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spektakulärer Panoramablick auf den 
Hafen und die elbe, baujahr 1973, 
12. OG, ca. 80 m² Wohnfläche, 2,5 
Zimmer, renovierungsbedürftig, mo-
dernes Duschbad, Gäste-WC, auf-
zug, West-balkon, V, 214,55 kWh/
(m²a), Zentralheizung, Öl, KP: euR 
560.000,-  zzg l . Tiefgarage euR 
18.000,- zzgl. 6,25 % Käuferprovision

Hafencity 

neubau, bj. 2015, erstbezug, 4. OG, ca. 
108 m² Wohnfläche, 4 Zimmer, hoch-
wertiges bambusparkett, glatt verputzte 
Wände, offener Wohn-/essbereich, mod. 
Vollbad, Gäste-Duschbad m. Regen-
dusche, Fußbodenhzg., West-Loggia, 
aufzug, b, 63,70 kWh/(m²a), Fernwärme, 
KP: euR 650.000,- zzgl. Tiefgarage euR 
30.000,- zzgl. 6,25 % Käuferprovision
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Christine Heine
 Steuerberatungsgesellschaft mbH

www.Heine.tax

Am Kaiserkai 10, 20457 Hamburg
T: +49 40 300 687 670, F: +49 40 300 687 671
info@christineheine.de

Gerne beraten wir Sie in Ihren steuerlichen Angelegenheiten.
Wir erstellen für Sie z. B. Ihre Steuererklärungen,

Ihre Buchhaltung, Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnungen,
Ihren Jahresabschluss oder Ihre Gewinnermittlung.

Unser Team besteht aus zwei Steuerberatern und weiteren fachlich  
kompetenten und motivierten Mitarbeitern. 
Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme!

Sie suchen steuerliche Beratung?
Dann sind Sie bei uns richtig!

  Rund 10.000 Quadratme-
ter Bodenfläche sind nötig, 
um ein ligataugliches Fuß-
ball-Spielfeld herzurichten. 
Eine Fläche, die sich inner-
halb des Areals der Hafen-
City nicht darstellen lasse, 
sagt die HafenCity Hamburg 
GmbH. Eine Fehlplanung, 
hört man seitens der Politik. 
Ein Thema, das mehrfach zu 
Diskussionen und Anträgen 
in der Hamburger Bürger-
schaft und in der Bezirksver-
sammlung Hamburg-Mitte 
beigetragen hat, wird wieder 
aktuell.
Wie sieht die Sportf lächen-
planung für den wachsenden 
Stadtteil, in dem mal bis zu 
15.000 Menschen leben und 
45.000 Beschäftigte arbeiten 
werden, aus? Direkt am Ufer 
des Oberhafens entstehen 
2017/2018 Leichtathletikf lä-
chen und ein Neuner-Fußball-
feld mit einer Größe von 74 mal 
55,5 Meter. Diese Sportflächen, 
die nicht nur für den Schulsport 
vorgesehen sind, stehen den 
Kindern und Jugendlichen aus 
der HafenCity zur Verfügung 
und können auch von Vereinen 
genutzt werden. 

Ein begehrtes Areal: der Oberhafen (Foto: TH)

Sportsfreunde
Auf der Suche nach dem Standort für das Elfer-Spielfeld
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Schattenfugen, Deckenhöhen 
weit über drei Meter oder bo-
dentiefe Fenster, die fantastische 
Blickachsen einfangen, tun ihr 
Übriges. 

Hier ist alles weit über Standard, 
sogar der Concierge kommt aus 
dem Berliner Luxushotel Adlon. 
Und dass das Strandhaus die 
Südansicht Hamburgs mitprä-
gen wird, darüber sind sich Bau-
herren und Architekten einig.  
18 Monate hat es gedauert, bis 

Herbstliche Ruhe kehrt ein in die HafenCity. Zeit, sich zu sam-

meln, aufzuräumen und die Dinge winterfest zu machen – 

so weit die Theorie. Tatsächlich aber werfen die Dinge, die 

ab November auf die HafenCity zukommen, ihre Schatten 

voraus: Reisebusse ziehen ihre Kreise rund um die Elbphil-

harmonie, immer noch zieht es Touristen schon vormittags 

in den Schatten von Hamburgs kommender Attraktion. 

Und ein weiteres Anzeichen kommender Veränderungen 

ist bemerkbar: Läden machen sich schön, neue kommen 

hinzu und überall wird gewerkelt, was das Zeug hält. Gute 

Nachrichten bestimmen das Bild der HafenCity. Die Akustik 

des Konzertsaales ist grandios, die Orgel eine Sensation, 

die Eröffnung kann kommen. Schon werden die erwarteten 

Besucherzahlen nach oben korrigiert – zu recht, denn wenn 

Versprechen eingelöst werden, lockt das die Menschen in 

Scharen an. Inzwischen geht man von im Schnitt 35.000 

Besuchern pro Tag aus – vorsichtig eingeschränkt auf die 

nächsten vier Jahre. Das sind rund zwölf Millionen Besu-

cher im Jahr – vielleicht ein wenig optimistisch, aber mög-

licherweise doch realistisch. Die Konsequenzen sprengen 

inzwischen die Fantasie aller Beteiligten, zu erwarten ist aber 

ein Dauerausnahmezustand rund um die Elbphilharmonie. 

Streicht man mal das Thema Verkehr von der Problemeliste, 

das Kind ist eh in den Brunnen gefallen, und konzentriert 

sich auf die Kleinigkeiten und Bedürfnisse der Massen, wird 

es auch interessant. Zum Beispiel, wenn wir schon beim 

Thema Bedürfnis sind, wohin mit demselben? Zwischen 800 

und 1.200 Besucher sollen stündlich auf die Plaza dürfen, 

Schlange stehen ist angesagt, doch wo sich erleichtern? 

Die nächstgelegene öffentliche Toilette ist auf den Pontons 

des Sandtorhafens, nicht gerade um die Ecke. Zeit für die 

ultimative Geschäftsidee an der Kaiserhöft: Statt Gastrono-

mie und Andenkenshop ein Bedürfnisshop, die Goldgrube 

schlechthin. 50 Cent pro Geschäft, minimaler Personalauf-

wand, geschätzt mal locker ein paar Tausend Euro pro Tag. 

Wer auch immer die Idee umsetzt: Denkt an die arme Re-

daktion einer kleinen Lokalzeitung. Bis zum November ist 

es nicht mehr lang!

Viel Vergnügen beim Lesen! 

Ihr Michael Baden

EDITORIAL

Dringende Bedürfnisse 
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Das Galerierestaurant  
in Der HafenCity!
> Täglich wechselnder Mittagstisch
> Mietlocation für private  
   Veranstaltungen und Firmenevents
> Weihnachtsfeiern
> Kunstausstellungen
> Events mit Menü

NISSIS Kunstkantine • Am Dalmannkai 6 • 20457 Hamburg
0160 / 923 125 15 • info@nissis-kunstkantine.de • www.nissis-kunstkantine.de

Do. 13. Okt. 2016, 19 Uhr – Vernissage 
Michael Mattern
„insiDe Out“ BilDer – neO-KOnstruKtiV 
Ausstellung vom 13. Oktober bis 23. November
Fr. 4. Nov. 2016, 20 Uhr   
Autorenlesung mit Menü  
estHer OttO liest aus iHrem BuCH „KüCHenGeflüster“
Inkl. 3-Gänge-Menü 39,90 €
Mo. 31. Okt. 2016, 18 Uhr  
ArtEgo KünstlErtrEff – jEdEr ist willKoMMEn!

nEws

ANZEIGE

Holz für das Fenster
Licht und Atmosphärensteuerung durch natürliche Rohstoffe

Für ein größeres Elfer-Fußball-
feld, das für Punktspiele von 
Sport- und Betriebssportver-
einen erforderlich ist, werden 
dagegen Flächen außerhalb des 
Stadtteiles gesucht.
Dabei führten die Pläne der 
HafenCity Hamburg GmbH, 
die Sportfläche auf der nahege-
legenen Halbinsel Entenwerder 
zu bauen, zu großem Wider-
stand bei Politikern im Bezirk. 
Der Park an der Elbe, der im 
Überf lutungsgebiet liegt, ist 
für die Bewohner von Rothen-
burgsort und der Veddel ein 
Naherholungsgebiet, das auch 
von HafenCity-Bewohnern be-
sucht wird. Für den Bau eines 

Erst Kontraste schaffen Span-
nung, nicht nur im Wohnum-
feld, sondern im ganzen Leben. 
Eine Wohnung nur in weiß? Al-
les Beton? Materialien aus einem 
Guss? Meist nur für den Mo-
ment schön, auf die Dauer aber 
langweilig. Erst die geschickte 
Kombination aus Materialien 
und Farben schafft ein dauer-
haft gemütliches Zuhause. Ge-
rade bei modernen Wohnungen 
ist das Risiko groß, dass Räume 
kalt und steril wirken, dabei gibt 
es einfache und praktische Mög-
lichkeiten, wie zum Beispiel die 
natürliche Wärme von Holz an 
strategischen Stellen Räumen 
die Kälte nimmt, finden Sandra 
Stelter und Christian Krüger – 
die beiden Raumausstattermeis-
ter von Wagener Raumausstat-
tung. Eine dieser Möglichkeiten 
sind Jalousien und Shutter aus 
Naturholz oder Bambus, am 
Fenster für eine sanfte und 
weiche Regulation des Lichts 
sorgend oder als Raumteiler, 
um zum Beispiel die sonst of-
fene Küche vom kombinierten 
Wohn- und Essraum zu trennen.
Die Optik moderner Holzele-
mente ist dabei sowohl zeitlos 
und ästhetisch schön sowie 
gleichzeitig modern. Charak-

Sportplatzes auf einer Naher-
holungsf läche wird sich eine 
politische Mehrheit wohl nicht 
finden lassen.
Derzeit werden sechs Standor-
te näher geprüft, die auch eine 
gute Erreichbarkeit für ältere 
Kinder und Jugendliche und 
eine intensive Nutzung ange-
sichts der hohen Kosten sicher-
stellen sollen. Darunter auch die 
Fläche des vor drei Jahren ge-
schlossenen Werkstoffhofes am 
Bullerdeich im Stadtteil Ham-
merbrook. Und gegen die Um-
widmung einer Gewerbefläche 
in eine Sportfläche haben dann 
die Politiker im Bezirk sicher 
nichts einzuwenden. n CF

Sportsfreunde

Lichte Momente
Strandhaus in der Stadt

  Das traditionsreiche Ham-
burger Immobilienunterneh-
men Engel & Völkers wird 
seinen Firmenhauptsitz ab 
2018 in der HafenCity haben. 
Auf dem über 3.000 Quadratme-
ter großen Grundstück in un-
mittelbarer Nachbarschaft zum 
Unilever-Haus und zum Kreuz-
fahrtterminal realisiert Engel & 
Völkers in einem Joint Venture 
mit der Quantum Immobilien 
AG ein außergewöhnliches Pro-
jekt. Denn der Gebäudekomplex 
wird nicht nur die Firmenzent-
rale beherbergen, auch 66 exklu-
sive Eigentumswohnungen im 
sogenannten Strandhaus, kon-
zipiert vom renommierten New 
Yorker Architekturbüro Richard 
Meier, und weitere 30 Mietwoh-
nungen soll es hier geben.

Die drei verschiedenen Ein-
heiten glänzen mit innovativen 
Konzepten. 

So soll das neue Headquarter 
vor allem ein kommunikati-
ves Zentrum werden, dass die 
Marke Engel & Völkers, aber 
auch den Standort Hamburg 
zum Erlebnis werden lässt. Die 
zweigeschossige Eingangshalle, 
die der Lobby eines Fünf-Ster-
ne-Hotels entsprechen wird, 
soll sterile Konferenzräume 

ersetzen. Denn hier sollen Ver-
handlungen geführt werden 
sowie Treffen und Veranstal-
tungen stattfinden. In den fünf 
Stockwerken über der imposan-
ten Eingangshalle werden die 
Büroräume liegen und hier wird 
auch die hauseigene Akademie 
einziehen. Viele Bereiche sollen 
öffentlich zugänglich sein. „Wir 
wollen Engel & Völkers für die 
Menschen erlebbar machen in 
der Qualität einer Fünf-Sterne 
Veranstaltung“, sagt Christian 
Völkers, der mit diesem Leitge-
danken neue Bürogestaltungs-
geschichte schreiben will. 
Für die Mietwohnungen, die 
eine Mietpreisobergrenze von 
12,50 Euro pro Quadratmeter 
haben sollen, soll es eine Art 
Wohnberechtigungsprüfung 

geben, damit auch der norma-
le Durchschnittsmieter hier 
einziehen kann. Für die Ein-
kommensstarken bieten sich 
die Eigentumswohnungen im 
„Strandhaus by Richard Mei-
er“ an. In dem 15-stöckigen 
Wohnturm, der mit Blick auf 
die Elbphilharmonie ausgerich-
tet ist, stehen 66 exklusiv ausge-
stattete Wohnungen und zwei 
Penthäuser zur Disposition. 30 
Prozent seien schon verkauft. 
Bei Preisen bis zu 17.500 Euro 
pro Quadratmeter verstehen 
sich ein Concierge-Service, 
ein privater Fitnessbereich, 
Weinklimaschränke und ab der 
achten Etage Kamine fast von 
selbst. Die prägenden Interieur-
Elemente von Richard Meier & 
Partners, wie raumhohe Türen, 

Kommunikatives  
Zentrum Prägende Elemente 

von Richard Meier

Richard Meier ist der geistige Vater des neuen Headquarters von Engel & Völkers, das neben dem Marco Polo Tower stehen (Foto: TH)Shutter und Holzjalousien (Foto: Wagener Raumausstattung)

die viergeschossige Tiefgarage 
fertiggestellt werden konnte, 
baurechtlich und technisch eine 
große Herausforderung, sagt 
Christian Völkers. Die Wasser-
nähe habe eine aufwendige Bau-
weise erfordert, die man sonst 
nur bei Großprojekten wie dem 
U-Bahn-Bau finden würde. Jetzt 
wird mit dem Hochbau begon-
nen, die Fertigstellung ist für 
Anfang 2018 geplant. Der Ein-
zug könnte dann zusammen mit 
dem 40. Firmenjubiläum gefei-
ert werden. n TEN

tervoll tauchen sie die Stim-
mung eines Raumes in lichte 
Wohlfühlwärme. Dabei verlei-
hen sie gerade in der Kombina-
tion mit puristischem Ambiente 
die ansprechende Atmosphäre 
von Geborgenheit: Jeder Raum 
bekommt eine eigensinnliche 
Individualität. Selbst das Bad 
verwandelt sich in ein Spa, in 
dem man abends die Spuren 
des Tages hinter sich lassen und 
jeden Morgen Energie für den 
Tag tanken kann. Eine beson-
dere Möglichkeit sind – wenn es 
der Ort zulässt – Shutter, sprich 
Innenfensterläden, die jedem 
Raum ein südländisches Flair 
verleihen und die heute modern 
gestaltet und produziert fast 
für jede Fensterform erhältlich 
sind. Eine solide und langlebige 
Lösung, bei deren Auswahl die 
fachkundige Beratung und Er-
fahrung von Sandra Stelter und 
Christian Krüger eine gute Hil-
fe sein können.

Wagener Raumausstattung
Am Sandtorpark 10
20457 Hamburg

Weitere Informationen unter 
www.wagener-raumausstat-
tung.de

Der Oberhafen aus Sicht von Rothenburgsort (Foto: TH)
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KOLUMNE 
Leibrente kommt wieder

Der Gesetzgeber hat wieder zugeschlagen. Seit 

März dieses Jahres gilt eine sogenannte neue 

Wohnungskreditrichtlinie, die Berliner Beam-

te nach Weisung der Brüsseler EU-Bürokraten 

mit erschreckendem Effekt umgesetzt haben. 

Seitdem ist die Kreditneuvergabe in Deutsch-

land bereits um über acht Prozent rückläufig. 

Die Umsetzung dieser Kreditrichtlinie soll allein 

den Verbraucher schützen, den Bürokraten of-

fenbar als doof ansehen. Nun müssen Banken 

ihrem Kreditkunden nach einer umfangreichen 

Bonitätsprüfung transparent machen, ob er sich 

die Kreditraten bis zum Ablauf beziehungsweise 

zur Tilgung, in der Regel in 30 bis 40 Jahren, 

leisten kann. Vor diesem Hintergrund ist klar, 

dass immer öfter jüngeren Anfragern und in der 

Regel Älteren ein Kredit verwehrt wird. Das gilt 

bei Älteren sogar für den Fall, dass sie eine unbe-

lastete Immobilie haben, die bisweilen mehrere 

Millionen Euro wert ist.

In der Praxis erhalten wir auch in Hamburg, 

selbst in den besten Lagen, zunehmend Anfra-

gen für eine Objekteinwertung von älteren Inha-

bern, die fürchten, dass sie im Bedarfsfall selbst 

auf ihre unbelastete Immobilie keinen Kredit 

mehr erhalten, auch nicht, wenn es um Reno-

vierungen geht. Für viele, gerade ältere Hausbe-

sitzer ist eine mögliche Trennung von ihrem Haus 

ein Problem, denn sie hatten eigentlich geplant, 

dort ihren Lebensabend zu verbringen. Ein Aus-

weg bei einem Geldbedarf bietet die sogenannte 

Leibrente in Verbindung mit einem lebenslangen 

Wohnrecht. Investoren beziehungsweise Kauf-

Conrad Meissler

interessenten erwerben ein Objekt nur zu einem 

Teil des eigentlichen Kaufpreises. Der Rest wird 

dem Verkäufer, der weiterhin wohnen bleibt, in 

Form monatlicher Leibrente gezahlt.

Für den Verkäufer ist vorteilhaft, dass er für den 

Rest seines Lebens einen Teil seines Einkom-

mens sichern kann. Für den Käufer besteht die 

Hoffnung, dass der Verkäufer unerwartet früh 

stirbt und so die Leibrente vorzeitig endet. Man 

spricht in einem solchen Fall von einem versiche-

rungsmathematischen Gewinn. Da derzeit viel 

Investorenkapital angelegt werden will, wächst 

das Interesse bei entsprechenden Käufern. Ein 

Beratungsgespräch über die Zukunft des Eigen-

heims erscheint auf alle Fälle sinnvoll.

ANZEIGE

Schnellere Genesung
Jedes Jahr werden in Deutsch-
land 1,7 Millionen Kinder bei 
Unfällen verletzt, 200.000 müs-
sen in die Klinik. Ein Kranken-
haus-Aufenthalt ist für jeden 
ein Grund für Unsicherheit und 
Angst, besonders für Kinder. Sie 
leiden unter der Trennung von 
der Familie. Je kleiner das Kind 
ist, desto stärker braucht es die 
Nähe seiner Eltern. „Das Wich-
tigste für ein Kind im Kran-
kenhaus ist, dass es nicht allein 
gelassen wird. Dabei helfen wir 
mit dem Haspa KinderKlinik 
Komfort“, sagt Mark Schade, 
Leiter der Haspa-Filialen in der 
HafenCity.
Kinder, denen altersgerecht er-
klärt wird, was auf sie zukommt, 
können sich innerlich darauf 
einstellen. Die Eltern sind sehr 
wichtig in dieser Zeit, denn sie 
geben Vertrauen, Geborgenheit 
und Sicherheit. Deshalb ist es 
gut, wenn ein Elternteil im sel-
ben Zimmer oder ganz in der 
Nähe schläft. Studien ergaben, 

dass Kinder auf medizinische 
Untersuchungen weniger ge-
stresst reagieren, wenn ihre El-
tern dabei sind. Wenn ein Kind 
nach dem Aufwachen aus der 
Narkose seine Eltern sieht, kann 
dies den weiteren Heilungspro-
zess deutlich beschleunigen. So 
zeigte eine Studie, dass Strei-
cheleinheiten von Eltern im 
Aufwachraum das Stressempfin-
den des operierten Kindes sehr 
deutlich gesenkt haben.
„Mit der Versicherung Haspa 
KinderKlinik Komfort wird 
Ihr Kind zum Privatpatienten 
mit Behandlung durch Chef-
arzt oder Spezialisten und 
Unterbringung im Ein- oder 
Zweibettzimmer“, erläutert der 
Filialleiter. Bei Kindern bis zur 
Vollendung des 14. Lebensjah-
res werden Übernachtungs- und 
Verpflegungskosten eines El-
ternteils sowie der gesetzliche 
Eigenanteil beim Transport 
ins Krankenhaus erstattet. Au-
ßerdem gibt es umfangreiche 

Zusatzleistungen wie Nachhilfe 
für Schüler und Betreuung an-
derer minderjähriger Kinder im 
Haushalt. Das alles für günsti-
ge 5,88 Euro pro Monat. Dieses 
Angebot fand auch die Stiftung 
Warentest „gut“. „Bei Abschluss 
bis zum 9.12.2016 reicht eine 
vereinfachte Gesundheitsprü-
fung, bei der nur drei Fragen zu 
beantworten sind“, sagt Schade.
Noch ein kleiner Tipp: „Neh-
men Sie für Ihr Kind Spiele, 
Spielzeug, Malsachen und Bü-
cher mit ins Krankenhaus“, 
empfiehlt der Filialleiter. Gera-
de kleinere Kinder verarbeiten 
das Erlebte meist aktiv, indem 
sie es nachspielen, zum Beispiel 
dem Teddy eine Spritze geben 
oder ihn abhorchen. Ältere Kin-
der zeigen Interesse für Körper 
oder das Thema Medizin. Zum 
Thema Krankenhaus gibt es 
Kinderbücher und Hörspiele 
für jede Altersgruppe. „Auch 
ein Kinder-Arztkoffer kann für 
das spielerische Verarbeiten des 
Erlebten und zum Abbau von 
Ängsten sinnvoll sein“, so Scha-
de abschließend. 
 
Mark Schade und seine Teams 
in den Filialen Am Kaiserkai 1  
und Überseeboulevard 5 in-
formieren Sie gern über Ver-
mögensaufbau, Geldanlage, 
Altersvorsorge, Risikoabsi-
cherung oder andere The-
men. Er ist telefonisch unter 
040 3579-9376 zu erreichen. 
Die Filialen sind jeweils Mon-
tag und Mittwoch von 10 bis 
17 Uhr, Dienstag und Don-
nerstag von 10 bis 18 Uhr so-
wie Freitag von 10 bis 16 Uhr 
geöffnet.

Mark Schade leitet die Haspa-Filialen in der HafenCity  
(Foto: T. Borchers)

  Schiffsparaden?  Shanties? 
Fischbrötchen? Hafenge-
burtstag? „Ja und nein“ lautete 
Mitte September die Antwort 
auf diese mehr rhetorischen 
Fragen. 

Ja, es wurde tatsächlich ein Ha-
fengeburtstag gefeiert – und 
nein, es war doch nicht mit 
dem großen Bruder im Mai zu 
vergleichen. 150 Jahre Sandtor-
kaihafen wurden gefeiert, ein 
würdiger Anlass, um aus dem 
bisher eher klein gefeierten Tra-
ditionsschiffhafengeburtstag et-
was Größeres zu machen. In Ab-
wechslung mit den Cruise Days 
soll jetzt das Elbfest.Hamburg 
den Eventkalender am Ende der 
Sommerferien füllen, Touristen 
anlocken – so die Absicht auf 

Seiten der Stadt – und Hambur-
ger für die Traditionsschiffe und 
den Hafen begeistern – so die 
Absicht der Akteure. Es wurde 
ordentlich die Werbetrommel 
gerührt und so konnte eine ge-
lungene Premiere bei schönem 
Wetter gefeiert werden.
An den beiden Festtagen kamen 
laut Veranstalter rund 60.000 
Besucher zum Sandtorhafen, 
dem Hafenmuseum bei den 50er 
Schuppen und an die Elbe, um 
unter dem Motto „Schippern. 
Schnacken. Schlendern.“ ein 
fröhliches Fest zu feiern. Tags-
über war auf den Pontons teil-
weise kein Durchkommen mehr, 
die Menschen drängten sich vor 
den Schiffen und den Ständen. 
„Es war rundherum ein voller 
Erfolg“, zeigt sich Markus Söhl, 
Mitglied des Vorstandes der 
Stiftung Hamburg Maritim, 
erfreut. „Unsere Erwartungen 
wurden weit übertroffen.“ Die 
Menschen nahmen die Ange-
bote an, diskutierten mit den 
Schiffsbesatzungen und Frei-
willigen und genossen das schö-

ne Wetter auf den Promenaden. 
Hafensenator Frank Horch 
zeigte sich auch zufrieden: „Das 
Elbfest.Hamburg hat die Magie 
unserer vielen Traditionsschif-
fe erstmals an Land geholt und 
Besucher aus nah und fern mit 
Kultur und Hafenflair verzau-
bert. Ein gelungenes Fest, das 
Lust macht auf mehr!“

Natürlich gibt es auch Raum 
für Verbesserung: Der für den 
Sonntag angekündigte Spätauf-
steher-Fischmarkt bestand aus 
einem Fischstand, einem Obst- 
und einem Blumenstand, im-
merhin mit politisch korrekten 
Produkten aus dem Alten Land 
und mit garantiert vorbildlich 
gefangenem Fisch – angeboten 
von Männern im Fischerhemd 

Einer geht noch
Noch ein Geburtstag, noch eine Parade, noch ein Fest

Einer der Höhepunkte des Elbfest.Hamburg: Das Kran-Oratorium von Michael Batz (Fotos: TH)

Dauergast auf jedem Fest

und Frauen in Finkenwerder 
Tracht. Ein friedliches Fest, 
fand auch Organisatorin Tina 
Heine: „Die entspannte und 
fröhliche Atmosphäre, sowie 
das Miteinander zwischen Pu-
blikum, Schiffsmannschaften, 
Künstlern und Akteuren war 
mein persönliches Highlight an 
diesem Wochenende.“
Die Stiftung Hamburg Maritim 
konnte über einhundert Interes-
senten für ehrenamtliche
Tätigkeiten auf ihren zahlrei-
chen Schiffen und rund um das 
maritime Erbe gewinnen. „Das
sind sehr gute Voraussetzungen 
dafür, dass die Schifffahrtstradi-
tion in Hamburg lebendig
bleibt“, erklärt Markus Söhl und 
ergänzt: „Wir freuen uns jetzt 
schon auf die Vorbereitungen
für das nächste Elbfest.Ham-
burg und bedanken uns im Na-
men aller Beteiligten bei den
Hunderten Ehrenamtlichen, die 
das Fest erst möglich gemacht 
haben.“ n MB

www.elbfest.hamburg/

150 Jahre  
Sandtorkaihafen

Erwartungen weit 
übertroffen
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Italien pur 
in der 

HafenCity!
Pizzeria

ab 5,50
ab 5,

Bistro

ab 5,20

Am Sandtorkai 44 (Ecke Überseeboulevard)
20457 Hamburg, Tel.: 040 76794390 

Caffèbar

Espresso
1,50Espresso

ab 5,
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    FÜRS BÜRO!
Die Obstkiste von EDEKA Böcker:

Energie, Vitamine, Ballaststoffe und 

Mineralien für die tägliche Arbeit!

 Haben Sie schon einmal 
etwas von Pétanque gehört? 
Nein? Wahrscheinlich ist Ih-
nen der Oberbegriff „Boule“ 
geläufiger. Dabei ist Pétanque 
die am weitesten verbreitete 
Kugelsportart weltweit. 
In Frankreich ist es der Nati-
onalsport schlechthin, allein 
500.000 Lizenzspieler und Mil-
lionen Freizeitsportler zwischen 
acht und 80 spielen in allen 
Städten und Dörfern des Lan-
des zumeist am Gehwegrand, 
denn die Böden dürfen nicht ex-
tra präpariert sein. In Marseille, 
Hamburgs Partnerstadt, findet 
jährlich das größte Turnier mit 
über 12.000 Spielern aus aller 
Welt statt. Es gibt Weltmeis-
terschaften und die Teilnahme 
an den Olympischen Spielen ist 
beantragt.
Und nun kommt das Beste: Seit 
der Eröffnung des Lohseparks 
im Juli können auch Sie nun je-
den Donnerstag ab 16 Uhr auf 
der Bastion Süd Pétanque spie-
len. „Jeder ist willkommen“, 
sagt Rüdiger Strey, Sportwart 
des Hamburger Boule-Clubs, 
„ganz gleich ob Vorkenntnisse 
da sind oder auch nicht.“ Und 
auch die notwendigen kleinen 
Metallkugeln braucht man zu-
nächst nicht dabei zu haben. 
Nur die Lust an diesem Präzisi-
onsspiel und ein wenig Ausdau-

  Kalle Haverland ist ein 
Mann der klaren Worte. Das 
Hamburger Urgestein, 1956 in 
St. Georg geboren, kennt die 
Höhen und Tiefen des Lebens 
und lässt sich nicht leicht von 
Äußerlichkeiten beeindru-
cken. Umso mehr tut es gut, 
von einem, der sich nicht ver-
biegen lässt, zu hören, dass er 
sich in die HafenCity verliebt 
hat. 
In einer Zeit, in der viele Ham-
burger den neuen Stadtteil 
Hamburgs noch immer meiden 
und sich von Schlagzeilen – al-
les sei zu teuer und es sei sowie-
so nichts los – leiten lassen, hat 
ein Typ wie Kalle sich selbst ein 

er und Geschicklichkeit sollte 
man mitbringen. 
Eine Mannschaft, die aus ei-
nem, zwei oder drei Spielern 
bestehen kann, hat gewonnen, 
wenn sie 13 Punkte erreicht hat. 
Ziel des Spiels ist es, möglichst 
viele Kugeln der eigenen Mann-
schaft ganz nah an die kleine 
Zielkugel, genannt Sau oder 
auch Schweinchen, zu platzie-
ren. Aber all das lernt man am 
Donnerstag im Lohsepark ganz 
schnell. Anfang September hat 
sogar bereits ein Ligaspiel im 
Lohsepark stattgefunden. Auf 

Bild gemacht, und siehe da: Es 
war gut! „Ich bin ein Freund der 
HafenCity. Hier an der Lebens-
ader von Hamburg, der Elbe, 
gibt es wunderbare Plätze. Und 
der Kaffee und das Brötchen sind 
nicht teurer als anderswo. Das ist 
doch Blödsinn“, sagt Haverland, 
der sein Geld, für das er immer 
hart habe arbeiten müssen, nie 
leichtfertig ausgeben würde. 
Nur eines will ihm in der Ha-
fenCity nicht so recht gefallen: 
„Manche Architektur ist für 
mich seltsam.“
Der heute 60-jährige Kalle Ha-
verland ist durch seine Rolle des 
Manfred Kowalski in der belieb-
ten Serie „GZSZ“ bekannt ge-

Im Lohsepark die  
Sau rauslassen
Pétanque – ein Sport für jedes Alter

„Ich hab’ mich in die 
HafenCity verliebt“
Maniküre für Manni

Boule spielen in der HafenCity (Foto: TH)
Kalle Haverland fühlt sich in der Villa Beauty von Virginia Wright 
„sauwohl“ (Foto: TEN )

24 Bahnen spielten 120 Ligas-
pielerinnen und -spieler aus 16 
norddeutschen Vereinen. Dabei 
wurde der Altonaer Boule Club 
Norddeutscher Meister und si-
cherte sich gleichzeitig die Teil-
nahme an der Aufstiegsrunde 
zur Pétanque-Bundesliga. Zum 
ersten Waterkant-Cup einen 
Tag später kamen wegen Dau-
erregens leider nur 22 Interes-
sierte. Aber alle Akteure dieser 
beiden Spieltage waren sich ei-
nig: Die Bedingungen im neuen 
Herzen der HafenCity waren 
fantastisch. n DG

worden. Er lieh dem „Präsi“ im 
Werner-Film seine Stimme und 
war in diversen Vorabend-Serien 
zu sehen. Seine unverwechsel-
bare Art hat ihn bekannt und 
beliebt gemacht. Jede Samstag-
nacht stimmt er außerdem mit 
Hunderten Fans und Touristen 
in der Kiez Alm „Auf der Ree-
perbahn nachts um halb eins“ an. 
Aber das ist nur die eine Seite des 
Urgesteins. Hauptberuflich ist 
Kalle Haverland Schulbusfahrer. 
Jeden Tag fährt er behinderte 
Kinder in ihre Einrichtungen. 
Er ist außerdem Schirmherr 
und Botschafter beim Verein 
KinderLeben, der die individu-
elle Betreuung lebensverkürzend 
erkrankter Kinder unterstützt. 
Unter seiner Schirmherrschaft 
findet jährlich zusammen mit 
dem Blutspendedienst des UKE 
das „Bikers Blood for Help – 
Biker spenden Blut“-Event statt. 
Denn das ist Kalle Haverland 
auch: leidenschaftlicher Harley-
Fahrer. Eines überrascht dann 
noch: Haverland ist Stammgast 
in der Villa Beauty in der Shang-
haiallee, denn auch ganze Kerle 
brauchen heutzutage Pf lege. 
„Gut, günstig, ehrlich, hier fühle 
ich mich sauwohl“, sagt Haver-
land. Diese Worte würden wohl 
die meisten Hamburger nicht 
mit der HafenCity in Verbin-
dung bringen. n TEN

Frau Dr. von Rimon

ANZEIGE

Lauschen. Genießen. Entspannen:  
ZEN-Massage-Special im MeridianSpa
Nichts denken, einmal alles um 
sich herum vergessen – die ZEN-
Massage (circa 55 Minuten), die 
von Oktober bis Ende Dezem-
ber 2016 im AMAYÃNA Day 
Spa von MeridianSpa angeboten 
wird, ist einzigartig. Die Kom-
bination aus klassischer Mas-
sage, pflegendem ZEN-Body- 
Oil und geschlagenem Gong 
versetzt Entspannungssuchen-
de in einen Zustand meditativer 
Versenkung und macht sie stark 
für den Alltag.
Die Wirkung der ZEN-Mas-
sage von MeridianSpa ist so 
vielfältig wie ihre Bestandtei-
le, denn sie entspannt, gleicht 
die Energiezentren aus und 
bringt den Körper so wieder 
ins Gleichgewicht. Das alles 
mit dem Ziel, den Menschen 
zu seiner Mitte zurückzufüh-
ren und ihm Kraft zu geben, 
seinen Alltag zu meistern. Da 
eine besondere Massage auch 
ein spezielles Entspannungs-
ritual erfordert, schlägt der 
Therapeut zu Beginn auf einen 
Gong. Ein warmer Ton breitet 
sich aus, der den Körper durch-
flutet und somit die Funktionen 
best immter Körperzellen – 
vor allem im vegetativen Ner-
vensystem – aktiviert. Gleich-
zeitig bringen sanfte Massa-
gegriffe Verhärtungen und 
Blockaden in Bewegung und lö-

sen diese auf. Dabei genießt der 
Gast das ZEN-Body-Oil, das 
nach Grünem Tee, Rosenholz 
und Ginkgo duftet. 
Der Gast taucht in eine Welt der 
Wärme, Wohlgerüche und Ge-
borgenheit ein und kann voll-
kommen entspannen.
Helen Anter, Produktmanage-
rin Bodycare im MeridianSpa 
erklärt: „Das japanische Wort 
‚Zen‘ bedeutet so viel wie ‚Zu-
stand meditativer Versenkung‘. 
Genau dort bringen wir die 
Entspannungssuchenden mit 
unserem circa 55-minütigen 
Massage-Special hin. Stress 
lässt sich nach der Anwendung 
besser verarbeiten und die Kör-
perwahrnehmung wird deutlich 
sensibler.“

Das Massage-Special im 
Überblick: Die ZEN-Massa-
ge dauert circa 55 Minuten 
und kostet für MeridianSpa- 
Mitglieder 62 Euro. Tages-
gäste zahlen 65 Euro. 

Terminvereinbarungen sind 
bis zum 31. Dezember 2016  
in allen fünf Hamburger 
MeridianSpa-Anlagen tele-
fonisch unter 040 - 65 89-0 
möglich. 

Weitere Informationen unter 
www.meridianspa.de. 

Als besonderes Extra ist das ZEN-Body-Oil als Körperpflege für zu 
Hause erhältlich (19,50 Euro, 150 ml) (Fotos: MeridianSpa) Macht stark für den Alltag: die ZEN-Massage im MeridianSpa

 Daniela Grabas-Rönn ist 
Floristin aus Leidenschaft. 
Seit 2009 betreibt sie gemein-
sam mit ihrem Mann Uwe, 
der für die kaufmännische 
Seite zuständig ist, die Blu-
menbinderei Mönckeberg-
straße. Beide sind erfahrene 
Geschäftsleute und wollen 
nun die HafenCity mit einem 
Blumen-Fachgeschäft auf 
dem Überseeboulevard „auf-
blühen“ lassen. 
Schon lange hatte sich das Ehe-
paar mit dem Gedanken getra-
gen, einen weiteren Laden zu 
eröffnen. Als sie dann hörten, 
dass es in der HafenCity kein 
Blumengeschäft gibt, beschäf-
tigten sie sich mit dem Standort. 
„Es ist eine Herausforderung, 
aber wir haben uns sofort in das 
Geschäft auf dem Überseeboule-
vard verguckt“, sagt Uwe Rönn. 
Und seine Frau, der kreative 
Kopf des Geschäfts, ist sicher, 
dass es Wurzeln schlägt: „Mit 
uns blüht die HafenCity auf – 
das haben wir uns auf die Fahne 
geschrieben. Wir möchten dazu 
beitragen, dass die HafenCity 
immer attraktiver wird“, sagt die 
38-jährige Floristin. Neben dem 
Angebot aus hochwertiger Flo-
ristik und exklusiven Gefäßen 
können Kundenwünsche indi-
viduell durch den Eigenimport 
von Pflanzen erfüllt werden. „So 

Der Boulevard  
blüht auf
Der erste Blumenladen auf dem Überseeboulevard eröffnet

heben wir uns von den Standard-
Blumengeschäften ab und bieten 
etwas ganz Besonderes für je-
den“, sagt Daniela Grabas-Rönn.
Das Geschäft ist seit dem 1. Ok-
tober geöffnet. n TEN

Öffnungszeiten:
Mo–Fr, 8–18 Uhr
Sa, 10–18 Uhr

DGR Blumendinderei 
HafenCity GmbH
Überseeboulevard 4–10
20457 Hamburg 

Tel.: 040-30 39 27 00
Fax.: 040-30 39 27 26

info@blumen-hafencity.de
www.blumen-hafencity.de

Daniela Grabas-Rönn und Ehemann Uwe Rönn (Foto: TEN)

ZAHNKORREKTUREN AUCH IM ERWACHSENENALTER  

Mit unsichtbaren Schienen  
zu geraden Zähnen

Die Ästhetik wird für viele Menschen immer 
wichtiger. Nur wer mit seinem Äußeren zu-
frieden ist, kann selbstbewusst auftreten und 
erfolgreich sein. Dank Personaltrainer und 
innovativer Apps kann sich heutzutage jeder 
zum Sport treiben und sich zu einer gesun-
den Ernährung motivieren. Aber wie kommt 
man schnell, schmerzfrei und ohne, dass es im 
Alltag zum Hindernis wird, zu schönen ge-
raden Zähnen? Die Zahnärzte Dr. Golman 
von Rimon und Dr. Wilfried Reiche arbeiten 
erfolgreich seit 15 Jahren mit Invisalign.

Frau Dr. von Rimon, was ist Invisalign?
Invisalign ist eine unsichtbare kieferorthopä-
dische Behandlungsmethode für Erwachsene 
und Jugendliche mit transparenten Schienen, 
die alle zwei Wochen gewechselt werden. 
Nach und nach werden die Zähne in einen 
geraden Zahnbogen geschoben. 

Welche Vorteile bietet diese Methode der Kie-
ferorthopädischen Behandlung? 
Der große Vorteil für die meisten Patienten 
ist, dass die Schienen unsichtbar sind und 
nicht wie feste Zahnspangen meist metallfar-

ben. Auch dadurch, dass die Schienen heraus-
nehmbar sind, ist die tägliche Zahnreinigung 
nicht erschwert. Invisalign ist vorhersehbar 
und planbar. Zu Beginn der Behandlung kann 
computersimuliert die Endsituation gezeigt 
werden und auf Wünsche des Patienten ein-
gegangen werden. Einige unserer Patienten 
berichteten uns auch den positiven Nebenef-
fekt, dass sie, seitdem sie die Schienen tragen, 
geregeltere Mahlzeiten haben und sich das 
Naschen zwischendurch abgewöhnt haben, 
da die Schienen lediglich zum Essen heraus-
genommen werden dürfen. 

Das hört sich ja alles sehr interessant an, 
aber wie funktioniert Invisalign überhaupt?
Die Aligner (eine andere Bezeichnung für 
Schienen) positionieren die Zähne durch 
kontrollierte Bewegungen. Alle zwei Wochen 
verändern sich die Schienen minimal in ihrer 
Form und verändern somit auch die Position 
der Zähne Stück für Stück. Dadurch kann 
anders als bei herkömmlichen Zahnspangen 
auch der Bewegungszeitpunkt gesteuert wer-
den. Je nach Behandlungsstufe werden nur 
bestimmte Zähne bewegt. Die Bewegungen 
und Kraftübertragungen sind somit kontrol-
lierter und effizienter. 

Eine Frage noch zum Schluss, Fr. Dr. von 
Rimon. Wie lange dauert es, bis die Zähne 
an gewünschter Position stehen?
Wie in den meisten medizinischen Bereichen 
kommt es immer auf die patientenbezogene 
Situation an. Im Allgemeinen aber dauert die 
Invisalignbehandlung genau so lange wie die 
herkömmlichen Behandlungen mit festen 
Zahnspangen und ist abhängig von der Zahn-
fehlstellung. Wir beraten Interessenten gerne.

ANZEIGE
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WIR WOLLEN 

    FRISCHES OBST!

Die Aktion ist gültig für Neukunden und eine einmalige kostenfreie Lieferung 

für das Unternehmen bzw. die Abteilung. Der kostenfreie Obstkorb wird von 

uns frei aus unserer Obstabteilung zusammengestellt und geliefert. Die Ak-

tion ist gültig bis Ende 2016. EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4–10, 20457 

Hamburg, www.hafencityfrisch.de

Für Neukunden: Ein Obstkorb kostenfrei!

BESTELLSCHEIN

Bestellschein ausfüllen, zuschicken und in der nächsten 

Woche einen Obstkorb frei Haus erhalten! Per E-Mail an: 

edeka@hafencityfrisch.de oder per Fax an: 040-30 38 42 92

Unternehmen
+ Abteilung:

Ansprechpartner
+ E-Mail + Telefon:

Zustellungsadresse
+ Informationen:

Bezugsfertig
Die ersten Bewohner an der Kirchenpauerstraße ziehen am 5. Oktober ein

Trennungsschmerz
Wie kann zusammenwachsen, was zusammen gehört?

Professionelle Gebäudereinigung für höchste Ansprüche

Testen Sie uns jetzt!
Wir präsentieren Ihnen unser individuelles Konzept. 
Tel: 040 - 59 46 80 90 · www.norddig.com

� Büro- und Geschäftsflächenreinigung

� Praxen- und Laborreinigung

� Gastronomie- und Großküchenreinigung

� Glas- und Rahmenreinigung

� Teppich- und Polsterreinigung

� Baubegleitende- und Bauendreinigung

� Hygieneartikellieferservice

� Hochdruckreinigung

� Beschichtung und Imprägnierung

� Und vieles mehr

DIENSTLEISTUNGSGESELLSCHAFT mbH

NORDDIG_Anzeige_275x198_09_RZ.indd   1 20.09.16   09:52

Wohnumfeld: Baustelle mit Blick auf die Elbphilharmonie (Foto: CF)

Teil der Utopie ist die ansonsten vielbefahrene Ost-West-Straße als menschlicher Ort (Foto: MB)

Illegale Straßenrennen sind kein Kavaliersdelikt und for-

dern immer öfter Opfer. Darauf reagiert der Bundesrat 

und beschloss mit den Stimmen Hamburgs eine Geset-

zesinitiative aus NRW. Danach sollen die Organisation 

und die Teilnahme an illegalen Straßenrennen, bisher nur 

als Ordnungswidrigkeit geahndet und mit Bußgeldern 

belegt, zum Straftatbestand werden. Zu befürchten ist, 

dass das von CSU-Minister Dobrindt geführte Bundes-

verkehrsministerium diese Initiative der Länder im Bun-

destag scheitern lässt. 

Freiheitsstrafen, Führerscheinentzug und vor allem die 

Beschlagnahme des Fahrzeuges könnten für die „Testo-

steron-gesteuerten PS-Junkies”, wie NRW-Innenminister 

Kutschaty die meist männlichen Raser bezeichnet, ein klar 

abschreckendes Signal mit verkehrserzieherischer Wir-

kung sein. Und dann würden die HafenCity-Bewohner, die 

unter den illegalen Autorennen leiden, endlich durchschla-

fen können. n CF

Im September eröffnete Patricia Burger ihre Praxis für mo-

derne Heilkunde in der HafenCity und verstärkt damit das  

Experten-Team bei Sassa B. am Überseeboulevard. Unter 

dem Motto „Gesund ist das neue Schön“ bietet das Day 

Spa am 26. Oktober einen Themenabend rund um Ge-

sundheit und Schönheit an: eine detaillierte Hautanalyse 

und ein Scan, der Auskunft über den eigenen Mineralstoff-

haushaltermöglicht, stehen auf dem Programm. Patricia 

Burger beantwortet Fragen zur Wechselwirkung zwischen 

Gesundheit und Ästhetik. Die Veranstaltung verstehen die 

Schwestern Alexandra und Patricia Burger als Auftakt zu 

einer Reihe von weiteren Themenabenden zu denen sie 

Kundinnen und Interessierte einladen wollen. n CF

Weitere Informationen telefonisch unter 76500-313

BUNDESRAT

Trendsport: Rasen

GESUND & SCHÖN

Heilpraktikerin  
Patricia Burger

 Das Bild in der öffentlichen 
Wohnunterkunft ähnelt jeder 
anderen Baustelle. Kurz vor 
dem Einzug der ersten Be-
wohner sind viele Handwer-
ker noch dabei, ihre Gewerke 
bezugsfertig zu stellen, die 
Innenausstattung ist noch 
unvollständig und die Au-
ßenflächen sind bis auf den 
Zaun noch nicht hergerichtet. 
Dabei ziehen die ersten rund 
zweihundertfünfzig Bewoh-
ner bereits am 5. Oktober ein.
Die elf Module mit einer Wohn-
fläche von sieben Quadratmeter 
pro Person, Gemeinschafts-
küchen und -bädern und mit 
Verwaltungsräumen sind mit 
Isolier- und Schallschutz ver-
sehen und damit, soweit mög-
lich, auf das Wohnumfeld aus-
gerichtet. Sie sind dreistöckig 
angeordnet und werden insge-
samt 712 Männern, Frauen und 
Kindern, die ein gesichertes 
Aufenthaltsrecht für die kom-
menden drei Jahre haben, ein 
Zuhause bieten. Trotz ihrer 
– aus Sicht einiger Bewohner 
der HafenCity abgelegenen – 
Lage ist die Einrichtung an 
der Kirchenpauerstraße eine 
der wenigen zentral gelegenen 
Hamburger Folgeunterkünfte. 
„Welche Personen einziehen, 
kann noch nicht gesagt wer-
den“, so eine Sprecherin von 
fördern & wohnen gegenüber 
der HafenCity Zeitung. Fest 
steht derzeit nur, dass eine an-
dere Folgeeinrichtung in Farm-

 Sie ist ein Erbe des unbe-
dingten Glaubens an das gol-
dene Kalb der Deutschen, das 
Auto: Die Ost-West-Straße, 
heute namentlich in Willy-
Brandt- und Ludwig-Erhard-
Straße geteilt, in der Funktion 
aber immer noch das, was der 
ursprüngliche Name besser 
ausdrückte – Hamburg für 
den Verkehr von West nach 
Ost und umgekehrt zu öffnen. 
In dieser Funktion ist die Straße 
auch heute noch ohne Alternati-
ve, seit dem Bau der Achse ist das 
Verkehrsaufkommen sogar weit 
jenseits dessen gestiegen, was 
die ursprünglichen Erbauer sich 
vorgestellt haben. Für heutige 
Stadtplaner – und nicht zuletzt 
für die Pläne der wachsenden 
Stadt und der Innenstadterwei-
terung Richtung HafenCity – ist 
die Straße aber der Super-GAU. 
Die sechsspurige Stadtautobahn 
und die jeweils angrenzende 
architektonische Ödnis tren-
nen zuverlässig City rund um 
Alster und Rathaus von den 
wachsenden Stadtteilen an der 
Elbe. Pläne für eine Verlegung 
in einen Tunnel sind so alt wie 
die Erkenntnis, dass es weder 
finanzierbar noch machbar ist, 
geschweige denn, dass die Stadt 
noch eine weitere Großbaustel-
le bei der Verkehrsinfrastruk-
tur verkraften könnte. Trotz-
dem träumen Aktivisten wie 
Pastor Frank Engelbrecht von 
der Katharinenkirche, Archi-
tekt Christian Kottmeier und 

sen aufgrund eines auslaufenden 
Mietvertrages aufgegeben wird. 
Ein Großteil der neuen Bewoh-
ner wird aus diversen Hambur-
ger Erstaufnahme-Einrichtun-
gen in die HafenCity kommen.
Im Auftrag der Sozialbehörde ist 
fördern & wohnen, eine Anstalt 
des öffentlichen Rechtes, für die 
Unterbringung und Beratung 
der Bewohner zuständig. Bei ei-
nem Personalschlüssel von eins 
zu 80 werden neun Mitarbeiter 
für das  Sozialmanagement und 
für die Verwaltung vor Ort zu-
ständig sein. Die Aufgabe der 
Sozialmanager, mit Qualifi-

Stadtplaner Rolf Kellner doch 
von einer irgendwie gearteten 
Lösung, die, wenn sie denn 
nicht doch vom Himmel fällt, 
eher unwahrscheinlich ist und 
sich auf kosmetische Maßnah-
men beschränken dürfte. Im 
Rahmen des diesjährigen Ka-
tharinenweges machten sie mit 
einer plakativen Aktion auf die 
trennende Wirkung der Straße 
aufmerksam: Um Punkt 20:30 
Uhr wurde die Kreuzung Willy-
Brandt-Straße / Steinstraße von 
der Polizei für rund 200 De-
monstranten gesperrt und von 

kationen wie Sozialpädagogik, 
Gesundheitswissenschaften, 
Ethnologie oder Islamwissen-
schaften, liegt hauptsächlich in 
der individuellen Vermittlung 
in den Sprachunterricht und 
die weiteren staatlichen und 
ehrenamtlichen Angebote. Für 
die Ehrenamtlichen und für die 
weiteren Bewohner des Stadttei-
les stehen die Mitarbeiter von 
fördern & wohnen ebenfalls 
als Ansprechpartner zur Verfü-
gung.
Besonders hilfreich für die 
hauptamtlichen Unterstützer ist 
die abgestimmte Zusammenar-

diesen für eine halbe Stunde in 
Besitz genommen. Streetdancer 
machten die 30 Minuten kurz-
weilig, danach war alles wie eh 
und je: Autos, Autos, Autos... 
Doch der Druck auf die Stadt 
wächst. Nicht, weil ein paar 
Idealisten den Anschluss des 
Hafenrandes an die Innenstadt 
wünschen, die Forderungen 
kommen von einer ganz anderen 
Seite. Die Handelskammer und 
die Interessengemeinschaft der 
Innenstadthändler bekommen 
wegen des kommenden Mega-
Einkaufzentrums im Übersee-

quartier kalte Füße und sehen 
einzig in der nahtlosen Anbin-
dung der HafenCity eine Chan-
ce, die befürchtete Abwande-
rung in Grenzen zu halten. Und 
jetzt wird an allen Schrauben 
gedreht und jede Idee durch-
dacht wie die Wege attraktiv 
gemacht werden könnten: eine 
Markthalle auf dem Domplatz, 
Quartiersentwicklung rund um 
die Brandstwiete, die Interes-
senlage ist klar. Mit dem ehe-
maligen Spiegel-Ensemble, das 
gerade neu entwickelt wird, ist 
der Weg in Richtung südliches 

beit mit den Ehrenamtlichen. 
„Wir freuen uns, dass ein so 
großes Interesse besteht. Wir 
sind schon seit Längerem im 
Gespräch“, bestätigt eine Spre-
cherin des Unternehmens „die  
Freiwilligen werden schon die 
Ankunft der Bewohner mitge-
stalten und diese willkommen 
heißen, indem sie zum Beispiel 
helfen, kleine Wartezeiten mit 
Tee und Gesprächen zu über-
brücken. Nach der Eingewöh-
nungszeit können dann Angebo-
te entstehen, die zum Bedarf der 
Bewohnerinnen und Bewohner 
passen.“ n CF

Überseequartier gefühlt kürzer 
geworden, aber – mal ehrlich –
immer noch zu lang, und sechs 
Spuren Verkehr überquert nie-
mand gerne – oder sind es acht? 
Doch gibt es überhaupt realisti-
sche Möglichkeiten, die Quert-
rasse zu entschärfen? Ja, wenn 
man viele kleine und größere 
Lösungen kombiniert. Eine ver-
blüffend einfache Lösung würde 
zum Beispiel über eine teilweise 
Trockenlegung des Nikolaiflee-
tes gehen, eine Spundwand hin-
ter dem Theaterschiff, ein paar 
großzügige Treppenanlagen und 

schon hat man einen großar-
tigen Weg unter der Willy-
Brandt-Straße gefunden, oder 
statt Tunnel eine Überbauung 
wie beim A7-Deckel? Möglich 
ist vieles, dagegen steht nur die 
generelle Entwicklung im sta-
tionären Handel selbst, dessen 
Aussichten in den kommen-
den Jahren definitiv nicht auf 
Zuwachs stehen, der Kuchen 
wird kleiner werden und die ge-
wünschte Besiedelung zwischen 
Innenstadt und HafenCity mög-
licherweise an mangelnder Mas-
se scheitern. n MB
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In den Räumen der Sydbank am Sandtorkai 54 findet  

am 18. Oktober von 19 bis 21 Uhr das letzte Treffen des  

Bürgerforums HafenCity in diesem Jahr statt. 

An der Sitzung nimmt diesmal auch Bezirksamtsleiter  

Falko Droßmann teil.

Auf der Tagesordnung stehen neben der Neuwahl des  

Vorstandes weitere Themen zur Diskussion:

– öffentliche WC-Anlage am Grasbrookpark

– Anträge für Mittel aus dem Verfügungsfonds – Bericht

– Rückmeldungen zu den bisherigen Beschlüssen  

   des Bürgerforums 

– Bericht zur Situation am Oberhafen

Interessenten sind auch ohne Anmeldung  

willkommen. DG

MITREDEN, MITWIRKEN

Einladung Bürgerforum
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KOLUMNE

Happy Biking in der HafenCity

Mit dem Fahrrad über den Autodächern brau- 

sen – kreuzungsfrei vom Rathausmarkt bis in die  

HafenCity. Spinnerei denken Sie? Nein, schon 

längst verwirklichte Normalität und weltweiter 

Trend – von New York bis Kopenhagen.

Die Fahrradhochstraße auf Stelzen ermöglicht 

es, stress- und unfallfrei in einer Stadt mit mo-

dernem Verkehrskonzept von A nach B zu kom-

men. Nur Hamburg hinkt diesem Trend hinterher. 

Die heutige Verbindung von der Innenstadt in die 

HafenCity gleicht einem gefährlichen Hinder-

nis-Parcours, der besonders mit Kindern eine 

schweißtreibende Herausforderung ist.

Der Masterplan der HafenCity aus dem Jahr 2000 

setzt klar auf Autoverkehr. Prognostiziert wurden 

90.000 Fahrzeuge pro Tag. Nur Kraftwagen im 

Focus zu haben war schon damals nicht beson-

ders innovativ. Man hätte dem Radwegenetz einst 

eine wichtigere Bedeutung geben müssen. 

Heute sieht urbane Mobilität schon wieder ganz 

anders aus: In Zukunft wird in Metropolen davon 

ausgegangen, dass Städter weniger Auto fahren 

und stattdessen auf Fahrrad und Nahverkehrs-

mittel umsteigen. 

Doch in der HafenCity wird weiter an einem über-

holten Verkehrskonzept festgehalten. 

Zwar gibt es jetzt verpflichtende Mobilitätskon-

zepte für Bauherren. Die Nutzung von Autos wird 

für Bewohner beschränkt, um sie zum Radfahren 

zu animieren. Nur wo? Die Straßenräume ändern 

sich nicht wesentlich. In Diskussionen geht es 

eher darum, ob ein Radweg auf oder neben der 

Straße verlaufen oder die Kennzeichnung des 

Radweges in rot oder grau erfolgen soll.

Warum wird nicht grundsätzlich neu gedacht und 

der Fehler aus dem Masterplan korrigiert? 

Bisher galt die einschneidende Willy-Brandt-Stra-

ße als Bausünde der Nachkriegszeit. Aber mit der 

Gestaltung der Straßen Am Sandtorkai bis Brook-

torkai ist es gelungen, eine weitere Barriere zwi-

schen Innenstadt und HafenCity zu schaffen. Hier 

hilft auch kein Drumherum-Reden, die wichtigste 

Kreuzung der HafenCity beim Fleetschlösschen 

endet für den Radfahrer im Niemandsland.

 Wird es nicht Zeit, über den Rückbau von Straßen 

auch in der HafenCity zugunsten der Fahrradnut-

zung nachzudenken? Die HafenCity ist in vielerlei 

Hinsicht ein weltweitbeachtetes Modellprojekt mit 

Vorbildcharakter. Möchte sie sich auch in Sachen 

urbaner Mobilität messen lassen, muss das bis-

herige Konzept kritisch hinterfragt werden. 

Die Fahrradhochstraße ist längst Realität. Wer 

nicht glaubt, dass es möglich ist, wenn man nur 

will, kann sich dies anschauen: www.dw.dk/ 

cykelslangen.

Fahrradhochstraße für Hamburg 
(Grafik: J.Munzinger, Bild: bing)

Jörg Munzinger schreibt in seiner Kolumne 

„#urbnhafencity“ über seine Eindrücke und 

Beobachtungen in der HafenCity. Seine Lei-

denschaft sind Immobilien, Architektur und 

Städtebau. Er wohnt in der HafenCity.
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  Der Hamburger Senat setz-
te 2005 den Impuls für die 
Anbindung Wilhelmsburgs 
und des Hamburger Südens 
durch das Leitbild „Sprung 
über die Elbe“. 
Das strategische Instrument 
hierfür war die erste Internati-
onale Bauausstellung in Ham-
burg, kurz IBA, die ihre Eröff-
nung im Jahr 2013 feierte. In 
einem siebenjährigen Prozess 
kreativer, intensiver und visi-
onärer Steuerung städtischer 
Entwicklung auf den Elbin-
seln sind 1.200 neue und über 
500 energetisch modernisierte 
Wohnungen, 105.000 Quad-
ratmeter Büro und Dienstleis-
tungsf lächen, acht neue Bil-
dungseinrichtungen, vier Kitas, 
vier neue Sportparks, ein Zen-
trum für Künstler, 3,5 Kilome-
ter neue Wasserwege sowie der 
Inselpark mit über 70 Hektar 
Fläche entstanden. 
Eine Milliarde Euro, davon 
700 Millionen privates Inves-
titionsvolumen und 300 Mil-
lionen öffentliche Gelder, hat 
die Internationale Bauausstel-
lung auf den Weg gebracht, 
um das größte städtebauliche 
Projekt einer ganzheitlichen 

Quartiersentwicklung südlich 
der Elbe realisieren zu können. 
Nach Ende der Ausstellungs-
phase ist aus der IBA der städ-
tische Projektentwickler IBA 
Hamburg GmbH geworden, 
der Aufgaben der Quartiersent-
wicklung in ganz Hamburg 
übernimmt. 

Im September konnte die IBA auf 
zehn Jahre erfolgreiche Arbeit 
in Hamburg zurückblicken und 
viele Wegbegleiter waren zum 
kleinen Jubiläum gekommen. 
So auch Prof. Jürgen Bruns-
Berentelg, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Hafen- 
City Hamburg GmbH und da-
mit selbst verantwortlich für 
eines der größten und ambi-
tioniertesten städtebaulichen 
Projekte Europas. Was haben 
die Entwicklungen der IBA mit 
den Planungen in der Hafen-
City zu tun? „Es gibt andere 

IBA, Die BA, Du?
Zehn Jahre Stadtentwicklung in Hamburgs Süden durch die IBA

Voraussetzungen und andere 
Problemlagen, aber die Frage-
stellungen sind dieselben“, sagt 
der HafenCity-Chef. Gemein-
sam mit dem ehemaligen IBA-
Geschäftsführer Uli Hellwig 
hatte er sich in den Jahren 2012 
und 2013 in vielen internatio-
nalen Metropolen umgesehen. 
„Die Frage war immer die glei-
che, nämlich: Wie wollen wir 
angesichts des Bevölkerungszu-
wachses, einer stärkeren inter-
nationalen Stadtgesellschaft und 
des Klimawandels in Zukunft 
leben? Wir haben unterschied-
liche Antworten und Lösungen 
gefunden.“ Und so setzen beide 
großen Stadtentwicklungspro-
jekte Hamburgs jedes auf seine 
Art ein Bild der Stadt von mor-
gen um mit Lösungen für eine 
nachhaltige Urbanität.
Besonders beeindruckt hat Prof. 
Bruns-Berentelg die konsequen-
te Partizipationskultur, mit der 
die IBA alle Akteure inklusive 
der Bewohner im Stadtteil ein-
gebunden hat. Einen großen 
Unterschied gebe es allerdings: 
Die IBA konnte mit öffentlichen 
Mitteln arbeiten, die HafenCity 
Hamburg GmbH muss für ihre 
Projekte auf Investorensuche 

gehen. Aktuell stoßen die bei-
den großen Projektentwickler 
an den Elbbrücken aneinander. 
Hier entwickelt die HafenCity 
Hamburg GmbH das Quartier 
Elbbrücken und den sich östlich 
anschließenden Stadtraum des 
Billebogens, gleich nebenan in 
Rothenburgsort und Billbrook 
tüftelt die IBA an einem Hand-
lungskonzept zur Modernisie-
rung und Revitalisierung des 
Quartiers.

Karen Pein, die die Geschäfts-
führung der IBA Hamburg 
GmbH 2014 von Uli Hellwig 
übernommen hat, bringt es auf 
den Punkt: „Die Hamburger 
Stadtentwicklung befindet sich 
in einer enormen Wachstums-
dynamik. Hierbei gilt es, so-
wohl die örtlichen Bedürfnisse 
als auch die gesamtstädtischen 
Ziele im Blick zu behalten und 
miteinander zu vereinen.“ n TEN

Der Sprung über  
die Elbe

Die Stadt von  
morgen entwickeln

Jubiläumsfeier auf dem IBA-Dock im Zollhafen (Fotos: IBA Hamburg, Andreas Bock)

Bürgermeister Olaf Scholz sprang über die Elbe, um Karen Pein und
Uli Hellwig zu gratulieren

Prof. Jürgen Bruns-Berentelg zeigt, wo das neue Elbbrücken-Quartier entsteht (Foto: TEN)

  Das östlichste Quartier in 
der HafenCity, das Quartier 
Elbbrücken, soll neben dem 
Überseequartier das zweite 
urbane Zentrum des neuen 
Stadtteils werden. 
Nun hat es dort einen ersten 
entscheidenden Entwicklungs-
schritt durch die Anhandgebung 
eines Grundstücks im soge-
nannten Baufeld 21 an zwei der 
größten Berufsgenossenschaften 
Deutschlands, die BGW (Be-
rufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspfle-
ge) und die VBG (gesetzliche 
Unfallversicherung), gegeben. 

Große Pläne
Berufsgenossenschaften wollen investieren

Auf dem Schlüsselgrundstück, 
direkt an der sich noch im Bau 
befindlichen S-Bahn-Station 
Elbbrücken gelegen, wollen die 
beiden Hamburger Berufsgenos-
senschaften gemeinsam ein Prä-
ventionszentrum errichten. Hier 
wollen sie ihren gesetzlichen 
Auftrag, die Prävention von Ar-
beitsunfällen, Berufskrankheiten 
und arbeitsbedingten Gesund-
heitsgefahren, erfüllen. Teile 
des Präventionszentrums sollen 
dabei auch öffentlich zugänglich 
sein. Prof. Jürgen Bruns-Beren-
telg, Vorsitzender der Geschäfts-
führung, HafenCity Hamburg 

GmbH, hält das Bauvorhaben 
für einen herausragenden Start 
für das Quartier Elbbrücken. 
„Durch die frühzeitige Ent-
wicklung dieses Baufelds an den 
Elbbrücken entwickelt sich die 
HafenCity in ihrem letzten Bau-
abschnitt erstmals nicht nur von 
West nach Ost, sondern auch 
von Osten in Richtung Westen.“
Zu dem Projekt wird auch ein 
Seminarhotel mit 200 Betten ge-
hören. 2018 soll mit dem Bau der 
geplanten 28.000 Quadratmeter 
mit einem Investitionsvolumen 
von 100 Millionen Euro begon-
nen werden. n TEN
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Die Peking-Ente
Der historische Flying P-Liner ist eine maritime Kostbarkeit mit  

Heimathafen Hamburg – aber wo wird sie festmachen?

Verschlickt und zugenäht
Sturmfluten werden höher auflaufen

Der Wilhelmsburger Chefarzt Wolfgang Reinpold wurde vom Ma-
gazin „Focus“ zu den Top-Medizinern im Bereich Hernienchirurgie 
ernannt (Foto: Groß-Sand)

  Patienten mit Leistenbrü-
chen sind im Wilhelmsburger 
Krankenhaus Groß-Sand gut 
aufgehoben. Das bestätigt 
nun auch die „Focus“-Ärzte-
liste, in die der Wilhelmsbur-
ger Chirurgie-Chef Dr. Wolf-
gang Reinpold aufgenommen 
wurde. 
Der Experte für Leisten- und 
Bauchwandbrüche, sogenann-
te Hernien, wird dort als einer 
von Deutschlands Top-Ärzten 
geführt. Seit 1993 ist die Liste 
für Patienten wie Fachkollegen, 

Im „Focus“  
der Republik
Top-Chirurg kommt aus Wilhelmsburg

deren Befragung gleichzeitig 
auch Grundlage für die Aufnah-
me ist, ein wichtiger Wegweiser 
auf der Suche nach spezialisier-
ten Medizinern. 
Und so ist die Freude über die 
Auszeichnung des „Focus“ auch 
bei einem so erfahrenen Chir-
urgen wie Dr. Wolfgang Rein-
pold groß: „Mein Dank geht 
jedoch in erster Linie an mein 
Team, ohne das eine Patienten-
versorgung auf diesem hohen 

Qualitätsniveau nicht möglich 
wäre.“ Pro Jahr operieren die 
Chirurgen im Hernienzentrum 
am Wilhelmsburger Kranken-
haus Groß-Sand rund 1.000 
Menschen mit Leisten- und 
Bauchwandbrüchen – teils nach 
eigens entwickelten OP-Tech-
niken und mit nachgewiesener 
extrem niedriger Komplika-
tionsrate. Dr. Reinpold bietet 
darüber hinaus auch Behand-
lungen und OPs in der Klinik 
Fleetinsel an. „Nach Möglich-
keit setzen wir auf schonende 

minimal-invasive Techniken, 
die deutlich weniger Schmerzen 
verursachen und kaum sichtba-
re Narben hinterlassen“, erklärt 
Reinpold, der seit 2014 auch den 
Vorsitz der Deutschen Herni-
engesellschaft (DHG) innehat. 
Eingeweide- beziehungsweise 
Weichteilbrüche an der Bauch-
wand gelten als Volkskrankheit. 
Allein 27 Prozent aller Männer 
entwickeln im Laufe ihres Le-
bens einen Leistenbruch. n TEN

 Die Elbtreppenhäuser am 
Altonaer Elbhang bei Neu-
mühlen erstrahlen in neuem 
Glanz.
Das Ensemble aus fünf ver-
schachtelten Gebäuden, das 
zwischen 1740 und 1888 gebaut 
worden war, wurde von der 

SAGA, Eigentümer seit 1997, 
aufwendig saniert und moder-
nisiert. Erste Mieter konnten 
nun wieder einziehen. Die 
Elbtreppenhäuser gelten als 
letztes Zeugnis der ehemaligen 
Siedlungsstruktur am Altonaer 
Hafen, die Straßenbezeichnung 

Dr. Thomas Krebs (Vorstandssprecher SAGA GWG) und Anja Ehlers (SAGA GWG Geschäftsstellenlei-
terin Altona) stellten Senatorin für Stadtentwicklung und Wohnen Dr. Dorothee Stapelfeldt (Mitte) das 
Projekt vor

Am Elbhang in Neumühlen stehen die sanierten Häuser (Fotos: TEN)

Versandete Hafenbecken können weniger Wasser aufnehmen, zum Beispiel bei Sturmfluten

Schlick, Schlamm und Trümmer prägen das Bild bei Ebbe 
(Fotos: MB)

Die Peking lag vor dem Verholen in die Werft viele Jahre vor grandioser Kulisse in NewYork (Foto: Kaiser)

Moderne Wohnungen  
in historischen Mauern
Denkmalgeschütztes Elbtreppen-Ensemble bezugsfertig

„Heuberg“ weist darauf hin, 
dass an dieser Stelle die Kähne 
entladen wurden, die das ge-
mähte Heu von den Elbinseln 
brachten, das von hier aus hin-
auf ins bäuerliche Ottensen oder 
Bahrenfeld gebracht wurde. 
Seit 2000 stehen die Gebäude 
unter Denkmalschutz, weshalb 
Sanierung und Modernisierung 
aus Kostengründen erst einmal 
auf sich warten ließen und eine 
systematische Entmietung der 
baufälligen Häuser stattfand. 
Durch ein Bürgerbegehren im 
Jahr 2010 wurden die Verhand-
lungen zwischen Mieterver-
tretern, Politik und der SAGA 
erfolgreich in Gang gesetzt 
und man fand 2013 einen Kom-
promiss. Drei Häuser wurden 
restauriert, zwei Häuser waren 
so baufällig, dass sie abgeris-
sen und neu aufgebaut werden 
mussten. Nun sind die drei res-
taurierten Häuser bezugsfertig 
und zehn von 18 Altmietern 
sind bereits wieder an die Elb-
treppe gezogen. 
Insgesamt wäre ein Abriss, gegen 
den sich die Bürger erfolgreich 
gewehrt hatten, günstiger gewe-
sen, so SAGA-GWG-Chef Tho-
mas Krebs. Etwa 7,5 Millionen 
Euro kostet die Sanierung der 
insgesamt 21 Wohnungen, das 
ist fast dreimal so viel, wie Neu-
bauten gekostet hätten. n TEN
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•Mieten Sie unseren modernen Tagungsraum in zentraler Lage in der Hafencity  

•Freiraum für 15 – 80 Personen

•Full HD Multimedia Beamer, exzellente Lautsprecheranlage

•Intelligente Raumaufteilung – barrierefreie Ausstattung

•Seminarküche für Ihr Catering  

•Passende Kinderbetreuung für Ihre Veranstaltungen

Wir erstellen Ihnen gerne ein individuelles Angebot: 040-4321450 • hamburg@familienservice.de • www.familienservice.de/hamburg/pme-akademie-hamburg

   Inzwischen muss man 
schon gar nicht mehr so ge-
nau hinschauen: Der Ham-
burger Hafen verfällt in 
weiten Teilen, trotz emsiger 
Modernisierugsparolen geht 
es fast überall an die Subs-
tanz. 
Man könnte meinen, dass nie-
mand mehr so recht an das 
Kommen einer wie auch immer 
gearteten Fahrrinnenanpassung 
glaubt – und dann ist es ja egal, 
wieviel Schlamm wo liegt, wel-
che Kaimauern einfallen, wel-
che Firmen unzufrieden abwan-
dern. Ganz besonders betroffen 
ist davon der Hafen elbaufwärts 
hinter dem alten Elbtunnel: Bei 
Ebbe gibt es Bereiche, in de-
nen sich der Betrachter wie im 
Nationalpark Wattenmeer vor-
kommt: Priele, Sandbänke und 
mehrere Meter aus dem Wasser 
ragende Wattflächen, über die 
sich zwar die Wasservögel freu-
en, bei denen sich allerdings die 
Fantasie sträubt, wie viele Mil-
lionen Kubikmeter Sediment 
inzwischen entsorgt werden 
müssen – wenn man es denn 
ernst meinen würde mit der In-
standhaltung der Hafenbecken. 
Dazu kommen unzählige Meter 
marode Kaimauern, bei denen 
es nur eine Frage der Zeit ist, bis 
diese einstürzen. Denn ernst-
hafte Reparaturversuche sind 
nicht zu erkennen, einige dieser 
maroden Stellen verfallen schon 
seit Jahren, ohne dass auch nur 
ein Ansatz der Sorge erkennbar 
wäre. Die östliche Einfahrt zum 

  Die Befürchtungen wa-
ren unbegründet: Dass die 
Viermastbark Peking bei dem 
Versuch, sie von ihrem Lie-
geplatz am South Street Se-
aport Museum zur Caddell 
Dry Dock & Repair Werft zu 
schleppen, auseinanderbre-
chen könnte, trat glücklicher-
weise nicht ein. 
Ohne Komplikationen mach-
te sie sich mit drei Schleppern 
auf den Weg, um für die große 
Überfahrt über den Atlantik fit 
gemacht zu werden. Zwei klei-
nere Schlepper machten auf 
Backbord fest, um die Peking 
anzuschieben. „Bei den an der 
Pier Zurückgebliebenen kam 

Reiherstieg ist so eine Stelle, 
oder – jüngstes Beispiel – die in-
zwischen mit Schotter verfüllte 
Uferstraße in der Speicherstadt 
am Zollkanal. Diese Stellen sind 
relativ gut zu sehen, an den ab-
gelegenen Stellen sieht es teil-
weise noch viel schlimmer aus. 
Man könnte sich jetzt darüber 
ärgern und zum Tagesgeschäft 
übergehen, die Versandung der 
Hafenbecken hat aber Kon-
sequenzen, die über die bloße 
Schiffbarkeit weit hinausgehen. 
Wenn jetzt zum Beispiel ak-
tuell überlegt wird, Stellen in 
Wilhelmsburg weiter zurück-
zudeichen, geschieht das nicht 
aus reiner Naturliebe – die dann 
der Elbe und dem Hochwasser 

erkennbare Wehmut auf, denn 
42 Jahre lang hatte die Peking 
zum Stadtbild gehört und ih-
ren Liegeplatz nicht verlassen, 
das war nun unwiederbring-
lich vorbei“, schildert Joachim 
Kaiser, Vorstand der Stiftung 
Hamburg Maritim und der Pro-
jektleiter für die Restaurierung 
der Peking, der die Verholung 
vor Ort begleitete. Ein größerer 
Schlepper fuhr zur Begleitung 
mit und half dabei, den Kurs zu 
halten. Mit Ebbe und Rücken-
wind überführte der Verband 
die Peking in einem circa drei-
stündigen Manöver zur zehn 
Kilometer entfernten Werft 
Caddell Dry Dock & Repair 

exponierten Stellen dienen auch 
als Puffer im Falle von Sturm-
fluten. Diese Aufgabe erfüllen 
auch Hafenbecken und Fleete – 
sofern sie noch Wasser aufneh-
men können, was im Falle ei-
ner Versandung nicht der Fall 
ist. Höhere Sturmfluten sind 
die Folge, die dann auf immer 
marodere Kaimauern treffen – 
eine gefährliche Kombination, 
da sich die meisten dieser Kai-
mauern in Gebieten befinden, 
die nicht gegen Sturmfluten 
gesichert sind. Stellt sich die 
Frage, ob dieses Risiko bewusst 
in Kauf genommen wird und 
genau diese Terminals im Falle 
einer schweren Sturmflut geop-
fert werden. n MB

Co., auf Staten Island. „Mit 
der Peking kann sich Hamburg 
auf ein echtes Prachtexemplar 
freuen – meinen Glückwunsch“, 
beteuerte Jonathan Boulware, 
CEO des South Street Seaport 
Museum.
Die Werft Caddell führt die 
Vorbereitungen für den spä-
teren Seetransport der Peking 
durch. Das Rigg wird teilweise 
demontiert und das Inventar 
seefest gelascht. Wegen der 
Gefahr von Winterstürmen und 
starkem Seegang auf dem Atlan-
tik ist der Transport nach Euro-
pa in einem Dockschiff erst für 
Frühjahr 2017 vorgesehen.
Die 1911 von Blohm+Voss in 

Hamburg erbaute Peking war 
einer der legendären Flying-
P-Liner der Reederei Ferdi-
nand Laeisz und ist unter de-
ren Flagge 34-mal um das Kap 
Horn gesegelt. Seit 1932 war sie 
als stationäres Schulschiff mit 
Namen Arethusa im Medway 
an der englischen Ostküste als 
schwimmendes Internat in Be-
trieb und wurde 1975 nach New 
York verkauft.
Die Restaurierungsarbeiten 
wurden ermöglicht durch eine 
Förderung der Bundesrepublik 
Deutschland/Beauftragte der 
Bundesregierung für Kultur 
und Medien in Höhe von bis zu 
26 Millionen Euro. n MB

www.fluechtlingshilfe-hafencity.de

KALENDER 2017
Nautik Historie Verlag /
ELBE&FLUT Edition

500 x 440 mm, farbig
24,90 EURO
AB OKTOBER ERHÄLTLICH
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Die Kita Sonnenschein II aus Rothenburgsort macht mit Museums- 
pädagogin Lina Fleing Experimente – natürlich mit Wasser. 
Umweltsenator und Wasserchef sahen begeistert zu 
(Foto: TEN)

Auf Kaltehofe wird die Geschichte der Hamburger Wasserversorgung gezeigt
(Foto: Wasserkunst Kaltehofe)

Start an der StadtRad-Station 
mit Bürgerschaftspräsidentin 
Carola Veit (Mitte) (Foto: CF)

  Das ehemalige Wasserwerk 
auf der Elbinsel Kaltehofe 
belieferte Hamburg fast 100 
Jahre lang mit Trinkwasser. 
Direkt vor den Toren der Han-
sestadt gelegen, bestand die 
europaweit einzigartige Anlage 
mit ihren charakteristischen 
vom Architekten der Speicher-
stadt Franz Andreas Meyer ent-
worfenen Schieberhäuschen, aus 
ehemals 22 Filterbecken. Nach 
der Stilllegung des Werks auf 
Kaltehofe im Jahr 1990 blieb 
die Insel rund 20 Jahre sich 
selbst überlassen, um dann vor 
fast genau fünf Jahren ihre Tore 
für die Öffentlichkeit zu öff-
nen. Heute wird auf Kaltehofe 
die Geschichte der Anlage und 
der Hamburger Wasserspiele 
durch die Stiftung Wasserkunst 
Elbinsel Kaltehofe lebendig 
gehalten. Im ehemaligen Pum-
penhaus von Hamburgs ältestem 
Wasserturm präsentiert sich au-
ßerdem mit dem WasserForum 
Norddeutschlands größte und 
modernste Ausstellung zur heu-
tigen Wasserversorgung. 
Zum kleinen fünfjährigen Jubi-
läum hatten sich der stellvertre-
tende Stiftungsvorsitzende und 
Hamburgs Senator für Um-
welt und Energie Jens Kerstan 
und der Geschäftsführer von 
HAMBURG WASSER und 
Stiftungsvorsitzende Michael 
Beckereit zu einem Besuch auf 
die kleine Elbinsel aufgemacht 
und zogen eine erfreuliche Bi-
lanz. Fast 40.000 Besucher kön-
nen jährlich verzeichnet werden, 
16.000 besuchten im letzten Jahr 
das Museum. 
„Die mit der Wasserkunst ge-
fundene nachhaltige Nutzung 
für das Gelände des ehemaligen 

 Was gibt es Neues in Ro-
thenburgsort? Welche Ent-
wicklungen stehen aktuell auf 
der politischen Agenda? Wo 
bietet der Stadtteil einzigar-
tige An- und Aussichten?
Antworten auf diese Fragen 
erhielten die Teilnehmer der 
Radtour zu der die SPD im Sep-
tember einlud. Mit dabei waren 
Abgeordnete der Bezirksver-
sammlung Hamburg-Mitte und 
Carola Veit, die Präsidentin der 
Hamburgischen Bürgerschaft 
und Bürgerschaftsabgeordnete 
für Rothenburgsort mit Büro am 
Vierländer Damm. „Wir wollen 
gemeinsam mit allen Interes-
sierten den Stadtteil erkunden 
und dabei über vergangene und 
anstehende Entwicklungen ins 
Gespräch kommen“ beschreibt 
Petra Ingeborg Beyerlein, Di-
striktsvorsitzende der Partei 
und Gastgeberin das Ziel der 
Radtour, die an der StadtRad-
Station am Marktplatz startete. 

Als vor fünf Jahren die beiden 
Caterer Florian Scherer und 
Tilo Nordhaus den Entschluss 
gefasst haben, ein eigenes Res-
taurant neben ihren beiden ei-
genen Catering-Unternehmen 
zu eröffnen, hatten beide noch 
keine Idee, was daraus wird. Es 
war vielmehr die Leidenschaft 
zum guten Essen und das Herz-
blut für die Gastronomie, die 
beide zu dem Entschluss getrie-
ben haben.
Vor fünf Jahren eröffneten Flori-
an und Tilo das Catch of the Day. 
Die Idee war und ist einfach wie 
genial: frischer Fisch, wechseln-
de Gerichte und ein täglicher 
Catch of the Day für die hungri-
gen Beschäftigten und Besucher 
in der Hamburger HafenCity. 
Die Zeit hat bewiesen, dass die 
beiden mit diesem Konzept den 
Zahn der Zeit getroffen haben. 
Gerade in den Mittagsstunden 
lädt die großzügige und sonnen-
verwöhnte Terrasse zum Ge-
nießen und Verweilen ein. Der 

Hamburger Wasserkunst
Die alte Elbinsel Kaltehofe bietet Natur und Technik im Doppelpack

Präsidentin im gelben Trikot
Die SPD lud zum zweiten Mal zur Fahrradtour durch den Stadtteil ein

Wasserwerks Kaltehofe zeigt, 
wie positiv sich öffentliche 
Investitionen in Projekte der 
Stadtnatur auswirken können 
und gleichzeitig Interessen von 
Anliegern, dem Stadtteil, Na-

turschutz sowie der Wirtschaft 
vereint werden können“, erläu-
tert Senator Kerstan das En-

gagement der Freien und Han-
sestadt Hamburg und ergänzt: 
„Mit dem naturpädagogischen 
Angebot leistet die Stiftung ei-
nen wichtigen Beitrag zur För-
derung des Naturschutzes und 
vermittelt die Bedeutung von 
stadtnahen Erholungsräumen. 
Das hier ist ein Kleinod in Ham-
burg, das seinesgleichen sucht.“
Und auch Michael Becke-
reit sieht das Engagement von 
HAMBURG WASSER be-
stätigt: „Auf Kaltehofe ist in-
nerhalb von fünf Jahren ein 
gelebtes Denkmal entstanden, 
das die Bedeutung der Was-
serversorgung für die moderne 
Großstadt Hamburg authentisch 
erlebbar werden lässt. Es hat sich 
zu einem besonderen Ort entwi-

ckelt, an dem Stadtgeschichte, 
Kultur und Natur im Einklang 
sind“, so Beckereit. „In Verbin-
dung mit der Ausstellung im 
WasserForum bietet sich damit 
in Hamburg eine einzigartige 
Möglichkeit, die vielen Facetten 
des Themas Wasser zu erleben.“
Heute lebt auf Kaltehofe ein 
Drittel der in Deutschland vor-
kommenden Fledermausarten. 
Weit über 40 Vogelarten brü-
ten zwischen zum Teil streng 
geschützten Pflanzen. Ein Na-
turlehrpfad führt über den öf-
fentlich zugänglichen Teil des 
Geländes. Das umfangreiche 
Veranstaltungsangebot auf der 
Elbinsel, die von der HafenCity 
aus auch bequem mit dem Fahr-
rad und noch bis zum 30. Ok-

tober mit der Maritimen Circ-
le Line ab Landungsbrücken, 
mit Halt Elbphilharmonie auf 
dem Rückweg, zu erreichen ist, 
macht einen Besuch zusätzlich 
lohnenswert. n TEN

Veranstaltungen im Oktober: 

Montag, 3. Oktober: 
Fest der Elemente: Wasser, 
Feuer, Erde, Luft stehen von 
10 bis 18 Uhr im Mittelpunkt.

Samstag, 8. Oktober: 
Entdeckertour von 10:30 bis 
14 Uhr über das Außengelän-
de für Kinder ab sechs Jahren 
und Familien. Es geht auf 
Spurensuche der auf der Insel 
lebenden Tierwelt. 

ANZEIGE

Butter bei die Fische –  
fünf Jahre HafenCity

täglich frisch gelieferte Fisch aus 
allen Weltmeeren wird zu kuli-
narischen Gerichten verarbeitet 
und serviert.
Das Catch of the Day ist gleich-
zeitig aber auch eine erstklassige 
Veranstaltungsfläche für Firmen- 
events, Hochzeiten, Geburtsta-
ge oder andere festliche Anlässe. 
Bereits viele Kunden haben die 
Nacht zum Tag gemacht und bis 
in die Morgenstunden gefeiert.
Vor knapp zwei Jahren folgte 
auch das Restaurant Alte Liebe. 
Es verzaubert die Gäste mit der 
Liebe zum Detail. Das kleine Re-
staurant erstreckt sich auf zwei 
Ebenen und bietet eine Terrasse 
direkt über dem Wasser am Mag-
deburger Hafen. Was im Catch 
of the Day der frische Fisch ist, 
ist im Restaurant Alte Liebe die 
bürgerliche, herzhafte Küche mit 
regionalen Spezialitäten.
Seit 2015 findet in der Alten Lie-
be bei schönem Wetter die Tas-
tingLounge als Sommer-BBQ 
statt.

Dabei stand neben dem Besuch 
der beiden Kirchen in Rothen-
burgsort St. Thomas (evange-
lisch) und St. Erich (römisch- 
katholisch) der Besuch des 
Hindu-Tempels an der Billstra-
ße auf dem Plan. Auf dem the-
matisch vielfältigen Tourenplan 
durfte dann auch der Besuch 
der historischen Großtankstelle 
Brandshof an der Billstraße, die 
1953 durch Wilhelm Mastiaux 
und Ulrich Rummel entworfen 
und gebaut wurde, nicht fehlen.

Information und Bürgerbeteili-
gung stehen in Rothenburgsort 
ganz oben auf der politischen 
Tagesordnung. „Wir machen 

hier eine pragmatische Politik, 
die für die Bewohner einen di-
rekten Nutzen bringen soll“, 
betont Bürgerschaftspräsiden-
tin Carola Veit und wünscht sich 
eine breite Bürgerbeteiligung 
bei den anstehenden Verände-
rungen und Entscheidungen im 
Stadtteil.
Nach über zweieinhalb Stun-
den und viele Eindrücke und 
Gespräche später, endete die 
Radtour an Hamburgs derzeit 
heißesten Geheimtipp: Enten-
werder 1, das Café im Enten-
werderpark, das für viele Ham-
burger zur Zeit „Place to be“ an 
der Elbe ist. n CF

Sonntag, 18. Oktober: Tag 
der offenen Tür. Die Stif-
tung Wasserkunst Elbinsel 
Kaltehofe feiert fünfjähriges 
Bestehen und den zum Jah-
resbeginn erfolgten Zusam-
menschluss mit dem Wasser-
Forum.

Donnerstag, 20. Oktober: Von 
10 bis 15:30 Uhr Ferienpro-
gramm für Kinder von sechs 
bis zehn Jahren. Die Teilneh-
mer gehen auf Taschenlam-
penführung in die Ausstellung 
des Museumsneubaus. 

Weitere Informationen zur 
Wasserkunst Elbinsel Kalte-
hofe unter www.wasserkunst-
hamburg.de

Moderne und  
nachhaltige Nutzung 

des ehemaligen  
Wasserwerks

Nutzen für  
den Stadtteil

Eine Location zum Verlieben: das Restaurant Alte Liebe (Fotos: Stimmungsfänger)
Die Terrasse des Catch of the Day am Fuße des Internationalen 
Maritimen Museums

Catch of the Day: hell, freundlich und authentisch eingerichtet (Foto: Tilo Nordhaus)

Die perfekte Location für Hochzeiten, Geburtstage und  
Firmenevents inmitten der HafenCity 

Helle, offene und großzügige Räume für ein rundum 
gelungenes Event 

Zwei Gastronomen aus Leidenschaft: Florian Scherer und  
Tilo Nordhaus (v. l.)

Dieses Eventformat ist mitt-
lerweile über die Grenzen des 
Stadtteils ein Begriff. Das Som-
mer-BBQ verwöhnt die Gäste 
mit herzhaften Spezialitäten 
vom Grill, knackigen Salaten, 
hausgemachten Soßen und 
kreativem Fingerfood. Es gibt 
kaum eine sonnigere Terrasse 
in der HafenCity, die einen so 
herrlichen Blick auf HafenCi-
ty und Speicherstadt direkt am 
Wasser bietet.
Florian: „Die HafenCity lebt 
durch inhabergeführte und per-
sönliche Konzepte. Wir schät-
zen den persönlichen Kontakt 
zu unseren Gästen und freuen 
uns, ein Teil dieses Stadtteils 
zu sein.“
Beide Konzepte bereichern die 
HafenCity und ergänzen das 
kulinarische Angebot.

Weitere Informationen unter 
www.alte-liebe.hamburg und 
www.catchofthedayhamburg.
de
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Der Archivar
Holger Schmidt bewahrt die Geschichte seines Stadtteiles

Ein Stadtteil im 
Wandel
Handlungskonzept Rothenburgsort vorgestellt

Kleines Krankenhaus, großartige Menschen: Wir sind Groß-Sand 
– Ihr Gesundheitspartner an der gegenüberliegenden Küste. 
In unserem spezialisierten Hernienzentrum operieren wir pro Jahr 
mehr als 1.000 Menschen mit Leisten- und Bauchwandbrüchen. 
Professionelle Behandlung mit Herz und Verstand, eigens 
entwickelte OP-Verfahren, extrem niedrige Komplikationsraten 
– Hernien-Patienten sind in Wilhelmsburg gut beraten.

WILHELMSBURGER KRANKENHAUS GROSS-SAND
GROSS-SAND 3|21107 HAMBURG WWW.GROSS-SAND.DE

Insel der
Menschlichkeit.

HERNIENZENTRUM WILHELMSBURG

UNSERE
SCHWERPUNKTE
Hernienchirurgie

Orthopädie 
& Endoprothetik

Seemannsambulanz
Gastroenterologie

Altersmedizin

 Im September präsentierte 
das Bündnis für Quartiere den 
Entwurf für das Handlungs-
konzept Rothenburgsort. In 
seiner Begrüßung in der Fritz-
Köhne-Schule hatte Bezirk-
samtsleiter Falko Droßmann 
unter anderem angekündigt, 
dass das Konzept ab sofort 
online einzusehen ist, damit 
es für die Bürger ausreichend 
Möglichkeiten geben kann, 
sich detailliert damit zu befas-
sen, um es in einer Folgever-
anstaltung im Oktober erneut 
zu diskutieren. Erst danach 
werde das Handlungskonzept 
fertiggestellt und im Novem-
ber veröffentlicht.
Im Rahmen von vier Workshops 
zu den Themenfeldern „Bil-
dung“, „Kultur“, „Soziale Infra-
struktur, Wohnen“, „Gewerbe, 
Verkehr“, „Mobilität“, „ÖPNV 
und Freiraum“, „Umwelt“ und 
„Versorgung“ hatten Anwohner, 
Gewerbetreibende, Vereine, Ver-
bände und Lokalpolitik im Spät-
herbst 2015 Gelegenheit gehabt, 
ihre Ideen und Wünsche anzu-
melden und Anregungen für die 
Entwicklung ihres Stadtteils zu 
geben. Diese waren dann auf 
ihre Realisierbarkeit überprüft 
worden und sind entsprechend in 
das Konzept eingeflossen. Aktu-
ell nicht umsetzbare Vorschläge 
wurden einem Themenspeicher 

 Ein Spaziergang mit Hol-
ger Schmidt (48) durch Ro-
thenburgsort gleicht meh-
reren Zeitreisen: zurück in 
die Vergangenheit des ehe-
maligen Arbeiterstadtteils 
vor seiner Zerstörung in den 
Hamburger Bombennächten 
mit Blick auf die Wieder-
aufbauzeit der frühen 50er, 
nachdem fest stand, dass hier 
keine Hafenbecken angelegt 
werden, und vorwärts in die 
Zukunft des Stadtteils, der 
gerade mal fünf Autominu-
ten von der Hamburger In-
nenstadt entfernt ist, denn 
Schmidt ist als Abgeordneter 
der CDU-Fraktion in der Be-
zirksversammlung auch Mit-
glied im Bauausschuss.
Schmidt wurde hier geboren. 
Sein Urgroßvater Otto Schmidt 
eröffnete 1904 ein Schuhge-
schäft. Damals war der Röhren-
damm eine belebte Hauptein-
kaufsstraße und sein Großvater, 
Willi Schmidt, warb später 
noch damit, dass seine Kunden 
„sich den Weg in die Stadt spa-
ren könnten“. Seine Großeltern, 
sein Vater und seine Tante über-
lebten die Bombardierung nur 
durch einen glücklichen Zufall. 
Der frühe Tod des Großvaters 
führte dann zur Schließung des 
Familiengeschäftes. Als sich die 
Familie 25 Jahre später von den 
Geschäftsunterlagen trennte, 
kam der damals zehnjährige 
Holger das erste Mal mit der 
Familiengeschichte in Kontakt. 

zugeführt, um zu einem späteren 
Zeitpunkt eventuell doch noch 
in weitere Planungen einfließen 
zu können. 
Das nun vorliegende Hand-
lungskonzept besteht aus sechs 
Themenbereichen. Dabei liegt 
der Schwerpunkt im Bereich 
Wohnungsbestand und -neu-
bau. Weitere wichtige Punkte 
sind ein energetisches Sanie-
rungskonzept, die Entwicklung 
der Bildungsinfrastruktur, Ver- 
kehrsinfrastruktur und Mo-
bilität, die Verbesserung der 
Sportinfrastruktur und die 
Neugestaltung des Entenwer-
der Elbparks, der eine zentrale  
Rolle für die Naherholung im 
Quartier einnimmt. 
Eine Erhöhung der Wohnungs- 
und Einwohnerzahlen in Ro-
thenburgsort ist fast ausschließ-
lich durch relativ kleinteilige 
Nachverdichtung und den Ersatz 
in die Jahre gekommener Häuser 
möglich. Hier befinden sich zwei 
Projekte bereits in der Umset-
zung. Zum einen findet der suk-
zessive Neubau der Wohnanlage 
der BGFG zwischen Marck-
mannstraße, Vierländer Damm 
und Ausschläger Allee statt, hier 
werden etwa 470 Wohneinheiten 
ersetzt. Zum anderen entstehen 
etwa 1.140 Wohnungen beim 
Projekt QUERO und Fine Arts 
Campus im Bereich Billhorner 

Sein Interesse war geweckt; er 
begann zu hinterfragen. 
Nachdem er in der Schule einen 
Film über die „Operation Go-
morrha“ gesehen hatte, ging er 
durch seinen Stadtteil, versuch-
te Orte und Häuser, die er im 
Film gesehen hatte, wiederzu-
finden. „Vielleicht war das mein 
Versuch, etwas wiederzuholen, 
das endgültig verloren war“, 
sagt er heute. Die Chance dazu 
boten die wenigen Fotografien 
und Erinnerungsstücke, die 
seiner Familie geblieben sind. 
Heute sammelt Holger Schmidt 
jedes historische Foto über Ro-
thenburgsort, das er finden 
kann. 

Kanalstraße, Marckmannstraße, 
Köhnestraße, darunter 340 Stu-
dentenwohnungen. In weiteren 
derzeit in Prüfung befindlichen 
Projekten geht es vor allem um 
die Nachverdichtung von Be-
standsflächen sowie um das Ent-
wicklungspotenzial im Bereich 
des sogenannten Hakens. Alle 
Bauvorhaben gehen den übli-
chen Genehmigungsweg durch 
die Behörden und die Bezirks-
versammlung.
Ein neuer Aspekt bei der Ener-
gieversorgung Rothenburgsorts 
ist die Wärmeversorgung durch 
Nutzung industrieller Abwärme. 
Hier befinden sich erste Projekte 
in der Umsetzung. 
Ein wichtiges und zentrales 
Thema für die Bewohnerinnen 
und Bewohner ist die Schaffung 
einer weiterführenden Schule. 
Derzeit werden mögliche Stand-
orte für eine Stadtteilschule 
geprüft. Von vielen Seiten favo-
risiert ist der Gebäudekomplex 
Marckmannstraße 129, aktuell 
Sitz des Instituts für Hygiene 
und Umwelt. n PIB / TEN

Den komplette Entwurf des 
Handlungskonzeptes unter 
www.buendnis-fuer-quar-
t iere.de/rothenburgsor t /
downloads/2016/20160914_
HandlungskonzeptRothen-
burgsortENTWURF.pdf

Als er vor Kurzem mit Pet-
ra Ingeborg Beyerlein über 
die Geschichte des Stadtteils 
sprach, entwickelten beide eine 
gemeinsame Idee: ein Stadtteil-
archiv soll entstehen. Er, der 
Ortsvorsitzende der CDU, und 
sie, die Distriktvorsitzende der 
SPD, suchen und finden seitdem 
weitere Mitstreiter im Stadtteil.
Die Historie soll zur Zukunft 
des Stadtteils beitragen. „Ro-
thenburgsort soll wieder sicht-
bar werden. Wir brauchen einen 
Eingangsbereich, der den Vor-
beifahrenden zeigt, dass hier 
Menschen in einem grünen 
Stadtteil leben“, wünscht sich 
der CDU-Politiker. n CF

Holger Schmidt am Vierländerdamm 276 – das Haus überstand den 
Krieg (Foto: CF)
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 Die Kanzlei Möhrle Happ 
Luther hat im September 
ihren neuen Firmensitz im 
ehemaligen Spiegel-Gebäude 
an der Brandstwiete bezo-
gen. Doch bis es so weit war, 
mussten mehr als 4.500 Kar-
tons vom Haferweg in die 
neuen Räumlichkeiten ge-
bracht werden, in denen das 
mittelständische Unterneh-
men mit 240 Mitarbeitern 
in Hamburg ab sofort seine 
hochqualifizierte Beratung 
in Wirtschafts-, Steuer- und 
Rechtsfragen anbietet. 
Der Bezug des denkmalge-
schützten und geschichtsträchti-
gen ehemaligen Spiegel-Hauses 
und die damit verbundene noch 
zentralere Lage zur Innenstadt, 
die nur wenige Gehminuten 
entfernte Elbe und die direkte 
Nachbarschaft zur HafenCity 
werden dabei von Geschäfts-
leitung wie Mitarbeitern be-
sonders geschätzt. „Die gute 
Erreichbarkeit im wirtschaftli-
chen Herzen der Hansestadt mit 
kurzen Wegen in die Neustadt 
und HafenCity ist nicht nur für 
unsere Mandanten, sondern 
auch für unsere Mitarbeiter ein 
großes Plus. Sie stärkt unsere 
Attraktivität als Arbeitgeber“, 
unterstreicht Dr. Patrick Zei-
sing, Partner bei Möhrle Happ 
Luther. Die Verortung im 
Quartier betont die Kanzlei mit 
Engagements für lokale Projek-
te wie „Kick ’n’ Plant“, das am 
nahen Lohsepark einen Ort der 
Begegnung mit Bolzplatz und 
Urban Gardening schafft. Au-
ßerdem unterstützt sie St. Ka-
tharinen mit dem Erinnerungs-
projekt „Ans Licht gebracht“. 
„Neuer Kanzleisitz, neuer Name 
und neuer Auftritt − es hat sich 
viel bewegt. Eines ändert sich 
allerdings nicht: unsere Philo-
sophie. Wir sind erst zufrieden, 
wenn unsere Mandanten zufrie-
den sind“, so Dr. Ulrich Möhrle, 
Partner der Kanzlei. 
Modern und zukunftsorien-
tiert, ist es der Kanzlei wichtig, 
die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf zu gewährleisten. 
Der Frauenanteil innerhalb der 
Kanzlei ist insgesamt hoch: 
So sind unter anderem in der 
Rechtsberatung etwa zur Hälf-
te Rechtsanwältinnen tätig. Hier 
unterstreicht zum Beispiel Dr. 
Frauke Möhrle, dass sich eine 
Karriere als hochqualifizier-
te Anwältin sehr gut mit einer 
Familie verbinden lässt. Die 
Fachanwältin für Handels- und 
Gesellschaftsrecht ist seit 2008 
Partnerin bei Möhrle Happ Lu-
ther, Fachbuchautorin und Mut-
ter von drei Kindern. 
Möhrle Happ Luther versteht 
sich als eine multidisziplinäre 
Kanzlei, in der Wirtschaftsprü-
fer, Steuerberater und Rechtsan-
wälte unter einem Dach Hand in 
Hand zusammenarbeiten. Als 
Unternehmen mit 280 Mitar-
beitern an den drei Standorten 
Hamburg, Berlin und Schwerin 
bietet die Wirtschaftskanzlei 
hochqualifizierte Beratung für 
Familien- und mittelständi-
sche Unternehmen sowie für 
vermögende Privatpersonen, 
Stiftungen, Konzerne und ka-
pitalmarktorientierte Gesell-
schaften. Die Wirtschaftsprü-
fung tritt unter dem Namen 
Crowe Möhrle Happ Luther 
auf und unterstreicht so die 
enge Verbindung zu einem der 
führenden Beratungsnetzwerke 
weltweit, der Crowe Horwath 
International. n TEN

Im Spiegel der Zeit
Renommierte Kanzlei zieht in das grundsanierte  

Spiegel-Haus an der Brandstwiete

Der neue Kanzleisitz der Hamburger Wirtschaftskanzlei Möhrle Happ Luther im ehemaligen Spiegel-Gebäude (Foto: TH)

Weitere Informationen unter 
www.mhl.de



Gewerbe im Gespräch

Frau Neitmann, als hauptberufliche 
Architektin und nebenberufliche Stif-
terin und Kuratorin, was hat sie an 
dem Standort HafenCity besonders 
angesprochen?
Neitmann: Ich bin wegen der Elbe für 
mein Studium nach Hamburg gekom-
men. 30 Jahre später, als noch Sand und 
alte Hallen das Areal prägten, sah ich 
als Architektin die Chancen des neuen 
Standorts HafenCity und die Möglich-
keit, meine Ideen in die Entwicklung 
eines neuen Stadtquartiers einzubrin-
gen – direkt an der Elbe.
Daraus ist das Baugemeinschaftspro-
jekt Hafenliebe entstanden und darin 
wiederum unsere zwei Galerieflächen.

Welche Kunst zeigen die beiden Gale-
rien und wen sprechen Sie damit an?
Lahmann: Ich hatte 2005 die Stein-
bildhauerei aus Simbabwe schätzen 
gelernt. Mit der Gründung der Galerie 
Hafenliebe 2011 haben wir die ständi-
ge Zusammenarbeit mit Künstlern aus 
Simbabwe begonnen. Daneben zeigen 
wir in wechselnden Ausstellungen zeit-
genössische Malerei von verschiedenen 
Kontinenten. Mit unserem Angebot er-
reichen wir sowohl Hamburgerinnen 
und Hamburger als auch internationale 
Gäste.

Neitmann: In 2014 reifte der Ent-
schluss, das Forum StadtLandKunst 
zu begründen. Seit diesem Frühjahr 
bietet das Forum Raum für Malerei, 
Installation und Skulptur internatio-
naler Künstler, wechselnd bespielt von 
Galerie Hafenliebe und der Stiftung 
StadtLandKunst, manchmal gemein-
sam mit weiteren Institutionen, zum 
Beispiel dem Instituto Cervantes.
Im Forum haben außerdem die Stif-
tung und mein Architekturbüro ihre 
Verwaltungsräume.

Zurückblickend, hat die Entwicklung 
der HafenCity Ihre Erwartungen er-
füllt?
Neitmann: Uns war immer klar, dass 
die HafenCity ein Stadtteil im Aufbau 
ist und keine Wunder über Nacht ge-
schehen. Die gemischte Nutzung des 
Quartiers, die gestalterische Qualität 
der öffentlichen Wege und Plätze und 
besonders die vielfältige Anbindung 
zur Elbe und zum Hafen gefallen uns 
sehr. Unsere Künstler und unsere Be-
sucher fühlen sich hier genauso wohl 
wie wir.

Lahmann: In großer Sorge sind wir seit 
diesem September wegen der massiv 
verdichtet und erhöht geplanten Ge-

Iris Neitmann  
(Foto: Forum StadtLandKunst)

Im Gespräch mit Götz Weisener – Koordinator der IG Gewerbe der HafenCity – erzählen Mitglieder von den Herausforde-
rungen und Chancen des Standortes. In dieser Ausgabe: Iris Neitmann und Herr Bernd Lahmann – Forum StadtLandKunst, 
Am Sandtorpark 12, und Galerie Hafenliebe, Am Dalmannkai 4. 

bäude des südlichen Überseequartiers. 
Hier sehen wir dringend Bedarf für 
Modifizierungen.

Warum sind Sie Mitglied in der IGG 
geworden?
Neitmann: Es ist für uns selbstver-
ständlich, die Vernetzung mit weiteren 
Pionieren dieses neuen Stadtteils zu su-
chen. Die Diskussion und Zusammen-
arbeit ist sehr offen und fruchtbar. Wir 
danken dabei auch Ihnen, Herr Weise-
ner, für Ihr großartiges Engagement!

KOLUMNE

Wohnbüro im Welterbe. Das mitten in der historischen  
Speicherstadt gelegene Loft vereint auf zwei Ebenen den 
Charme denkmalgeschützter Backsteinbauten mit dem  
zeitgemäßen Anspruch an Ausstattung und Infrastruktur –  
wie gemacht für Individualisten, die das Besondere suchen.
www.hhla-immobilien.de / Telefon: 040 3088-3505

Exklusiv 
und
individuEll

  Fünf Minuten von der In-
nenstadt entfernt, entstehen 
Gewerbeeinheiten für Ge-
werbetreibende, Handwerker 
und Kreative. Das f lexible 
Konzept bietet der Zielgrup-
pe, die durch den Wohnungs-
bau-Boom aus den zentra-
len und damit teuren Lagen 
Hamburgs verdrängt wird, 
flexiblen Platz auf 150 und 250 
Quadratmetern Fläche.
Jeder Mieter erhält eine Einheit 
mit eigener Halle und Tor sowie 
Büroflächen nach dem Prinzip 
von Townhouses. In das im 
November fertiggestellte Pro-

Peute  
Heute
Der Gewerbecampus ELBCRAFT  

feierte Richtfest

jekt an den Elbbrücken werden 
Mieter aus dem Druckerei-Ge-
werbe, der Filmbranche sowie 
Handwerksbetriebe einziehen. 
„In die Zukunft gedacht“, 
nannte Senator Horch, der 
seine Teilnahme am Richtfest 
kurzfristig absagen musste, 
das Projekt in einem Brief an 
die Initiatoren, „da es „Mitar-
beiter, Know-how, Innovati-
onsgeist und Kreativität“ am 
Wirtschaftsstandort Hamburg 
hält. n CF

Weitere Informationen unter
www.elbcraft.de

Die Initiatoren Bärbel Lüdemann und Jörg Munzinger vor ihrem 
Gewerbecampus (Foto: ELBCRAFT)

 „Vielleicht kennen Sie das 
ja: Sie haben selbst für sich ei-
nen neuen Job gesucht bezie-
hungsweise sind aktuell dabei 
oder waren als Führungskraft, 
Personalverantwortlicher und 
so weiter auf der Suche nach 
neuen Mitarbeitern. 
In jeder Hinsicht eine Heraus-
forderung, die nicht immer mit 
dem schnellen und erfolgsver-
sprechenden Erfolg gekrönt 
wird“, sagt Stefan George. Der 
„Jobbringer“, wie sich der Per-
sonaldienstleister selbst nennt, 
ist vor einiger Zeit mit Büro, 
Wohnung und Freundin Am 
Lohsepark eingezogen. Sein 
Angebot sind flexible Lösungen 
in der Personalbeschaffung, die 
nicht teuer sein müssen. Als 
erfahrener Personalberater mit 
diversen Branchenschwerpunk-
ten macht es ihm Spaß, den 
„passenden“ Kandidaten für 
ein Unternehmen zu suchen. 
Dabei geht der 51-Jährige gern 
ungewöhnliche und neue Wege. 
„Da ich als Einzelunternehmer 
tätig bin, können Angebote und 
Arbeitsweise in der Personalbe-
schaffung flexibel und je nach 
Anforderungen und Budget 
individuell und kostengünstig 
gestaltet werden“, sagt George. 
Neben den großen Konzernen 
will er aber auch den kleineren 
Unternehmen seine Dienste 

Neue Köpfe für  
die HafenCity
Der Personalberater Stefan George stellt sich vor

anbieten sowie wechselwilligen 
und arbeitssuchenden Bewerbe-
rinnen und Bewerbern. 
„Ich arbeite und lebe in der Ha-
fenCity, da liegt es nahe, dass 
ich gern die Unternehmen und 
Menschen aus der Nachbar-
schaft ansprechen möchte“, so 
Stefan George. n TEN

Stefan George ist Personalberater in der Nachbarschaft  
(Foto: Tanya Chakravorty)

George Consult
Am Lohsepark 12
20457 Hamburg

Tel.: 040-348 316 72
Mobil: 0176-843 599 26

george@george-consult.de
www.george-consult.de

Historische Kaffeebörse - Event Location in der Speicherstadt  I  Pickhuben 3  I  
D-20457 Hamburg  I  T. +49 (0) 40 638589-940  I  bankett@hotel-speicherstadt.de  I  
www.facebook.de/hotelspeicherstadt  I  www.hotel-speicherstadt.de

im Weltkulturerbe

Im imposanten Börsensaal der traditionsreichen Kaffeebörse feiern Sie in 
einer außergewöhnlichen Hochzeitslocation, welche in den 50er und 60er 
Jahren als Handelsplatz für Rohkaffee diente. Der denkmalgeschützte Saal 
für bis zu 110 Gäste verleiht Ihrer Hochzeitsfeier ein unvergleichliches Flair.

Unsere Pauschale zu 109 EUR pro Person (für einen Zeitraum von 8 Stunden)

Gerne begrüßen wir Sie herzlich zu einem unverbindlichen Besichtigungstermin. 
Nach einem persönlichen Gespräch kreieren wir Ihnen gerne Ihre individuelle Hoch-
zeitspauschale. Sprechen Sie mit Nicole Schiel oder Katharina Krentz. 

Heiraten am Fleet
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INFOABEND
WILLKOMMEN AN BORD!
HIER ERFAHREN SIE MEER.

Genießen Sie in der stilvollen Atmosphäre 
der urbanen wineBANK exklusives  
Fingerfood aus dem Restaurant Tarantella 
sowie Editionsweine bei einem Captain`s Talk 
mit dem MS EUROPA 2 Kapitän Ulf Wolter.

Erfahren Sie aus erster Hand 
mehr von dem zur Zeit besten 
Kreuzfahrschiff der Welt!

am 19. Oktober 2016 
um 19 Uhr 
in der wineBANK Hamburg
Wir bitten um Voranmeldung wegen begrenzter Teilnehmerzahl! 

Eintritt: € 29,- pro Person  

TUI Deutschland GmbH
Dammtorstr. 1, 20354 Hamburg,Tel. 040/3099970
hamburg6@first-reisebuero.de 
www.first-reisebuero.de/hamburg6

TUI Deutschland GmbH
Alter Wall 67-69, 20457 Hamburg, Tel. 040/376470
hamburg2@tui-reisebuero.de 
www.tui-reisebuero.de/hamburg2

Kommen Sie vorbei, wir beraten Sie gern.

*lt. Berlitz Cruise Guide 2016

Quartiersleute und Speicherstadt-Lagerei seit fast 100 Jahren

Weber & Möller GmbH  ·  Brook 5  ·  20457 Hamburg 
Telefon 040 -33 02 25  ·  Fax 040-32 63 81 

info@webmoe.de  ·  www.webmoe.de

Ihr persönlicher Lagerraum
– zum Beispiel für Akten –

in der Speicherstadt

ATLANTIK FISCH HAMBURG
Tel. 040-39 11 23 I Fax -390 6215 I eMail: atlfi sch@aol.com I www.atlantik-fi sch.de

ABHOLMARKT + Bistro I Große Elbstr. 139 I 22767 Hamburg 

P R E I S L I S T E  B I T T E  A N F O R D E R N !

ATLANTIK FISCH HAMBURG

IRLAND DONEGAL AUSTERN 
 KÖNIGSKRABBEN  

HUMMER EUROPA + AMERIKA 
LANGUSTEN  FLUSSKREBSE 

 TASCHENKREBSE  
EXOTISCHE FISCHE  

BIO-FISCHE 

VERSAND UND 
LIEFERUNG TÄGLICH 

FANGFRISCH UND 
LEBEND:

1/8AtlantikFischHummerNEU.indd   1 21.11.2012   12:15:40 Uhr



HOFFMANN & PARTNER
 Rechtsanwälte Steuerberater GbR

Unsere Kanzlei hat ihre Präsenz ausgebaut und ist seit 
dem 1. Oktober 2015 mit einer Zweigstelle in  Hamburg  
vertreten. Wir freuen uns, Ihnen nun auch in der 
Hansestadt unsere Expertise anbieten zu können. 
Hauptsitz der Kanzlei bleibt Mainz, wo wir in  diesem 
Jahr unser 30. Jubiläum feiern. 

Unsere Schwerpunkte
·  Strafverteidigung in Wirtschaftsstrafsachen
·  Strafrechtliche Unternehmensberatung/Compliance
·  Steuerrecht und Steuerstrafrecht
·  Wirtschaftsrecht (z.B. Gesellschaftsrecht, Arbeitsrecht)

INTERNET  www.hoffmannpartner.de

Büro Mainz
Hechtsheimer Straße 35
55131 Mainz
TELEFON  +49 (0) 61 31 / 93 34-0
TELEFAX  +49 (0) 61 31 / 93 34-19
E-MAIL   kanzlei@hoffmannpartner.de

Büro Hamburg
Steinstraße 27 (Burchard-Hof)
20095 Hamburg
TELEFON  +49 (0) 40 / 30 39 30 20
TELEFAX  +49 (0) 40 / 30 39 30 22
E-MAIL   kanzlei@hoffmannpartner.de

Wirtschaftsstrafrecht
in Hamburg

Hoffmann_und_Partner_Anzeige_137x100_2.indd   1 18.11.15   13:22

Gänsemarkt 43, 20354 Hamburg
Tel. 040/33 74 39, Fax. 040/32 48 70

Viele Jahre Erfahrung speziell in
Miete und Wohnungseigentum

Probleme?
Ich helfe Ihnen gern

gleich „nebenan“
Rechtsanwalt Rasmus Niebuhr

Bartram* & Niebuhr
- Rechtsanwaltskanzlei - 

E-Mail: kanzlei@avkaat.de

* verstorben am 19.07.2014

Alle Termine finden Sie unter www.tz-hafencity.de/veranstaltungen

 Am Sandtorkai 70 | 20457 Hamburg-HafenCity | Telefon 040. 30 38 278 - 0 | kontakt@tz-hafencity.de | www.tz-hafencity.de

Fit durch den Winter 
Neue Termine für unser Faszientraining
Ab November mit Johannes Fetzer jeden Dienstag um 18:15 Uhr

 Das etwas andere Fitness-
Studio CrossFit 20457 öffnet 
seine Türen im Oktober in 
der Shanghaiallee. Die bei-
den Betreiber Andreas und 
Lars sind seit Jahren erfah-
rene Crossfit-Sportler und 
haben sich mit einer eigenen 
„Box“ einen langersehnten 
Traum erfüllt. Als Box wer-
den die Räumlichkeiten eines 
CrossFit-Studios bezeichnet.
CrossFit ist ein intensives, ab-
wechslungsreiches und freund-
schaftliches Training. Trainiert 
wird in kleinen Gruppen von 
maximal acht Personen unter 
Anleitung eines zertifizierten 
Trainers. Jeden Tag gibt es ein 
kraftaufbauendes, neues Work-
out – konstant variierend. Die 
drei Grundbausteine der Trai-
ningsphilosophie sind Olympi-
sches Gewichtheben, Ausdauer 
und Gymnastik. Dabei machen 
alle Teilnehmer prinzipiell die 
gleichen Übungen, die jedoch 
auf die individuelle Fitness 

  Die Zentrale von OIL! 
Tankstellen hat ihre neuen 
Geschäftsräume in der Mar-
quard & Bahls Unterneh-
menszentrale in der Korea-
straße bezogen. Aber nicht 
nur die rund 500 Mitarbeiter 
von Marquard & Bahls und 
ihren Tochtergesellschaften 
werden die HafenCity weiter 
beleben, auch das SNACK 
KONTOR by OIL! an der 
Ecke Shanghaiallee/Korea-
straße trägt zur Belebung bei.
Das Bistro mit integriertem 
Shop bietet neben dem Stan-

CrossFit 
20457:  
Neue Box in 
der HafenCity
Keine Maschinen, dafür variantenreiches 

Personal Training 

Auftanken – im 
Snack Kontor an 
der Shanghaiallee
„frei & flott“ am Lohsepark vor Anker gegangen

des Einzelnen angepasst sind. 
Maschinen, wie in einem klas-
sischen Fitness-Studio, sucht 
man hier vergebens, denn es 
wird mit Langhanteln, Medi-
zinbällen, Holzboxen, Kettle-
bells (Kugelhanteln) und dem 
eigenen Körpergewicht trai-
niert.
Lars und Andreas ist es wichtig 
zu erwähnen, dass die individu-
elle Betreuung des Einzelnen 
immer im Mittelpunkt steht. 
Das ist auch der Grund, warum 
nur maximal 120 Mitglieder 
aufgenommen werden können. 
Neu in der CrossFit-Szene in 
Hamburg ist der in der Shang-
haiallee angebotene Studen-
tentarif. Studierende können 
hier für nur 55 Euro im Monat 
trainieren. n TEN

CrossFit 20457
Shanghaiallee 17
20457 Hamburg
info@crossfit20457.com
Tel.: 040-30 38 41 56

dardangebot wie Brötchen, Kaf-
fee, Zeitungen und Zigaretten 
viele Besonderheiten: Produk-
te namhafter Lieferanten wie 
Rindchen’s Weinkontor, Kruse’s 
Hofladen, Eis von Eiszeit, eine 
Nussbar von KERNenergie 
oder demnächst auch Torten 
von Herr Max, sind in dem stil-
vollen Shop zu finden. Einen 
Mittagstisch gibt es natürlich 
auch, dieser kann an der beque-
men Stehtheke mit Handy-La-
destation eingenommen werden. 
Und das ist längst nicht alles, 
verrät Vertriebsleiter Stephan 

Linndorf. Die HafenCity kann 
sich über einen Hermes Paket-
shop ebenso freuen wie über ei-
nen Hol- und Bringservice für 
das eigene Auto zur OIL! Tank-
stelle am Rödingsmarkt. Dort 
gibt es einen Werkstattservice 
und eine Waschanlage. 
Das OIL! Shopgeschäft wur-
de vor drei Jahren hinsicht-
lich der Einrichtung und Sor-
t i ment sz u sa m menste l lu ng 
generalüberholt. Mit Erfolg: 
Der Flagship-Store in der Ha-
fenCity überzeugt mit einem 
ansprechendem Bistro plus in-

Lars und Andreas (Foto: CrossFit)

Die Einkaufsstadt
Die Planungsphase nähert sich dem Ende – der Ruf nach  

Verbindungen wird lauter

Im Polymeer
Die Deutsche Bank lud zum dritten Mal zum Netzwerktreffen  

an den Überseeboulevard ein

  Sehr unspektakulär ge-
staltete sich die öffentliche 
Auslegung des Bebauungs-
plans HafenCity 15. Über 30 
Gutachten, Erhebungen, Be-
wertungen und behördliche 
Stellungnahmen konnten bis 
zum 30. September von Inter-
essierten eingesehen, weitere 
Stellungnahmen von Betrof-
fenen in dieser Zeit abgege-
ben werden. 
Bis Ende November rech-
net die HafenCity Hamburg 
GmbH mit der Feststellung 
des Bebauungsplans. Mit der 
sogenannten Vorweggeneh-
migungsreife kann die Eigen-
tumsübertragung an den Inves-
tor Unibail-Rodamco erfolgen: 
der Startschuss für Hamburgs 
Einkaufsquartier an der Elbe 
mit einem geplanten Investiti-
onsvolumen von fast 900 Milli-
onen Euro. 
Mit rund 190 Geschäften auf 
einer Einzelhandelsfläche von 
68.000 Quadratmetern, die 
von Gastronomie und einem 
Kino flankiert wird, entsteht 

   Als Start-up wird um-
gangssprachlich ein Unter-
nehmen bezeichnet, das in 
der ersten Gründungsphase 
ist und mit einer innovativen 
Geschäftsidee einen – vielfach 
noch nicht vorhandenen –  
Markt schnell erobern will. 
Legt man diese Kriterien 
an, dann kann auch das neue 
Veranstaltungsformat der 
Deutschen Bank am Über-
seeboulevard als Start-up 
bezeichnet werden. Über 80 
Gäste folgten der Einladung 
von Filialleiter Joachim Kalb 
und seines Teams in die Fi-
liale der Deutschen Bank am 
Überseeboulevard.
Das Ziel des Abends kann man 
altmodisch als Informations- 
und Diskussionsveranstaltung 
bezeichnen oder neudeutsch als 
Networking. Faktisch erlebten 
die zahlreichen Teilnehmer ei-
nen kurzweiligen, informativen 
und von vielen interessanten 
Gesprächen geprägten After-
Work-Event, an dessen Ende 
sicher der eine oder andere Ge-
schäftskontakt entstanden ist. 
Mit dabei sechs Hamburger 
Start-ups. Darunter – um nur 
einige zu nennen – die jun-
gen Gründer von Geheimtipp 

eine Shoppingmeile ohne ein-
ladende städtebauliche Verbin-
dungen zur Kern-City. Und so 
fordert die Handelskammer in 
ihrem Eckpunktepapier für die 
erfolgreiche Entwicklung des 
Überseequartiers als Baustein 
der Hamburger Innenstadt von 
der Stadt unter anderem die 
wichtigsten fußläufigen Ver-
bindungen mit attraktiven, pu-
blikumsbezogenen Nutzungen 
zu gestalten. Auch Hamburg-
Marketing soll beauftragt wer-
den, die Shopping-Metropole 
in ihrer Gesamtheit als Ein-
kaufsstandort überregional und 
international zu vermarkten. 
Und nicht zuletzt sollen städ-
tische Investitionen im Zusam-
menspiel mit der Wirtschaft die 
Kern-City stärken. 
Der Ruf nach Verbindungen 
wird lauter. Gefordert sind da-
bei kooperative und intelligen-
te Konzepte, die eine Zusam-
menarbeit von Stadtplanern, 
Gr u ndst ück seigent ü mer n , 
Einzelhändlern und politischen 
Entscheidern erforderlich ma-

Hamburg, ein 2014 gegründe-
tes Unternehmen, das digital 
„jeden Tag die besten Tipps für 
Deine Lieblingsstadt“ bietet 
und bereits seine internationa-
le Ausrichtung plant. Und auch 
Foodboom mit Unternehmens-
sitz im benachbarten Rothen-
burgsort, stellte seine App mit 
der „Kochen zum stressfreien 
Vergnügen wird“ vor. Knack-
frische Fotos, klare Schritt-für-
Schritt-Texte und Video-Tuto-
rials machten bereits während 
der Präsentation Appetit auf 
mehr. Oder die Initiatoren von 
Kale&Me, drei Freunde, die 
2015 eine Firma gründeten und 
deren kaltgepresste Säfte in sty-
lischen Flaschen mittlerweile 
von Topmodels und Fashionis-
tas weltweit und öffentlichkeits-
wirksam getrunken werden. 
Wie man neue Wege gehen und 
gleichzeitig auf Altbewährtes 
zurückgreifen kann, erläuter-
ten an diesem Abend eine Ver-
treterin der Beratungs- und 
Inklusionsinitiative Hamburg 
und der Geschäftsführer der 
Elbe-Werkstätten, indem sie 
über die Möglichkeiten und 
Chancen zur Beschäftigung 
von qualifizierten behinderten 
Menschen auf dem ersten und 

chen. Gebraucht werden jetzt 
tragfähige und abgestimmte 
Ideen und keine täglich neu-
en Vorschläge, die wie eine zu 
kurze Bettdecke nur punktuell 
Probleme lösen sollen und an 
anderen Stellen neue Planungs-
unsicherheiten erzeugen. Und 
man muss sich von der Idee 
verabschieden, dass eine U-
Bahn, die unterirdisch in nur 
vier Minuten vom Übersee-
quartier bis zum Jungfernstieg 
fährt, das Verbindungsproblem 
löst. Denn diese U-Bahn mit 
ihren Umsteigemöglichkeiten 
an der Station Elbbrücken wird 
es ermöglichen, dass viele Men-
schen, ohne in der City Halt zu 
machen, direkt das neue Ein-
kaufsquartier ansteuern. 
Wenn am Ende die Stadt Ham-
burg als Ganzes gewinnen soll, 
müssen aber auch die Verbrau-
cher mitmachen. Einkaufserleb-
nisse und lebendige Innenstädte 
einfordern und gleichzeitig im-
mer öfter im Internet einkau-
fen, wird auf Dauer nicht funk-
tionieren. n CF

zweiten Arbeitsmarkt infor-
mierten. Bei fast zehn Millionen 
Menschen, die in Deutschland 
eine amtliche Anerkennung ih-
rer Schwerbehinderung haben, 
ist die Bereitstellung geeigneter 
Arbeitsplätze für hochmotivier-
te Arbeitnehmer nicht nur ein 
volkswirtschaftlicher Aspekt, 
der für viele der Anwesenden 
interessant war. Besonders be-
eindruckend und enthusiastisch 
erzählte Marco Kühn von seiner 
persönlichen Suche nach seinem 
Traumjob und über das Glück, 
diesen gefunden zu haben. 
Der Verlauf des Abends über-
zeugte nicht nur die Teilneh-
mer. Auch die Organisatoren 
Joachim Kalb, Saskia Kieffer 
und Alexander Hill, die auf-
grund der Umstrukturierung 
des Geldhauses demnächst in 
der Filiale in Wilhelmsburg 
arbeiten werden, planen bereits 
die nächste Veranstaltung. Und 
weil jedes Kind, oder besser 
gesagt jedes Start-up, einen 
Namen haben sollte, wird das 
Format künftig „Polymer – Das 
Netzwerk“ heißen. Und so viel 
sei schon verraten: In der Che-
mie verbinden sich kleine Teile 
zu etwas Großem und so entste-
hen Polymere. n CF Die Auslage eines Bebauungsplanes ist eine unspektakuläre Aktion (Foto: CF)

Interessierte Zuhörer bei den Unternehmens- und Produktvorstellungen (Foto: CF)

Das freundliche Team vom Snack Kontor (Foto: TEN)

tegriertem Shop mit attraktiven 
Serviceangeboten. 
Die OIL! Tankstellen GmbH & 
Co.KG betreibt mit ihrer Tank-
stellenmarke OIL! im Unterneh-
mensverbund der Marquard & 
Bahls AG seit mehr als zwei 
Jahrzehnten ein kontinuierlich 
wachsendes Tankstellennetz. 
Unter der Marke OIL! werden 
derzeit rund 270 Stationen in 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz betrieben. n TEN

Weitere Informationen unter 
www.snack-kontor.de
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Der Manager Sampo Päällysaho hält die Stadtlagen für ideal

Die Kunden stürmten die Filiale in Ottensen. Hamburg-Gästeführerin Mara aus dem Karolinenviertel 
freute sich über die kostenlose große Tasche (Fotos: TEN)

Andreas Pechatschek (Foto: Jonathan Quipot)

Forum Bundesbank
 

Für Bürgerinnen und Bürger 

Deutsche Bundesbank, 
Hauptverwaltung in Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Schleswig-Holstein
Willy-Brandt-Straße 73, 20459 Hamburg, Telefon: 040 3707-2220
E-Mail: pressestelle.hv-hms@bundesbank.de

Montag, 31. Oktober 2016, 18:00 Uhr

Hochfrequenzhandel –
Ein Gefahrenherd für die 
Finanzstabilität?

Dr. Rafael Zajonz
Referent im Zentralbereich Märkte 
der Deutschen Bundesbank

© Corbis

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

/

Ihre Wirtschaftsprüfer 
und Steuerberater in 

Hamburg

Am Kaiserkai 62
20457 Hamburg

 040 / 33 39 54 -  0 
 info@dmp-wpg.de 
 www.dmp-wpg.de  

Wirtschaftsprüfung
Als Wirtschaftsprüfer führen wir alle 
gesetzlich vorgeschriebenen und 
freiwilligen Jahresabschlussprüfungen 
nach HGB und IFRS sowie gesetzlichen 
Sonderprüfungen für Sie durch.

Steuerberatung
Als Steuerberater für große und mittel- 
ständische Unternehmen sowie Privat- 
personen stehen wir Ihnen zu allen 
Steuerrechtsgebieten zur Verfügung.

Über die Jahresabschlusserstellung und 
Steuerdeklaration hinaus übernehmen 
wir für Sie auch gerne die Finanz- 
und Lohnbuchhaltung.

Unternehmensberatung
Unsere Beratung für Unternehmen 
und Unternehmer ist darauf 
ausgerichtet, zukunftsweisende 
Perspektiven und innovative 
Möglichkeiten zu evaluieren.

Wir beraten Sie u.a. bei 
M&A Transaktionen, 
Unternehmensanalysen – 
und Bewertungen sowie 
bei Sanierung und 
Restrukturierung.

   Der schwedische Haus-
haltsstore Clas Ohlson hat im 
September sein zweites Ge-
schäft in Hamburg in der Ot-
tenser Hauptstraße eröffnet. 
Nach der Eröffnung des Flag-
ship-Stores am Jungfernstieg 
im Mai in den ehemaligen Räu-
men des Streit’s Kinos, ist eine 
dritte Ladeneröffnung im De-
zember im Einkaufszentrum 
Alstertal geplant. Das Konzept 
des schwedischen Konzerns ist 
für den deutschen Verbraucher 
zunächst einmal ungewöhnlich, 
denn Heimwerker-Artikel, Mul-
timedia oder Grills werden eher 
auf der grünen Wiese im Bau-
markt als auf einer Einkaufs-
meile in der Stadt gekauft. Aber 
der Erfolg gibt Clas Ohlson 
recht: Die rund 200 Geschäfte 
in Schweden, Norwegen, Finn-
land, Großbritannien und den 
Vereinigten Emiraten setzen 
mit 4.700 Mitarbeitern mehr 
als 800 Millionen Euro im Jahr 
um. Damit das Geschäft auch im 
deutschen Markt und im Beson-
deren erst einmal in Hamburg 
Fuß fasst, haben die Schweden 
den Finnen Sampo Päällysaho, 
Manager seit 2011 im Unterneh-
men, nach Hamburg geschickt. 
Der Business Area Director ist 
von dem Konzept überzeugt, 
dass seine Geschäfte in die Shop-
pingmeilen dieser Welt gehören. 
Diverse Filialen hat er in Nord-
europa auf den Weg gebracht, 
die Standorte in Hamburg hat 
er persönlich mit ausgesucht und 
ist darüber sehr glücklich. Be-
sonders der Flagship-Store am 
Jungfernstieg in Hamburgs 1-a-
Lage mit den darüber liegenden 
Geschäftsräumen der Hambur-
ger Zentrale von Clas Ohlson 
sei ein Glücksfall, sagt Sampo, 
dessen Nachname einem auch 
nach mehrfachem Nachspre-
chen nicht so recht von den Lip-
pen kommt. Besonders stolz ist 
der sympathische Manager auf 
die Hamburger Verkaufsteams. 
Es sei auch in der Hansestadt 

  Wenn die Plaza in der Elb-
philharmonie am 4. November 
eröffnet wird, öffnet auch die 
Störtebeker Elbphilharmonie 
auf drei Etagen ihre Gastro-
nomie-Türen. Mit der Störte-
beker Braumanufaktur und der 
Hamburger east group haben 
sich zwei starke Gastronomie-
partner zusammengeschlossen, 
die Hamburgs neues Wahrzei-
chen kulinarisch prägen wollen. 
Verantwortlich dafür wird Kü-
chenchef Andreas Pechatschek 
sein. Er konzipierte zusammen 
mit east-Küchendirektor Tell 
Wagner nicht nur die Speise-
karte im Restaurant Beer & 
Dine im fünften Obergeschoss, 
sondern auch die korrespondie-
renden Speisen, die im sechsten 
Obergeschoss zum Bier-Tasting 
gereicht werden, sowie das An-
gebot an hausgemachten Snacks 
wie Schnittchen und Kuchen in 
der Plaza-Gastronomie Deck & 
Deli im achten Stock. 
Nach seiner Ausbildung in 
Köln kochte Andreas Pechat-

Genau das, was du brauchst – 
wenn du es brauchst
Zweite Clas-Ohlson-Filiale eröffnet in Hamburg

Störtebeker:
Gastronomie für
Genießer
Regional, nordisch, bodenständig – aber fein

gelungen, die schwedische Ge-
lassenheit und Freundlichkeit 
auf das Personal zu übertragen. 
So wird vor Arbeitsbeginn jeden 
Morgen erst einmal beim ge-
meinsamen Austausch Kuchen 
gegessen und die gute Bezahlung 
tue ihr Übriges, verrät Sampo 
augenzwinkernd. Der äußerst 
freundliche und hilfsbereite, 
ja fast schon freundschaftliche 
Umgang mit den Kunden ist  
die zweite Novität, die Clas Ohl-
son nach Deutschland bringt. 
Von dem häufig knorrigen Um-
gang von norddeutschen Kun-
dinnen und Kunden mit nord-
deutschen Verkäuferinnen und 
Verkäufern ist hier nicht ein 
Hauch zu spüren.
Wer übrigens keine Lust hat, sei-
nen bei Clas Ohlson gekauften 
3-D-Drucker über den Jung-
fernstieg zu schleppen, der kann 
sich das Gerät im Geschäft an-
schauen, sich beraten lassen und 
dann bequem nach Hause liefern 
lassen, beziehungsweise dieses 
dann im Onlineshop bestellen.

Clas Ohlson will in Hamburg 
und auf dem deutschen Markt 
weiter expandieren. Dafür sucht 
Business Area Manager Sampo 
weitere geeignete Plätze und 
Lagen. Unter anderem sind die 
Schweden in den nordeuropäi-
schen Metropolen in Einkaufs-
zentren von Unibail Rodamco 

vertreten. Bekanntermaßen 
plant der französische Immobi-
lienkonzern, ein Einkaufsquar-
tier im südlichen Überseequar-
tier in der HafenCity zu bauen. 
Vielleicht heißt es Anfang der 
2020iger Jahre dann in der Ha-
fenCity: Varmt Välkommen, 
Clas Ohlson. n TEN

Öffnungszeiten Markt: 
Mo-Mi 9.00-19.00 Uhr | Do-Fr 9.00-20.00 Uhr |Sa 9.00-18.00 Uhr

Öffnungszeiten Bistro: 
Mo-Sa 11.30–15.00 Uhr

FRISCHEPARADIES HAMBURG
Große Elbstraße 210 | 22767 Hamburg 

Fon +49 (0) 40 38908-220
frischeparadies.com | facebook.com/FrischeParadies

Fisch | Seafood 
Fleisch | Geflügel 

Obst | Gemüse | Käse 
Weine | Öle | Essige

Pasta | Saucen 
Schokolade 

und vieles mehr.

MILCHKALBSBÄCKCHEN 

MIT STEINPILZEN UND WIRSING-SPÄTZLE

*Angebote und Aktionen, bereits reduzierte Artikel und Gastronomiepreise sind von Cash&Carry-Rabatten ausgenommen.

Neugierig auf ein außergewöhnliches Fleischrezept? Dieses und 

natürlich alle Zutaten finden Sie bei uns! Als kompetente Ansprechpartner 

stehen unsere Mitarbeiter Ihnen für alle Fragen rund um Qualität und 

Zubereitung unserer TOP-frischen Ware zur Seite. Bei uns finden Sie 

Vielfalt aus der ganzen Welt ebenso wie regionale Produkte. Ob 

Hobbyköche oder Profis -  Genießer, die Wert legen auf Frische und 

Qualität sind im FrischeParadies genau richtig! Und an jedem 1. Montag 
*im Monat ist Cash & Carry-Tag. Dann erhalten Sie 15% Rabatt auf alles .

Frische ist unsere Leidenschaft. 

schek in verschiedenen Hotels 
der Hyatt-Kette, so in Köln, 
Zürich und Berlin. Im Steigen-
berger Hotel am Kanzleramt in 
der Hauptstadt bekochte er – 
nicht zum ersten Mal – auch 
Persönlichkeiten aus Politik und 
Wirtschaft. Erst vor Kurzem 
absolvierte der 34-Jährige in 
Hamburg seine Weiterbildung 
zum Küchenmeister mit Bra-
vour. Er schnitt erfolgreich als 
Jahrgangsbester ab.
Als passionierter Jäger legt Kü-
chenchef Andreas Pechatschek 
besonderen Wert auf eine nach-
haltige Verarbeitung von Le-
bensmitteln. So werden für die 
Speisekarte, mit Ausrichtung 
auf die nordische Küche, haupt-
sächlich regional und saisonal 
verfügbare Waren einbezogen. 
Wild kommt aus heimischen 
Wäldern, Fisch aus nordischen 
Gewässern und Kräuter und 
Gemüse sind eben nicht exo-
tisch, sondern heimisch. Die 
Gäste in der Elbphilharmonie 
erwartet also ein Speisenange-

bot mit durch und durch nordi-
schem Bezug. Die Gerichte aus 
der gehobenen Küche bezeich-
net der Chef gerade wegen des 
heimisch-nordischen Bezugs als 
bodenständig, sie sind dabei aber 
leicht und raffiniert und stehen 
dem Standard der Küche aus den 
Schwesterhäusern east, coast by 
east und clouds in Nichts nach. 
Die Speisekarte wird eine kleine, 
aber feine Auswahl an festen Ge-
richten bieten, die durch wech-
selnde Specials und kreative 
Highlights aus tagesaktuell ver-
fügbaren Waren ergänzt wird.
Für das junge Team in einer der 
spannendsten Küchen der Stadt 
wird übrigens noch Unterstüt-
zung gesucht. n TEN

Störtebeker Elbphilharmonie
Platz der Deutschen Einheit 3
20457 Hamburg
 
Tel.: 040 - 605 33 81 - 0
E-Mail: info@stoertebeker-
eph.com
www.stoertebeker-eph.com
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Unser Vorschlag ist, dass die-
se keine Verhinderungsmög-
lichkeiten, sondern nur ein 
Durchsetzungsrecht bei den 
Ausgleichsmaßnahmen haben 
sollen.
Bei der Verschlickung des Ha-
fens hat der Hamburger Senat 
viel zu lange mit dem ebenfalls 
sozialdemokratisch regierten 
Schleswig-Holstein verhandelt. 
Wir schlagen vor, dass man 
den Schlick auch außerhalb der 
Zwölf-Meilen-Zone verklappen 
kann. Dafür setzen wir uns auf 
Bundesebene ein. 
Der Hafen ist und muss das 
wirtschaftliche Herz unserer 
Stadt bleiben. Wir haben schon 
jetzt nicht genügend Platz im 
Hafen. Deswegen gibt es von 
uns eine klare Absage an den 
Wohnungsbau auf dem Klei-
nen Grasbrook und in anderen 
hafennahen Gebieten. 

Aber für die Olympischen Spie-
le hätten Sie dem Wohnungs-
bau auf dem Kleinen Gras-
brook zugestimmt.
Für die große und einmalige 
Chance die Olympischen Spiele 
nach Hamburg zu holen, hätten 
wir es mitgetragen. Und die 
Hafenwirtschaft übrigens auch. 
Leider hat Olaf Scholz durch 
Intransparenz bei der Kosten-
frage viel Vertrauen verspielt. 
Ich bin überzeugt, dass dieser 
Punkt die entscheidenden Stim-
men gekostet hat. 

Und im Verkehrsbereich? 
Wir glauben nicht, dass man 
eine Zwei-Millionen-Metropole 
zur Fahrradstadt umkrempeln 
kann. Die Grünen beziehen sich 
immer auf Kopenhagen, das ge-
rade mal ein Zehntel der Fläche 
und ein Drittel der Einwohner 
Hamburgs hat. 
Natürlich ist Radfahren eine 
kostengünstige und gesunde 
Fortbewegungsweise, die auch 
Spaß macht. Aber wir dürfen 
dafür nicht die Hauptverkehrs-
straßen von vier auf zwei Spu-
ren verengen. Verkehrspolitik 
darf nicht darin bestehen, dass 
da wo früher Autofahrer bevor-
zugt wurden, heute Radfahrer 
den Vorzug bekommen. In ei-
ner modernen Metropole muss 
auch immer der Wirtschaftsver-
kehr berücksichtigt werden. Die 
unterschiedlichen Verkehrsteil-
nehmer dürfen nicht gegenein-
ander ausgespielt werden. 

Wie sehen hier ihre Alternati-
ven aus? Die EU mahnt Ham-
burg wegen der Nichteinhal-
tung der Grenzwerte an und 
selbst das Verhalten der Ver-
kehrsteilnehmer hat sich u.a. 
mit Car Sharing verändert.
Wir haben in den letzten fünf 
Jahren über 40.000 neu zugelas-
sene PKW und LKW mehr. Die 
Menschen fahren nicht weniger 
Auto. Wir haben eine wachsen-
de Stadt und wir haben wachsen-
de Verkehre. Durch Rot-Grün 
haben wir 1.500 Parkplätze 
weniger. Der Grundsatz muss 
lauten: leistungsfähige Haupt-
verkehrsstraßen und verkehrs-
beruhigte Wohnstraßen. Das 
muss das Leitbild einer Metro-
pole und des Wirtschaftsstand-
ortes Hamburg sein. 

Wie passt da der Vorschlag Ih-
rer Fraktion, den Wohnungs-
bau an den Hauptverkehrsstra-
ßen auszubauen?
Wir denken hier perspektivisch. 
Menschen, die an Hauptver-
kehrsstraßen wohnen, haben 
den Vorteil, dass sie eine bessere 
Infrastruktur im Wohnumfeld 
haben. Busse, U- und S-Bahn-
stationen sind in der Nähe. Wir 
verschwenden wertvollen Platz 
zum Beispiel durch Riesenpark-
plätzen vor Supermärkten. Die 
könnten auch unterirdisch ge-
baut werden. Dann wären diese 
Flächen für den Wohnungsbau 
frei. Experten sprechen von 
120.000 neuen Wohnungen, die 

man unter anderem entlang der 
Hauptverkehrsstraßen schaffen 
könnte. Wohnungsbau plant 
man ja für viele Jahre. Unser 
Vorschlag, mit Nachverdich-
tung und Wohnungsbau an den 
sogenannten „Verkehrsmagist-
ralen“, ist ein guter Ansatz. 

Seit 2015 sitzt nun auch die AfD 
in der Bürgerschaft. Gibt es für 
Sie Ansätze für eine Zusam-
menarbeit in der Opposition?
Für uns ist klar, dass eine Partei, 
die sich gegen die Europäische 
Union und gegen die NATO-
Mitgliedschaft Deutschlands 
ausspricht und die in Teilbe-
reichen eine Politik macht, die 
nicht mehr auf dem Boden des 
Grundgesetzes steht, kein Part-
ner für uns sein kann.

Hamburg ist  
eben nicht gleich 

Kopenhagen

Wir setzen uns mit der AfD aber 
natürlich inhaltlich auseinander. 
Nach über eineinhalb Jahren 
können wir sagen, dass die AfD 
weder durch Fleiß noch durch 
Einsatz oder Qualität über-
zeugt. Jede Diskussion der AfD 
wird mit der Flüchtlingsfrage 
verknüpft. Im Diskurs entlarven 
wir deren Politik, die weder für 
Hamburg noch für Deutschland 
gut ist. 

Hamburg entwickelt sich 
derzeit entlang der Elbe 
und Bille, Richtung Sü-
den und mit Altonas Neu-
er Mitte auch im Westen.  
Können Sie die Prioritäten, die 

der Senat in der Stadtentwick-
lung setzt, unterstützen?
Ich kann ehrlich gesagt keine 
Prioritäten erkennen. Rot-Grün 
fehlt ein Leitbild. 

Wo will der Bürgermeister mit 
der Stadt hin? Nur möglichst 
viele Wohnungen zu errichten, 
reicht als Zukunftsperspektive 
nicht. Wir brauchen auch Aus-
sagen zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Stadt. Dieser Senat 
beschränkt sich darauf, mög-
lichst keine Fehler zu machen. 
Das reicht als Anspruch an eine 

politisch gestaltende Kraft in 
einer Millionenmetropole nicht 
aus.

Kann die HafenCity eine Blau-
pause für den Rest der Stadt 
sein? Wie sehen Sie die Bedeu-
tung der HafenCity für Ham-
burg? 
Die HafenCity ist neben St. 
Pauli sicherlich einer der prä-
gendste Stadtteile. Sie ist das 
Gesicht des modernen Ham-
burgs. Und wenn die Elbphil-
harmonie eröffnet wird, werden 
sich die Hamburger noch viel 
stärker mit ihr identifizieren. 
Es muss noch deutlicher werden, 
dass es hier nicht nur teure Lu-

xuswohnungen gibt. Die Stadt-
planung hat in der HafenCity 
eine tolle Lernkurve gemacht. 
Die Mischung aus Arbeiten, 
Wohnen, Kultur und Freizeit 
ist gelungen. Es ist erfreulich, 
dass der Anteil der Familien mit 
Kindern zunimmt. 
Wir sind stolz auf diese Ent-
wicklung, die in unserer Regie-
rungszeit weit vorangetrieben 
wurde. Als Blaupause ist die Ha-
fenCity aber nur zum Teil geeig-
net. In gewachsenen Stadtteilen 
fehlt der Platz, der hier zur Ver-
fügung steht. 
Ich bin auch überzeugt, dass die 
Elbphilharmonie jeden Euro, 
den sie die Stadt gekostet hat, 
wieder einspielt. Schon jetzt gibt 
es einen Run auf die Karten. Und 
die Menschen haben sich weitest-

gehend versöhnt mit dem Ärger 
und mit den Fehlern, die rund 
um den Bau entstanden sind. 

Allerdings bereiten die be-
fürchteten Verkehrsströme vie-
len Anwohnern große Sorgen 
und auch die Belastung durch 
Falschparker führt immer wie-
der zu Besorgnis im Stadtteil. 
Diese Themen sind uns be-
kannt. Wir haben uns damit 
auch in vielen Sitzungen des 
Verkehrsausschusses und der 
Deputation beschäftigt und 
werden das Thema immer wie-
der aufgreifen. Es kann nicht 
darum gehen, die Menschen 
zu bevormunden und zu erwar-

ten, dass alle mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln anreisen. Man 
muss geordnete Möglichkeiten 
schaffen, damit die Menschen, 
zu Konzerten anreisen können. 
Gleichzeitig muss sichergestellt 
werden, dass die Belastungen 
für die Anwohner sich auf ein 
Minimum beschränken.

Das geplante Einkaufsquartier 
mit einer Einzelhandelsfläche 
von 68.000 Quadratmetern 
führt bei den Händlern in der 
Innenstadt zu vielen Ängsten. 
Wie bewerten Sie den geplan-
ten Bau?
Sicher gibt es auf der einen Sei-
te Befürchtungen. Es gibt aber 
auch Stimmen, die die Maß-
nahme als Stärkung des gesam-
ten Einkaufsstandortes sehen. 
Gerade beim Einzelhandel hat 
Hamburg noch Potenzial und 
Nachholbedarf. 
Entscheidend ist, dass die zwei 
zukünftigen Einkaufspole – Ha-
fenCity und Innenstadt –durch 
attraktive Wegachsen miteinan-
der verbunden werden. Die In-
nenstadt muss dabei weiterent-
wickelt und aufgewertet werden. 
Das ist die Aufgabe der Stadt 
und der Akteure im Einzelhan-
del. Es muss geklärt werden, wie 
alle profitieren, wenn ein neuer 
Mitbewerber dazukommt. 

Insgesamt gehen wir davon aus, 
dass mehr Nachfrage auch durch 
Touristen entsteht, die gern in 
der Hamburger Innenstadt – 
und damit meine ich die Hafen-
City und die jetzige Innenstadt – 
einkaufen. Dazu sind auch at-
traktive Konzepte seitens des 
Einzelhandels erforderlich. 

Welche Lösungen sehen Sie für 
die von der Handelskammer ge-
forderten Verbindungen? Wäre 
eine direkte Busverbindung in 
die Kern-Innenstadt zusätzlich 
zur U-Bahn ein Teil der Lösung?
Wenn die Nachfrage da ist, 
könnte es eine Möglichkeit 
sein. Die Experten werden sich 
damit beschäftigen müssen, ob 
beispielsweise die fußläufige 
Verbindung entlang des Dom-
platzes durch attraktive Einzel-
handelsflächen Besucher einla-
den, diesen Weg zu gehen. Die 
Stadt sollte die Zeit nutzen, sich 
mit den verschiedenen Modellen 
für attraktive Wegeverbindun-
gen zu beschäftigen. 

Das Interview führte Coneição 
Feist.

Von der CDU auf den Weg gebracht, von der SPD fertig gestellt. Hamburgs Konzerthaus an der Elbe: Elbphilharmonie

Stärkung des  
Standortes

 Wo ist das Leitbild?

POLITIK  Auf Nummer sicher | Seite 26

 Parkverbot! | Seite 26

   Seit Februar 2015 führt der 
Jurist André Trepoll (39) die 
zwanzigköpfige CDU-Frak-
tion in der Hamburgischen 
Bürgerschaft. Nach dem, wie 
er es beschreibt, schwierigen 
Wahlergebnis seiner Partei, 
die mit 15,9 % das schlechteste 
Wahlergebnis ihrer Geschich-
te einfuhr, hat sich die Frakti-
on neu aufgestellt. „Wir sind 
eine aktive bürgerliche Op-
position“ betont Trepoll und 
ist der Meinung, dass „...die 
Trägheit und Selbstzufrieden-
heit von Olaf Scholz und der 
rot-grünen Regierung Ham-
burg mehr schadet als nutzt.“ 

Herr Trepoll, Hamburg ist 
gerade zu einer der lebenswer-
testen Städte weltweit gekürt 
worden. Was gefällt Ihnen be-
sonders an Hamburg?

Oppositionsführer André Trepoll zu Besuch in der HafenCity (Fotos: TH)

Für mich ist Hamburg die 
schönste Stadt der Welt. Ham-
burg ist meine Heimat und 
mein Zuhause. Die gesell-
schaftliche Liberalität, der Mix 
der Bewohner, die hanseati-
sche Kaufmannstradition, bei 
der man sich auf das gegebene 
Wort verlassen kann, all das 
macht den Charme der Stadt 
aus. Und nicht zu vergessen die 
Lage am Wasser mit Alster und 
Elbe. 

Sie haben 2015 ein Direkt-
mandat in Ihrem Wahlkreis 
Süderelbe gewonnen... 
Ich wohne gern in den Har-
burger Bergen. Ich genieße es, 
die Vorteile der Großstadt und 
gleichzeitig die Idylle am Stadt-
rand zu haben. Es gefällt mir 
gut, dass man beides in dieser 
Stadt vereinen kann.

Bitte nennen Sie uns drei Be-
reiche, in denen Sie mit der 
Politik des Senats sehr unzu-
frieden sind. 
Wenn ich mich auf drei Punkte 
beschränken muss, dann wären 
das die Themen Sicherheit, Ha-
fen und Verkehr. Alles drei spielt 
für die Hamburger eine sehr 
große Rolle. 

Wir haben ein 10-Jahres-Hoch 
bei der Kriminalitätsbelastung 
in der Stadt und eine Zunahme 
um 20 % bei der Einbruchskri-
minalität. Die offene Drogen-

szene ist zurück. Die Zustände 
am Hauptbahnhof sind teilweise 
wieder unzumutbar. Wir brau-
chen ein konsequentes Durch-
greifen. Aber die Polizei braucht 
politische Rückendeckung und 
eine bessere Ausstattung. Die 
bekommt sie von Rot-Grün 
nicht. Wir als CDU machen in 
der Bürgerschaft konstruktive 
Vorschläge, die leider fast im-
mer abgelehnt werden. 
Das zweite Thema ist natürlich 
die wirtschaftliche Situation der 
Stadt. Die hängt auch heute zu 
einem guten Stück am Hafen. 
Hamburg geht es zwar gut. Wir 
erleben aber, dass im Hafen vie-
le die Frage stellen, wohin die 
Reise geht und wie die Zukunft 
aussieht. Und dabei geht es nicht 
nur um die Elbvertiefung. 
Es ist unklar, wie der Hafen sich 
entwickeln soll. Der geltende 

Hafenentwicklungsplan ist nur 
noch Makulatur. Es gibt viele 
hausgemachte Probleme, wie das 
Verschlickungsproblem oder die 
mangelnde Internetversorgung 
im Hafen. Das sind Themen, die 
Wirtschaftssenator und Bürger-
meister immer noch nicht gelöst 
haben.

Welche Lösungen haben Sie 
zu diesen Fragen anzubieten? 
Die Fahrrinnenanpassung 
wird von Richtern entschieden 
und Hamburg ist von globalen 
Wirtschaftsentscheidungen ab-
hängig.

Das ist genau der Punkt. Wirt-
schaftlich „brummt der Motor“ 
in Deutschland. Trotzdem fällt 
Hamburg zurück. Wir müssen 
uns die Gründe für diesen Wett-
bewerbsrückstand anschauen 
und dürfen nicht zulassen, dass 
unsere Stadt weiterhin Jahr für 
Jahr im Vergleich zur Konkur-
renz abrutscht. Sonst sieht es in 
der nächsten Krise düster aus. 
Bei Projekten wie der Elbver-
tiefung glaube ich, dass wir die 
Regularien verändern müssen, 
beispielsweise bei den Ein-
spruchsmöglichkeiten für die 
Umweltverbände. 
Warum dürfen ausreichend 
geprüfte Projekte von überra-
gender Bedeutung für das All-
gemeinwohl, nachdem sie de-
mokratisch beschlossen wurden, 
von Umweltlobbygruppen noch 
gestoppt werden? 

Die bürgerliche  
Opposition

Das Primat der Politik
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Vor Ort im Gespräch
André Trepoll, der Oppositionsführer in der Hamburger Bürgerschaft im Gespräch mit der HafenCity Zeitung  

über Perspektiven und Alternativen für Hamburg
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Ein Festival-Tagebuch
Harbour Front Literaturfestival 2016

 18. September, Ronja von 
Rönne auf der Cap San Diego 
Heute Abend wird Ronja von 
Rönne aus ihrem Debütroman 
„Wir kommen“ lesen. Das steht 
jedenfalls im Programm. Doch 
von Rönne hat nicht so recht 
Lust auf ihr Buch: „Ich les’ einen 
anderen Text“, verkündet sie. 
Zum Beispiel den Text „10 fan-
tastische Tipps gegen Schüch-
ternheit“, der in ihrem Blog 
„Sudelheft“ erschienen ist. Und 
Texte, die im Oktober in ihrem 
neuen Buch „Heute ist leider 
schlecht“ veröffentlicht werden. 
Ein richtig günstiges Buch solle 
das werden, das überall in den 
Bahnhofsbuchhandlungen er-
hältlich sein werde; einen Best-
seller, mit anderen Worten, plant 
die witzige und wortgewandte 
Autorin und Journalistin. Dann 
liest sie doch noch – wenn auch 
etwas widerwillig – aus „Wir 
kommen“, einem fiktiven Ta-
gebuch, geschrieben für den 
Therapeuten. Ihre Texte sind 
witzig, auch wenn die Figuren 
unglücklich sind. Humor diene 
von Rönne zur Distanzierung. 
Und ist es nicht langweilig, dau-
ernd tragische Betroffenheitsbe-
richte zu lesen? Ist es. Und so hat 

das Publikum im Bauch der Cap 
San Diego einen amüsanten und 
bunten Abend mit einer jungen 
Autorin, die so gar nicht schüch-
tern ist.

19. September, King Rocko 
Schamoni in den Hamburger 
Kammerspielen
Ein Heimspiel in den Kammer-
spielen „in Eppendorf“, und da-
rauf besteht der König, der das 
erste Mal in diesem Stadtteil 
auftrete. Später wird Eppendorf 
dann noch Eimsbüttel zuge-
schlagen, aber das macht auch 
nichts, heute Abend ist alles an-
ders. Rocko Schamoni gibt sich 
die Ehre, und seine Anhänger-
schar ist begeistert. „Dumm-
heit als Weg“ ist das Motto des 
Abends, es geht um sprachdum-
me Menschen (Männer) und 
raumdumme Menschen (Frau-
en), es geht um Aufschnitt, der 
vierbeinig auf der Wiese steht 

und von Fell umwickelt ist –  
warum, wisse keiner so genau –  
und es geht um Beziehungen, die 
man heutzutage auf „Brücke –  
Schloss – fertig!“ reduzieren 
kann. Der Autor, der im Übri-
gen nur zwei Texte liest, lacht 
auf der Bühne genauso viel wie 
das Publikum: Allen ist klar, dass 
die Texte lustig, aber zum Teil 
echt schlecht sind, auch wenn 
ein großer Verlag samt Lektorat 
diese durchgewinkt hat, wahr-
scheinlich ungelesen – anders 
könne sich der Autor das nicht 
erklären, wie das jemals veröf-
fentlicht werden konnte. Das ist 
auch völlig egal, alle haben Spaß, 
und erst recht, als Tex Matthias 
Strzoda die Bühne betritt und 
Musik gemacht wird: Coverver-
sionen unter anderem von den 
Lassie Singers und FSK sowie 
als Zugabe den Klassiker „Tasse 
Kaffee“. Und da man keine Band 
mitbringen durfte, wird Musik 
vom Apple unterlegt, was nicht 
wirklich funktioniert – aber was 
an diesem Abend gewollt und 
was improvisiert ist, durchschaut 
längst niemand mehr, auch nicht 
die Protagonisten auf der Bühne. 
Eines steht fest: die Stimmung in 
„Eppendorf“ ist super!

22. September, Sebastian 
Fitzek im Hamburg Cruise  
Center 
„Passagier 23“ heißt der zu-
letzt veröffentlichte Thriller 
von Bestseller-Autor Sebasti-
an Fitzek – und einen besseren 
Lese-Ort für ein Buch, das auf 
einem Kreuzer spielt, gibt es 
wohl nicht. Ein Gong ertönt, 
viel zu laut, das Publikum zuckt 
erschrocken zusammen – der 
Auftakt zur Lesung. Fitzek liest 
nur eine kurze Passage aus „Pas-
sagier 23“, in dem eine auf einem 
Kreuzfahrtschiff vermisste Per-
son wieder auftaucht. Untermalt 
wird das Ganze vom Trailer zum 
Buch, professionell arrangiert 
wie für einen Kinofilm. 23 Per-
sonen verschwinden im Schnitt 
jährlich von Kreuzfahrtschiffen, 
sie werden meist als Selbstmör-
der abgetan – aber sind es wirk-
lich Selbstmörder? Fitzeks Ideen 
liegen Erlebnisse zugrunde, die 
meist er selbst oder Freunde ge-
macht haben. In seinem neuen 
Buch „Das Paket“, das Ende Ok-
tober erscheint, nimmt eine Frau 
ein Paket für einen Nachbarn 
entgegen – dessen Namen sie 
noch nie gehört hat, obwohl sie 
ihre Nachbarschaft gut kennt. 

Auch Fitzek nahm ein Paket für 
einen ihm unbekannten Herrn 
Kozlowski entgegen und malte 
sich dann aus, was da wohl drin 
sein könne, wer überhaupt der 
Empfänger sei, bis er sich selbst 
gruselte: „Ich kann mich ganz 
gut alleine beschäftigen“, so der 
Autor, dessen Bücher millio-
nenfach verkauft wurden. Auch 
hier verspricht der im Cruise 
Terminal gezeigte Trailer ein 
spannendes Lesevergnügen. 

24. September, Schorsch Ka-
merun auf der Cap San Diego 
Wie definiert man eigentlich 
eine „Lesung“, könnte man 
sich nach diesem Abend fra-
gen. Nach genau 75 Minuten 
schaut Schorsch Kamerun in 
die Seiten und liest: allerdings 
nicht aus seinem Buch „Die 
Jugend ist die schönste Zeit 
des Lebens“, sondern die deut-
sche Übersetzung von Scooter-

Texten. Das ist unterhaltsam, 
genauso wie der übrige Teil des 
Abends, an dem in bester Talk-
showmanier geplaudert wird: 
Schorsch Kamerun teilt sich 
die Bühne mit DJ Booty Car-
rell vom Pudel Club und NDR-
Moderator Peter Urban, es 
wird getratscht und geklatscht: 
über den ESC, Carlo von Tie-
demann und Jürgen Hunke, 
der, so Kamerun, kein Bud-
dhist, sondern ein Buddhisten- 
freund sei und mit seinen Asia-
Villen den Timmendorfer 
Strand verschandelt habe. Am 
Timmendorfer Strand ist Ka-
merun aufgewachsen. Gesun-
gen wird auch, und anders als bei 
Rocko Schamoni funktioniert 
das hier mit der Musik-App. Ein 
„Artist-No-Go“ sei es, über sei-
ne eigenen Witze auf der Büh-
ne zu lachen, was sein Freund 
Rocko tue – und an diesem 
Abend kommt Kamerun nicht 
gegen das No-Go an und lacht 
zusammen mit dem Publikum. 
Lesung geht anders, aber lustig 
war’s. n AF

Weitere Informationen unter 
www.harbourfront-hamburg.
com

King Rocko Schamoni – der König begrüßt seine Anhänger (Fotos: Jonas Wölk) Alle Mann an Bord – Lesung im Cruise Terminal HafenCity

Selbstkritisch und selbstbewusst – Ronja von Rönne

Brücke – Schloß – 
fertig!

Nimm’ mich mit,  
Kapitän ...

Auf Nummer sicher
Zu Besuch in der HafenCity: Innenexperte Arno Münster (SPD)

Parkverbot!
Täglich werden Falschparker in der HafenCity rigoros abgeschleppt

  Auf Einladung der örtlichen 
SPD berichtete der Fachspre-
cher der SPD-Fraktion in der 
Hamburgischen Bürgerschaft 
Arno Münster (59) über seine 
Arbeit im Innenausschuss und 
stellte sich Fragen zu Themen 
der Inneren Sicherheit. 
Münster, der seit 2008 Bürger-
schaftsabgeordneter ist und vor-
her langjähriges Mitglied der Be-
zirksversammlung Altona war, 
ist überzeugt, dass Hamburg, 
die zweitgrößte Stadt Deutsch-
lands, den Herausforderungen 
als Veranstaltungsort und Mit-
Gastgeber für das Treffen des 
Ministerrates der Organisation 

 Eine Zeitlang hat es funk-
tioniert: Der Fahrradstreifen 
an der Überseeallee konnte 
funktionsgerecht ungehindert 
von Fahrradfahrern befahren 
werden. Mit Ausnahme von 
ankommenden Hotelgästen 
oder von Taxifahrern, die ihre 
Gäste hier absetzten oder ab-
holten, war die Radspur frei 
von Falschparkern.
Aufgrund eines Antrages der 
Grünen-Fraktion in der Bezirks-
versammlung Hamburg-Mitte 
fanden verstärkte Kontrollen des 
sogenannten ruhenden Verkehrs 
durch die Polizei statt. Die offen-
sichtliche Präsenz sowie das kon-
sequente Durchgreifen schienen 
zu fruchten. Auf Dauer muss 
die Polizei aber feststellen, dass 
sich trotzdem „keine verkehrs-
erzieherischen Effekte erzielen 
lassen“, wie aus einer Mitteilung 
an die Bezirksversammlung 
hervorgeht. Insgesamt sei der 
Überwachungsdruck als hoch 
einzuschätzen und die Mitarbei-
ter des zuständigen PK 14 seien 
sensibilisiert. Ein Großteil der 

für Sicherheit und Zusammen-
arbeit in Europa (OSZE) und 
des G20-Gipfels gewachsen ist 
und bestätigt, dass die Planun-
gen für das Sicherheitskonzept 
des OSZE-Treffens am 8. und 9. 
Dezember schon weit vorange-
schritten sind. „Das Treffen ist 
eine friedensbildende Maßnah-
me, deren Planung in der Hand 
von erfahrenen Organisatoren 
liegt“, fasst Münster zuversicht-
lich zusammen.
Erfolgreich sei Hamburg auch 
in der Bekämpfung der Krimi-
nalität. Mit der „SOKO Castle“ 
und der „SOKO Rocker“ sei es 
der Hamburger Polizei gelun-

verkehrswidrig parkenden Fahr-
zeuge hat auswärtige Kennzei-
chen, und so geht die Polizei da-
von aus, dass es sich in der Regel 
um Besucher der Stadt handelt. 
Bis zur Fertigstellung der Stra-
ße wird es noch lange dauern. 
Die Experten sind sich einig, 
dass bauliche Fahrstreifentren-
nungen keine Lösung sind. Die 
Stolper- und Sturzgefahr für die 
Radfahrer wäre dadurch höher. 
Den Austausch der jetzt aufge-
klebten Gelbmarkierung durch 
eine gelbe eingefärbte Heiß-
plastik schlägt die Behörde für 
Stadtentwicklung und Wohnen 
als provisorische Maßnahme 
vor. Die neue Markierung wäre 
nicht nur besser sichtbar, sie wer-
de aufgrund ihrer Schichtstärke 
auch von den Autofahrern besser 
wahrgenommen. 
Ob diese Maßnahme tatsächlich 
die Tagesbesucher beeindruckt, 
bleibt dahingestellt.
Auch am Kaiserkai findet eine 
verstärkte Parkraumüberwa-
chung statt. Knöllchen hinter 
den Scheibenwischern gehören 

gen, entscheidende Ergebnisse 
gegen die Einbruchs- und die 
Rockerkriminalität zu erzielen. 
„Das beweist die Kompetenz der 
SPD in Fragen der Sicherheit“, 
betont Münster, „wichtig ist uns 
derzeit auch die personelle Aus-
stattung der Polizei und deren 
Schutzausrüstung insbesondere 
für Einsätze zur Terrorabwehr.“
Für die im Hamburger Hafen 
eingesetzten Löschboote sei 
ebenfalls eine Lösung gefun-
den worden, so Arno Münster, 
der „beim Regierungswechsel 
erschüttert über den Zustand 
der reparaturanfälligen und 
veralteten Löschboote“ gewe-

in der Zwischenzeit zum Stra-
ßenbild, und trotzdem lassen 
es sich einige Autofahrer nicht 

Arno Münster (SPD) am Sandtorhafen (Foto: CF)

sen sei. Ein Rückstand, der bei 
Anschaffungskosten von rund 20 
Millionen Euro für ein großes 
Löschboot haushaltstechnisch 
nicht aufgeholt werden konnte. 
Ab Mitte 2017 übernimmt die 
Hamburg Port Authority Be-
trieb und Neubeschaffung aller 
von der Stadt betriebenen Boots-
flotten. Für das moderne Lösch-
boot, das 2018 in Dienst gestellt 
wird, zahlt die Innenbehörde 
dann „Miete“. n CF

OSZE-Kontakt:
Bürgertelefon: 08000 428 65 0 
E-Mail: osze-buergerinfo@
polizei.hamburg.de

Verstärkte Parkraumüberwachung in der HafenCity (Foto: CF)

nehmen, die gekennzeichneten 
Feuerwehrauffahrten zuzupar-
ken. n CF
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Dreharbeiten sind dieser Tage in der HafenCity und in 

der Speicherstadt keine Besonderheit, bieten doch bei-

de Quartiere eine außergewöhnliche Kulisse für Film- und 

Fernsehaufnahmen. Die aktuellen Filmaufnahmen für die 

Kinder-Detektiv-Serie „Die Pfefferkörner“ zählen jedoch zu 

etwas Besonderem, denn bereits 1999 wurden die ersten 

Folgen in der Speicherstadt gedreht, da gab es noch den 

Freihafen, kein UNESCO-Weltkulturerbe und schon gar 

keine HafenCity!

Die Faszination der alten Speicherböden ist geblieben und 

seit 17 Jahren sind „Die Pfefferkörner“ Hamburgs stärkste 

Antwort auf Gauner und Verbrecher. Die Geschichten der 

Mädchen und Jungen, die in Hamburg mit detektivischem 

Spürsinn Kriminalfälle lösen, fesseln mittlerweile die zweite 

Kinder-Generation. Produziert vom NDR, ist die preisge-

krönte Jugend-TV-Serie aus dem Familienprogramm der 

ARD nicht mehr wegzudenken.

Aktuell wird nun in der HafenCity und der Speicherstadt 

und zum Teil auch in Tirol das erste Kino-Abenteuer der 

„Pfefferkörner“ verfilmt. Es trägt den Titel „Die Pfefferkör-

ner und der Fluch des schwarzen Königs“ und soll im Früh-

herbst 2017 in die Kinos kommen. n TEN

Die Arbeitsgemeinschaft des Kunsthandwerks Hamburg 

(AdK) feiert ihr 60-jähriges Bestehen mit der Ausstel-

lung „WasserFest“. 46 AdK-Mitglieder präsentieren vom 

5. bis 15. Oktober in der Galerie der Handwerkskammer 

Hamburg Arbeiten zum Thema Wasser. Ergänzt wird die 

Ausstellung durch eine Sonderschau von zehn Kunst-

handwerkerinnen und Kunsthandwerkern aus Hamburgs 

Partnerstadt Shanghai. n TEN

DIE PFEFFERKÖRNER

Klein und feurig

WASSERFEST

Kunsthandwerk 
Ausstellung in der 
Handelskammer

Die Pfefferkörner in der Speicherstadt (Foto: TH)

Vom 05. bis 15. Oktober feiert die Europa Passage ihr 

zehnjähriges Jubiläum. Der Startschuss für das Geburts-

tagsevent fällt am 5. Oktober um 11:30 Uhr. Zum Start-

schuss können sich die ersten Besucher über ein Stück 

der „Europa Passagen Geburtstagstorte“ freuen. Die Ham-

burger erwartet eine große Tombola zugunsten Hörer hel-

fen Kindern e.V. mit 50.000 Geschenken, an der sich jeder 

während des gesamten Geburtstagszeitraumes schon mit 

einem Einsatz von 2 Euro beteiligen kann. Hinter jedem Los 

steckt ein Gewinn, darunter auch richtige Knüller, wie zum 

Beispiel eine Kreuzfahrt für 2 Personen mit der Mein Schiff 4 

im Wert von 5.000 Euro von TUI Cruises, ein Jahr kosten-

freie Nutzung eines smart Cabrios inklusive Versicherung 

und Steuern vom smart center Hamburg, eine Einkaufs-

flatrate für ein Jahr von BUDNI (80 Euro pro Monat) oder 

ein BOSE Wave® SoundTouch® music system IV und vieles 

mehr. Die große Party steigt am 13. Oktober – mit einem La-

te-Night-Shopping bis 22 Uhr. Anschließend wird auf dem 

Dancefloor mit DJ Paul Janke bis 1 Uhr gefeiert. n TEN

HAMBURG CITY PASSAGEN

10 Jahre Europa

Jazz und Raumflug
Musik von der dunklen Seite des Mondes als akustisches Ereignis

Form und Farbe 
Jürgen Weber Malerei & Skulptur 

 Noch einmal Laeiszhalle: 
Für die letzte Saisoneröff-
nung der Elbphilharmonie 
Konzerte in alter Umge-
bung hatte Generalintendant 
Christoph Lieben-Seutter 
ganz auf die Zukunft gesetzt. 
120 junge Musiker des Lucer-
ne Festival Academy Orchest-
ra begeisterten unter der Lei-
tung von Matthias Pintscher 
mit zeitgenössischer Musik 
das trotz des ungewöhnli-
chen Programms zahlreich 
erschienene Publikum. 
Besonders der 1964 gebore-
ne Franzose Mark Andre zog 
die Zuhörer mit seinem „…
hij…1“ (2010) in seinen Bann. 
Über seine ungewöhnlichen 
Spieltechniken an der Grenze 
zwischen Geräusch und Musik 
konnte gut diskutiert werden, 
ob man die leere Weinflasche 
oder das Gummigeräusch eines 
Fahrradschlauchs herausgehört 
hatte. Matthias Pintscher je-
denfalls, selbst Komponist, hält 
Mark Andres Werk für eines 
der besten, das er seit Langem 
gehört hat.
Beeindruckend war auf jeden 
Fall, wie das junge Orchester, 
in dem Sommer für Sommer 
junge Musiktalente aus aller 
Welt die Möglichkeit bekom-
men, sich der Musik des 20. und 
21. Jahrhunderts zu widmen, 
das anspruchsvolle Repertoire 
musikalisch und mit Begeis-

  Wanderbewegungen haben 
unsere Kulturgeschichte ge-
prägt. Die Entwicklung gan-
zer Regionen stand unter dem 
Einfluss von Menschen ande-
rer Herkunft, ihrer Künste, 
Ideen und Sichtweisen. Die 
Ausstellung „RIO  |  HAM-
BURG“ beschäftigt sich mit 
diesem Austausch, indem 
sie den kreativen Prozess als 
künstlerische Reise in zwei 
Richtungen präsentiert.
Mit keinem lateinamerikani-
schen Staat hat Deutschland 
engere Wirtschaftsbeziehungen 
als mit Brasilien. Dem soll die 
Ausstellung nun eine künstle-
rische Ebene hinzufügen. Das 
Atelier RIO  |  HA MBURG 
führt im Oktober drei deutsche 
und drei brasilianische Künst-
ler zur gemeinsamen Arbeit 
zusammen. Die sechs Künst-
ler verbringen zusammen zwei 
Wochen in Hamburg, um dort 
mit zwei deutschen MalerInnen 
und einem Fotografen Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten 
ihrer künstlerischen Positionen 
zu verhandeln. Das Publikum 
kann in und neben der Ober-
hafen Halle 4 Afonso Tostes, 
Rafael Alonso, Heleno Bernar-
di, Carola Ernst, Matthias Kös-
ter und Christoph Köster bei 
der Entwicklung von Ideen und 
beim Anfertigen neuer Werke 

Man merkt einer Galerie meis-
tens an, welche Kunstrichtung 
den Galeristen persönlich ge-
fällt, anders ist es gar nicht mög-
lich, das Publikum von seiner 
eigenen Vision zu überzeugen. 
Das Forum StadtLandKunst 
hat sich dabei deutlich der För-
derung von dem Im- und Ex-
pressionismus nahestehenden 
Künstlern verschrieben. Dabei 
werden Schätze gehoben, die es 
in sich haben und in der Hafen-
City ein begeistertes Publikum 
anziehen. Auch der Künstler der 
aktuellen Ausstellung birgt ein 
solches Versprechen in sich: Der 
Rostocker Maler und Bildhauer 
Jürgen Weber, rüstige 80 Jahre 
jung, passt zielgenau in das Beu-
teschema von Iris Neitmann und 
Bernd Lahmann. Seine Hand-
schrift ist expressiv, gestisch und 

  ELBJAZZ-Fans werden 
nächstes Jahr im siebten Him-
mel schweben: die Elbphilhar-
monie als neuer Spielort und 
wundervolle Musiker, um die 
neuen Konzertsäle mit Musik 
zu füllen. Gleich drei Namen, 
bei denen Jazz-Fans die Knie 
weich werden, stehen schon 
auf der Liste. Der Saxofonist 
Jan Garbarek, Klangkünstler 
Bugge Wesseltoft und der Gi-
tarrist Nguyên Lê – absoluter 
Tipp der Redaktion.
Wenn die drei solo und zusam-
men am 2. und 3. Juni nächs-
ten Jahres auf den Bühnen bei 
Blohm+Voss und in der Elbphil-
harmonie an den Start gehen, 
wird ein neues Kapital des be-
liebten, aber meist vom Wetter 
gebeutelten Festivals aufgeschla-
gen werden. Gemeinsam mit 
dem Arrangeur Michael Gibbs 
hat der Gitarrist Nguyên Lê die 
Kompositionen des bekannten 

terung umsetzten. Damit be-
hielt Christoph Lieben-Seutter 
recht: Die aus rund 30 Nationen 
stammenden jungen Musiker 
waren die idealen Botschafter 
für das erste Konzert dieser 
Saison, in der für Hamburgs 
Musikszene in der Elbphilhar-
monie die Zukunft beginnt.
Und diese Zukunft hatte sich 
vier Tage vor dem Eröffnungs-
konzert mit der ersten techni-
schen Probe des NDR Elbphil-
harmonie Orchesters in der 
Elbphilharmonie schon ange-
kündigt. Alle Anwesenden, bis 

zusehen. „Der interkulturelle 
Dialog kann ein Weg sein, ver-
meintliche Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zu entdecken 
und miteinander zu verbinden“, 
so die Kuratorin Karla Köster 
von der Agentur oh!quadro. Die 
anschließende Ausstellung in der 
alten Industrieanlage im Ober-
hafenquartier ist ein symboli-
scher Ausstellungsort für sechs 
Künstler, zwei Länder und drei 
Disziplinen – denn der Hambur-
ger Hafen ist seit jeher ein Ort 
der Begegnung und präsentiert Zum Niederknien – der Klang in der Elbphilharmonie (Foto: TH)

Maritime Stimmung Schön beleuchtete Container

ELBJAZZ: wird spacig (Fotos: TH)

„Kissenschlacht“ (Foto: Heleno Bernadi)

Blick in den oberen Raum der Galerie (Foto: Neitmann) „Mein Zimmer in Frankreich“, 1989, Öl aLW, 90 x 60 (Jürgen Weber) „Syrka“, 2013, Öl aLW, 130 x 80 (Jürgen Weber)

Klangvoller Raum
Nicht ist unmöglich – bei der Akustik der Elbphilharmonie hat 

Yasuhisa Toyota ganze Arbeit geleistet

Copacabana 
Oberhafen
Malerei, Skulptur, Fotografie aus Brasilien und Deutschland

hin zu Hamburgs Erstem Bür-
germeister Olaf Scholz, waren 
begeistert von der Architektur 
und vom ersten Klangeindruck. 
„Bravo, Herr Toyota!“ sagte 
Thomas Hengelbrock, Chef-
dirigent des NDR Elbphilhar-
monie Orchesters, nach den 
ersten Takten im Großen Saal 
und ergänzte später: „Herrlich, 
den nehmen wir.“ Der für den 
Klang verantwortliche japani-
sche Akustiker Yasuhisa To-
yota, nicht gerade ein Freund 
großer Worte, sagte nur: „I am 
happy.“ n DG

Solo-Exponate, aber auch die 
Ergebnisse aus der gemeinsamen 
Arbeit. 2018 soll „RIO  |  HAM-
BURG“ als Wanderausstellung 
in Brasilien gezeigt werden. n MB

„RIO  |  HAMBURG“
Vernissage: 07. Oktober 2016
Ausstellung: 07. – 16. Oktober 
2016
Finissage: 16. Oktober 2016

Oberhafen Halle 4
Stockmeyerstraße 43
Tor 25–27

ANZEIGE

„Pink Floyd“-Albums „The Dark 
Side of the Moon“ für die NDR 
Bigband umgesetzt. Lê wird das 
Werk mit dem Groß-Ensemble 
aufführen und übernimmt dabei 
die wichtigen Gitarren-Parts. 
Dieses Konzert allein wäre den 
kompletten Eintrittspreis des 
Festivals wert, doch es wird noch 
viel mehr geboten.

Kosmopolit Dhafer Youssef lässt 
orientalische Sufi-Gesänge mit 
akustischem Jazz und elektroni-
schen Beats verschmelzen. Der 
tunesische Sänger hat in den 
vergangenen Jahren mit vielen 
wichtigen europäischen und 

amerikanischen Jazz-Musikern 
zusammengearbeitet. Mit seiner 
Musik eröffnet er neue Klang-
räume und schlägt eine Brücke 
zwischen nordafrikanischer und 
westlicher Musik.
Die Konzerte der afroamerika-
nischen Künstlerin Akua Naru 
sind Partys mit politischen Tex-
ten, in denen sie ihre schwarze 
Identität reflektiert. Ihre pa-
ckenden Songs umspannen die 
Genres Blues, Jazz, Soul und 
Hip-Hop, mit ihrem „Conscious 
Rap“ vertritt sie die Zukunft des 
weiblichen Hip-Hops.
Neben internationalen Künst-
lern stehen bei der siebten 
ELBJAZZ-Ausgabe im nächs-
ten Jahr auch die aus Hamburg 
kommenden Nighthawks, Sa-
xofonistin Anna Lena Schna-
bel, Pianist Benjamin Schaefer 
sowie Sängerin MIU auf der 
Bühne. Ebenfalls bestätigt: der 
französische Trompeter Erik 
Truffaz, der aufgrund seines 
Tones oft mit Miles Davis ver-
glichen wird, und die französi-
sche Sängerin Nina Attal, die 
eine gehörige Portion Funk und 
Soul versprüht und beim ELB-
JAZZ 2013 als eine der Neuent-
deckungen galt.
Bei der „Accordion Night“ ist 
der Name Programm: Vier vir-
tuose Akkordeonspieler treffen 
auf jeweils einen Duett-Partner, 
mit dem sie ein Set spielen. Mit 

dabei sind: 1. Vincent Peirani 
(Akkordeon) & Emile Parisi-
en (Piano), 2. Stian Carstensen 
(Akkordeon) & Ola Kvernberg 
(Geige), 3. Nguyên Lê (Gitar-
re) & Régis Gizavo (Akkorde-
on) und 4. Asja Valcic (Cello) & 
Klaus Paier (Akkordeon).
Weitere Künstlerbestätigungen 
folgen in den kommenden Mo-
naten. Rund 50 Konzerte stehen 
während des Festivals auf dem 
Spielplan und sind auf den diver-
sen In- und Outdoorbühnen zu 
sehen. Die Veranstaltungsorte 
sind die frisch eröffnete Elbphil-
harmonie und das angrenzende 
Areal in der HafenCity sowie 
das imposante Werftgelände 
von Blohm+Voss. n MB

Es gibt sowohl Tagestickets 
für den Freitag (2. Juni 2017) 
bzw. Samstag (3. Juni 2017) als 
auch Zweitagestickets (2. und 
3. Juni 2017). Das Zweita-
gesticket (2. und 3. Juni 2017) 
kostet 89 Euro. Das Tages-
ticket Freitag (2. Juni 2017) 
kostet 55 Euro, das Tagesti-
cket Samstag (3. Juni 2017) 69 
Euro. (Alle Ticketpreise inkl. 
Gebühren). Tickets können 
online unter www.elbjazz.
de, über die Hotline 040-
4132260 (Montag bis Freitag 
9 bis 18:30 Uhr) sowie an allen 
bekannten Vorverkaufsstellen 
gekauft werden. 

Mit Hendrix  
zu den Sternenhochemotional, deutlich unter-

scheidbar vom allgegenwärtigen 
Mainstream, seine Skulpturen 
setzen konsequent die Bildspra-
che seiner gemalten Werke ins 
Gegenständliche um. Der am 
4. April 1936 in Ohlau/Schlesi-
en geborene Jürgen Weber gilt 
als einer der bekanntesten und 
einflussreichsten Künstler Ros-
tocks, studierte Malerei an der 
Hochschule für Bildende Küns-
te Dresden bei Max Schwim-
mer. Seit 1975 lebt und arbeitet 
Jürgen Weber in Rostock und 
wandte sich ab 1999 auch der 
Arbeit an figürlichen Plastiken 
zu. 2006 erhielt er den Kunst-
preis der Stadt Rostock. Das 
Forum StadtLandKunst zeigt 
beide Aspekte seines künstleri-
schen Werkes in dessen Mittel-
punkt die Auseinandersetzung 

mit dem Wesen des Menschen 
steht, häufig als Akt – gerne auch 
seine Lebensgefährtin Rosi als 
Sujet nehmend. Sein Leitspruch: 

„Die Natur ist mein Material. 
Die Antwort ist gefärbt durch 
die Berührung von Auge und 
Herz. Die Arbeit, besessen, das 

unermüdliche Organisieren, soll 
alles verwandeln in ein nicht-
wiederholbares, sinnlich wahr-
nehmbares Bild.“

Ausstellung bis  20. November 
im Forum StadtLandKunst
Am Sandtorpark 12  
Do–So 12–18 Uhr
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BUCHTIPP

Von Nahtod-Erfahrungen, Zombies und  
Zwillingen

„Auferstehung“ von Craig Russell | Rütten & Loening | im August 2016 erschienen  

gebundene Ausgabe | 16,99 Euro

„Er erinnerte sich daran, als erinnere er sich an 

eine Geschichte, dass er einstmals beruflich To-

desfälle untersucht und zahllose Leichenfundor-

te inspiziert hatte, und er fragte sich jetzt vage, 

wie viele der Toten mit derselben leidenschafts-

losen Neugier auf ihn hinuntergeblickt hatten, 

während er sich über ihre sterblichen Überreste 

gebeugt hatte. 

Fabel schwebte weiter nach oben, höher über der 

Szenerie. Er war jetzt hoch über Altona und stellte 

überrascht fest, wie nahe Schalthoffs Wohnung 

bei seiner eigenen in Ottensen gelegen hatte. 

Jetzt sah er ganz Altona und weit darüber hin-

aus. Sein Sehsinn war schärfer, umfassender und 

klarer als im früheren Leben. Er nahm alles rings 

um sich wahr, in jede Richtung. Er befand sich 

jetzt über der Palmaille und konnte ganz Ham-

burg sehen. So viel Wasser.“

Jan Fabel, Leiter der Hamburger Mordkommissi-

on, wird im Dienst lebensgefährlich verletzt. Die 

Ärzte können ihn gerade noch retten und ins Le-

ben zurückholen. Seine Nahtod-Erfahrung verän-

dert ihn, lässt ihn die Dinge leichter nehmen und 

das Wichtige im Leben ins richtige Licht rücken.

Als eine Leiche bei Bauarbeiten unter einem Park-

platz entdeckt wird, wird Fabel mit der Vergan-

genheit konfrontiert. Die Tote ist Monika Krone, 

eine vor 15 Jahren verschwundene bildschöne 

Studentin, die zu einer Art Gothic Club gehörte. 

Monika Krone war Fabers erster Fall.

Kurz nachdem die Leiche entdeckt wird, bricht 

ein brutaler Vergewaltiger aus dem Gefängnis aus 

und ist unauffindbar. Zeitgleich beginnt eine un-

heimliche Mordserie: ein Maler, ein Architekt und 

ein berühmter Autor werden auf grausame Weise 

ermordet. Faber und sein Team stellen fest: Sie 

alle kannten Monika Krone. Monikas Zwillings-

schwester Kerstin kann sich keinen Reim auf die 

Geschehnisse machen.

Wer steckt hinter den Morden – aus der Vergan-

genheit und in der Gegenwart? Und wo steckt 

Frankenstein alias Jochen Hübner? 

„Auferstehung“ ist ein weiterer Thriller um den 

Hamburger Kommissar Jan Fabel; Drei Roma-

ne wurden bereits mit Peter Lohmeyer in der 

Hauptrolle verfilmt. Craig Russells Ermittlerteam 

ist der ruhende und sympathische Pol zwischen 

blutrünstigen Morden und gruseligen Gestalten, 

die Hamburg unsicher machen. Und über dem 

Ganzen schwebt eine beeindruckend intensiv ge-

schilderte Nahtod-Erfahrung, die sich wie eine 

ruhige Decke über die Gewalttaten legt.

Ein schöner und grausamer Thriller. n AF

GEWINNSPIEL

Zu gewinnen:
2 x „Pranzo con Espresso“  
im cantinetta ristorante

Gewinnfrage:
Was ist das „Pranzo  
con Espresso“?

cantinetta ristorante & bar | Pickhuben 3 | 20457 Hamburg | 040-638589-900 | www.ristorante-cantinetta.de

Das im Charme der 50er und 60er Jahre gehaltene 
italienische cantinetta ristorante heißt seine Gäste 
inmitten der historischen Hamburger Speicher-
stadt, dem UNESCO-Weltkulturerbe, willkom-
men. Das cantinetta ristorante bietet bei einer be-
haglichen Atmosphäre ausgewählte landestypische 
Spezialitäten an.
Wochentags, zwischen 12 und 14:30 Uhr, lädt das 
cantinetta ristorante zum „Pranzo con Espresso“ 
ein, einem täglich wechselnden Mittagstisch, be-
stehend aus einem Zwei-Gang-Menü, inklusive 
Espresso.

Die HafenCity Zeitung verlost zwei Mal das 
„Pranzo con Espresso“ im cantinetta ristoran-
te. Senden Sie uns eine E-Mail mit der richtigen 
Antwort und dem Stichwort „cantinetta risto-
rante“ an gewinnspiel@hafencity-zeitung.com 
oder eine Postkarte an HafenCity Zeitung, Am 
Sandtorkai 1, 20457 Hamburg. Der Einsende-
schluss ist am Freitag, 21. Oktober 2016. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Adressen 
werden nicht an Dritte weitergegeben. Auto-
matisierte Einsendungen können nicht berück-
sichtigt werden. 
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Glückwunsch!

GEDICHT

Draußen und Drinnen

Der morsche Wald legt sich ins Nebelbett

wo Moderduft ihn lange wachen lässt.

Es klagt und ächzt und wimmert im Geäst

als läge Zweig an Zweig im Lazarett,

entblößt und abgemagert zum Skelett

vom Sturm, der zur Visite kam aus West.

Mit kalter Feder schrieb sein Manifest

er der Natur ins Stammbuch: „Werd’ nicht fett!“

Am Horizont erstrahlt die nahe Stadt

wo man zu Tisch sich setzt um diese Stund.

Zufried’nes Lachen dringt zum Wald heraus

von Tafelgängen voller Saus und Braus

bei denen Bauch um Bauch sich wölbt zum Rund

bis auch der letzte aufstöhnt: „Bin ich satt!“

Meßmer MOMENTUM
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10

Piano Moments
Solo Piano mit Marcus Loeber.
chon als „unbekannter Star“ 
bezeichnet, denn neben seinen 
weltweiten Konzerten arbeitet 
Marcus Loeber seit über 20 Jah-
ren als sehr erfolgreicher Kom-
ponist und Produzent.
14.10.2016, 17 Uhr

Tea Time & Klassik
Bach pur - Streicher-Trio: J. S. 
Bach: Sonate in G-Dur für Viola 
da Gamba (Solo), Viola d’amore 
und Violoncello BWV 1027 & 
Sonate in D-Dur für Violoncel-
lo (Solo), Violine und Gambe 
BWV 1028.
25.10.2016, 17 Uhr

Literarische Momente
Ein Nachmittag voll Inspira-
tion! Annemarie Stoltenberg, 
NDR-Redakteurin und Litera-
turkritikerin, und Rainer Mo-
ritz, Autor, Literaturkritiker 
und Leiter des Literaturhauses 
Hamburg, präsentieren und 
kommentieren die Favoriten der 
aktuellen Buchsaison.
31.10.2016, 17 Uhr
www.messmer.de

Ausstellungen 

Freunde der Fotografie
Am 1. Oktober ist die Berliner 
Fotografin Julia Baier mit einem 
Vortrag im Haus der Photogra-
phie zu Gast. Die Künstlerin 
besitzt einen besonderen Blick 
für das Außergewöhnliche im 
Alltäglichen. Ein besonderes 
Faible hat Julia Baier für das 
Wasser. Ob Badeanstalten in 
Deutschland oder Badekultur 
in Japan, Wasser ist mittlerweile 
eines der wichtigsten Themen in 
ihrer Fotografie geworden. 
Haus der Photographie
Deichtorstraße 1–2
01.10.2016, 16 Uhr
Anmeldung erforderlich
info@freundeskreisphotogra-
phie.de, (www.juliabaier.de)

Transreale Welt
Vier KünstlerInnen zeigen un-
ter verschiedenen Formen des 
Herangehens ihre Sicht der 
Welt. Von der Fotografie, digi-
tal und scheinreal über Echtzeit-
Fotokunst-Erzeugung bis hin 
zu in Öl gefassten gepfefferten 
Realitäten zeigt die Gruppe, wie 
die individuelle Wahrnehmung 
kunstvoll zum/zur Betrachter/
In transportiert werden kann.
BallinStadt, Haus 1
Veddeler Bogen 2
bis 9.10.2016 , tägl. 10 – 17 Uhr
www.ballinstadt.de

 Führungen

Kontorhausviertel
Eine Zeitreise in eine der span-
nendsten Epochen Hamburgs: 
Die herausragenden Kontor-
häuser zeugen von Wirtschafts-
wachstum und Weltgeltung und 
erzählen Geschichten von Kon-
toristinnen, Geldzähltischen, 
Proletenbaggern und Klinker-
stickern. Besucht werden einige 
der beeindruckendsten Häuser 
und Treppenhäuser Hamburgs.
Treffpunkt: Ecke Rathausstraße 
Kleine Johannisstraße
14.10.2016, 17 Uhr
27.10.2016, 15 Uhr
Anmeldung:
www.stattreisen-hamburg.de

Sinnes-Streifzug 
Sinne einschalten erlaubt! Die 
besondere Hamburg Stadtfüh-
rung quer durch Speicherstadt 
und HafenCity zeigt das histo-
rische und moderne Hamburg 
hautnah. Wie riecht der Hafen? 
Kann man Hamburg schme-
cken? Wer oder was sind eigent-
lich Quiddjes? 
Treffpunkte und Anmeldung: 
www.rosinenfischer.de

Essen + Trinken

Pralinenkurs
Tauchen Sie in die grenzenlose 
Welt der Pralinen ein! Gezeit 
wird beispielsweise, was eine 
gute Ganache ausmacht und 
worauf es beim Temperieren 
der Schokolade ankommt. Un-
ter professioneller Anleitung 
werden handgerollte Trüffel 
und weitere kleine Kunstwerke 
hergestellt. 
Hachez Chocoversum
Meßberg 1
Anfängerkurs:
05. und 11.10.2016, 19 Uhr
Fortgeschrittenenkurs:
12.10.2016, 19 Uhr
www.chocoversum.de

Gesellschaft

Hochfrequenzhandel
Ein Gefahrenherd für die Fi-
nanzstabilität? Vortrag von Dr. 
Rafael Zajonz, Referent im Zen-
tralbereich Märkte der Deut-
schen Bundesbank.
Deutsche Bundesbank 
Willy-Brandt-Straße 73
31.10.2016, 18 Uhr
Eintritt frei
www.bundesbank.de 

Rothenburgsort
Erzählcafé des Stadtteilarchivs-
Rothenburgsort. Eingeladen 
sind alle, die sich für Rothen-

burgsort interessieren und sich 
mit seiner Vergangenheit be-
schäftigen wollen. 
RothenBurg
Vierländer Damm 3a
22.10.2016, 15 Uhr
www.dierothenburg.de

Mit Wind und Wellen
Ein Einblicke in das Leben auf 
See! Meereswissenschaftler/-
innen sowie bekannte Persön-
lichkeiten vermitteln aktuelle 
Ergebnisse aus ihrer Arbeit und 
Forschung. Sie haben die Gele-
genheit im direkten Dialog mit 
den Referenten die dargestellten 
Ergebnisse zu diskutieren.
Nissis Kunstkantine
Am Dalmannkai 6
04.10.2016, 19 Uhr
www.nissis-kunstkantine.de

Bürgeforum
In den Räumen der Sydbank 
Hamburg findet am 18. Okto-
ber das letzte diesjährige Tref-
fen des Bürgeforums HafenCity 
statt. Dabei soll der Austausch 
zwischen Anwohnern/Innen, 
Gewerbetreibenden und lokalen 
Institutionen mit der Kommu-
nalpolitik vertieft werden. An 
der Sitzung nimmt dieses Mal 
auch der Bezirksamtleiter Falko 
Droßmann teil. 
Sydbank Hamburg
Am Kaiserkai 7
18.10.2016, 19–21 Uhr 
www.netzwerk-hafencity.de

Lebensmittelverschwendung
Millionen Kilogramm Lebens-
mittel werden pro Jahr weg-
geworfen. Dabei entsteht ein 
globales Ungleichgewicht. An-
dere hungern, damit wir unser 
Essen wegwerfen können. Es 
handelt sich um ein komplexes 
globales Problem, bei dem sich 
der Einzelne denkt: Und was 
soll ich dagegen tun? In dem 
Vortrag wird die Lebensmittel-
verschwendung definiert. Da-
bei werden globale und lokale 
Auswirkungen benannt und die 
Ursachen beschrieben. Zum 
Ende des Vortrags werden die 
Lösungsvorschläge dargestellt.
Greenpeace Hamburg
Hongkongstraße 10
05.10.2016, 19:30 Uhr
www.greenpeace-hamburg.de

Afterwork-Sause
Nach der Arbeit feiern: Immer 
donnerstags lädt das Restaurant 
Heimat zur Ahoi-Sause mit DJs, 
Drinks und guter Laune.
Heimat Küche + Bar
Überseeallee 5
Donnerstags, 19 Uhr
www.heimatkuecheundbar.de

International Get Together
Internationales Zusammenkom-
men und Afterwork mit neuen 
Gesichtern.

Club 20457
Osakaallee 6–10
12.10.2016, 19 Uhr
www.club20457.com

Halloween an Boed
Im Hamburger Hafen wird es 
am Abend sehr dunkel… Auf 
dem größten noch fahrtüchti-
gen Museumsschiff der Welt 
gehen dennoch die Lichter an: 
Am 29.10. erwachen die Fracht-
räume zum Leben und auf drei 
Dancefloors wird Halloween im 
Hamburger Hafen gefeiert!
Cap San Diego
Überseebrücke
29.10.2016, 21–5 Uhr
17€Euro VVK (FahnenFleck) 
19€Euro AK
www.halloween-in-hamburg.de

Kinder

Das Dschungelbuch 
Das Musical für die ganze Fa-
milie! Niveauvolles Musik-
theater mit einzigartigem Mix 
aus Schauspiel, Tanz, Gesang, 
Handpuppen-und Schattenspiel 
- jetzt wegen großem Erfolg ver-
längert. Empfohlen für kleine 
und große Kinder ab 4 Jahren.
Hafencity-Elbarkaden
Hongkongstr. 2–4
www.hafencity-elbarkaden.de

Der Hafen für Kinder
Wie kommt das riesige Schiff in 
das Trockendock? Wie haben 
die Menschen den Elbtunnel 
gebaut und was ist eigentlich in 
den Container-Kisten im Ha-
fen? Wir gehen durch den Alten 
Elbtunnel unter der Elbe hin-
durch, bestaunen die Stadt vom 
anderen Elbufer aus, fahren mit 
den Hafenfähren und steigen auf 
ein hohes Dach im Hafen. 
Ein Programm für Kinder (6–10 
Jahre) in Begleitung Erwachse-
ner.
Treffpunkt: Fußgängerbrücke 
U-Bahn Landungsbrücken
18.,20.,25.,27.10.2016, 14 Uhr
HVV-Ticket erforderlich
Anmeldung:
www.stattreisen-hamburg.de

Lesungen

Krimi Benefiz-Abend
Ein weiter Benefiz-Abend zu-
gunsten des ehrenamtlich und 
überparteilich geführten sozia-
len Projekts „Das Ledigenheim 
erhalten!“. Seit 2014 haben sich 
hierfür mehr als 20 bekannte 
Autoren und Schauspieler aus 
Hamburg mit Lesungen en-
gagiert. Diesmal liest Simone 
Buchholz aus ihrem Kriminal-
roman „Blaue Nacht“.
Ledigenheim Rehhoffstraße

Rehhoffstraße 1–3
09.10.2016, 18 Uhr
Eintritt frei
www.rehhoffstrasse.de

Geschäft mit Schlagseite
Die Kreuzfahrtindustrie boomt 
und erhält dafür Lob aus der 
Hamburger Politik. Die Passa-
giere nehmen davon häufig nur 
die Sonnenseite wahr – sei es 
an Bord, auf Landgängen oder 
in Schiffsparaden wie auf dem 
Hamburger Hafengeburtstag. 
Doch was bedeutet dies für die 
Schiffsbesatzungen und dessen 
Arbeitsbedingungen sowie die 
AnwohnerInnen der Kreuz-
fahrtterminals? Wolfgang Gre-
gor stellt dazu sein neues Werk 
vor. Markus Wichmann und 
Malte Siegert vertiefen die The-
men aus ihrer Perspektive. Ab-
schließend findet eine Diskussi-
on mit dem Publikum statt.
Ökumenisches Forum
Shanghaiallee 12–14 
05.10.2016, 18.30 Uhr
oekumenisches-forum-hafen-
city.de

Märkte

Food Lovers Market
Auf diesem Market gibt’s nicht 
nur regionale und ökologische 
Lebensmittel zu kaufen, es laden 
auch die besten Food Trucks aus 
Hamburg auf eine köstlich-kuli-
narische Reise ein. 
Überseeboulevard
Dienstags, 11:30 – 15 Uhr
www.food-lovers-market.de

Musik

Heimatmusik
Jeden Freitag junge Hamburger 
Bands, Newcomer oder Solo-
künstler erleben!
Heimat Küche + Bar
Überseeallee 5
donnerstags, 19 Uhr
www.heimatkuecheundbar.de 

Leon Gurvitch 
Ein Solo-Piano-Abend, der 
Jazz-, Weltmusik- und Klassik-
liebhaber gleichermaßen glück-
lich macht. Leon Gurvitch ist 
ein Ausnahmetalent: Er ist Pi-
anist, Komponist, Dirigent und 
Bandleader. Er schreibt und 
spielt Musik, die ihre Wurzeln 
in der Klassik hat und sich aus 
vielen Quellen speist, von rus-
sischer Folklore über Einflüsse 
aus der orientalischen Musik 
und Lateinamerikanisches bis 
zum Klezmer.
Halle 424 
Stockmeyerstraße 43
01.10.2016, 20 Uhr
www.halle424.de

Satire & Jazz
Zu einer kleinen Zeitreise durch 
die Geschichte des Jazz laden die 
»Bobcats« Mitte Oktober ein. 
Von Swing, Bebop, Cool-Jazz, 
Free-Jazz bis zum Rock-Jazz 
präsentieren sie die unterschied-
lichsten Stilrichtungen des Jazz 
von den Anfängen bis zur Ge-
genwart.
Internationales Maritimes 
Museum
Koreastraße 1
12.10.2016, 18:30–20 Uhr
Anmeldung/Reservierung:
www.imm-hamburg.de

Sport

Speicherstadtlauf
Am 9. Oktober 2016 findet 
die dritten Deutschen Be-
triebssport-Meisterschaftenim 
10-Km-Straßenlauf statt. Der 
Lauf führt durch die HafenCity 
und rund um die Speicherstadt. 
Auch hoffnungsvolle Nach-
wuchstalente sind zum Kinder-
lauf über 700 Meter herzlich 
willkommen. 
Deutsches Zollmuseum
Alter Wandrahm 16
09.10.2016, 10 Uhr
Anmeldung bis 05.10.2016 
www.bsvhh.de 

Ziesel Park Hamburg
Remmi-Demmi in der HafenCity! 
Was für ein geiles Teil! Der Zie-
sel ist die perfekte Maschine für 
die Offroad-Piste am Baakenha-
fen. Totaler Fahrspaß, aber null 
Lärm, null Mief. Mit gut 25 
km/h geht’s auf die wilde Piste!
Baakenallee
Mo–Fr 15-20 Uhr
Sa 12–20 Uhr, So 12–18 Uhr
nur bis Mitte Oktober geöffnet
zieselparkhamburg.de

Theater

Hamburger Theater Festival 
Vom Sprechtheater über die 
musikalische Komödie bis zum 
theatralischen Filmprojekt: In 
diesem Jahr ist die Bandbreite 
der zum Hamburger Theater 
Festival eingeladenen Stücke 
gewaltig. Zu Gast ist das Festi-
val auf fünf Bühnen in der Stadt: 
Deutsches Schauspielhaus, Tha-
lia Theater, Kampnagel, St. Pau-
li Theater und in diesem Jahr 
wieder Staatsoper Hamburg. 
Gezeigt werden beeindruckende 
Produktionen aus dem deutsch-
sprachigen Raum.
02.10–30.11.2016
www.hamburgertheaterfestival.
de

Alle Angaben ohne Gewähr

  Eingebettet in eine der 
weltweit führenden Plattfor-
men der Musikwirtschaft, 
dem Reeperbahn Festival, 
mit 38.000 Besuchern in vier 
Tagen, davon 4.400 Fachbesu-
chern aus 40 Nationen, wurde 
erstmals der ANCHOR, ein 
neuer internationaler Musik-
preis für Nachwuchskünstler, 
verliehen. 
Der ANCHOR AWARD bie-
tet den Nominierten neben 
Auftritten vor einer Jury und 
dem möglichen Gewinn der 
Auszeichnung vor allem inter-
nationale Aufmerksamkeit. Ob 
man es Sprungbrett, Startram-
pe oder Katapult nennt – der 
ANCHOR soll sich in den 
kommenden Jahren internati-
onal zum wertigen Prädikat in 
Hamburg entwickeln. 
Die Jury des internationalen 
Musikpreises für Nachwuchs-
künstler war hochkarätig be-
setzt und allein schon sehens-
wert: Neben dem langjährigen  
David-Bowie-Produzenten Tony 
Visconti hatten Islands Popwun-
der Emiliana Torrini, MTV- 
Legende Ray Cokes, die schwe-

ANCHOR 2016
Hamburg hat einen neuen Musikpreis 

dische Singer-Songwriterin 
Anna Ternheim, Soulsängerin 
Y’akoto sowie James Minor, 
Head of Music des South by 
Southwest Festivals (Austin, Te-
xas) acht junge Talente unter die 
Lupe genommen. Der drei Tage 
dauernde Wettbewerb fand vom 
21. bis 23. September mit Auf-
tritten in den Clubs Molotow 
und Imperial Theater statt. Auf 
der krönenden Abschluss-Show 
des ANCHOR 2016 im St. Pau-
li Theater wurde der allererste 
Preisträger vor 400 geladenen 
Gästen von der Jury und Ale-
xander Schulz, Initiator und 
Festivalleiter des Reeperbahn 
Festivals verkündet. Albin Lee 
Meldau, ein 28 Jahre alter Sän-
ger und Gitarrist aus Göteborg 
gewann den Preis. Treffender 
als Produzentenlegende Tony 
Visconti kann man den Kern 
des Reeperbahn Festivals nicht 
auf den Punkt bringen: „Das 
Reeperbahn Festival ist eine In-
vestition in neue Talente.“ Des-
halb soll es 2017 nach diesem er-
folgreichen Start auch mit dem 
zweiten ANCHOR AWARD 
weitergehen. n TEN

Die hochkarätig besetzte Jury mit Gewinner Albin Lee Meldau 
(Foto: Nina Zimmermann)

KAI BERRER
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Zum Familiensonntag in  
den Kaispeicher B
Jan von der Bank liest im Maritimen Museum aus seinem Kinderbuch „Die magische Flaschenpost“

  Wie viele Flaschen mit Post 
der Autor und Segler Jan von 
der Bank in seinem Leben be-
reits ins Meer geworfen hat, 
wissen wir nicht, aber wer 
möchte, kann ihn gerne im In-
ternationalen Maritimen Mu-
seum fragen oder einfach nur 
zuhören, wenn er aus seinem 
Kinderbuch „Die magische 
Flaschenpost“ liest. 
„Seine abenteuerliche Geschich-
te über den kleinen Klabauter-
mann Pikkofinte, der mit einer 
Flaschenpost seine Schwester 
retten will, passt ganz wunderbar 
zu unserem Familiensonntag“, 
sagt Annette Moritz, Leiterin 
der museumspädagogischen Ab-
teilung im Maritimen Museum. 
Seit Jahren organisiert sie die Fa-
miliensonntage und überrascht 
kleine wie große Besucher immer 
wieder mit spannenden Themen. 
Diesmal heißt das Motto: „Fla-
schenpost auf Reisen“.
Man stelle sich einmal vor: 1.675 
plombierte Glasröhrchen mit 
einer in sieben Sprachen verfass-
ten Botschaft ließ Fürst Albert I. 
von Monaco auf Anregung des 
französischen Meeresforschers 
Georg Pouchet auf einer Schiffs-
reise von Neufundland zu den 
Azoren ins Meer werfen. Mithil-
fe dieser Flaschenpost sollte der 
Verlauf des Golfstroms erforscht 

werden. Mit Erfolg: 226 Antwor-
ten von Findern kamen zurück. 
Anhand der Fundorte konnte 
nachgewiesen werden, dass sich 
der Golfstrom auf seinem Weg 
über den Atlantik in zwei kleine-
re Ströme aufteilt.
Oft waren es früher aber Hil-
ferufe, die Seeleute mit einer 
Flaschenpost dem Meer über-
gaben. Auch Liebesbotschaf-
ten oder Grußkarten wurden 
in verschlossenen Flaschen mit 
den Strömungen auf Reisen ge-
schickt. Das Maritime Museum 
hat in seiner Sammlung je eine 
Flaschenpost aus den Jahren 
1873, 1898 und 1913. Jede erzählt 
eine ganz andere Geschichte. Sie 
gilt es am Familiensonntag zu 
entdecken.
Und natürlich kann jeder Besu-
cher auch eine eigene Flaschen-
post mit einer Botschaft gestal-
ten. Wer möchte, kann sie sogar 
auf Reisen schicken. Ein Kapitän 
nimmt die Familiensonntags-
Flaschenpost mit auf See und 
wird sie in der Nordsee „abschi-
cken“. Wer sie wohl findet? Wo 
wird sie stranden? Zerschellt sie 
in den Fluten oder fischt viel-
leicht ein Fischer sie aus dem 
Meer? Und vor allem: Wie lan-
ge wird die Flasche unterwegs 
sein? Wer weiß, vielleicht wird 
sie erst in 100 Jahren gefunden.

Allein schon die Vorstellung, 
welch abenteuerliche Reise so 
eine Flaschenpost macht, be-
flügelt die Fantasie. Ebenso wie 
die Geschichten von Jan von der 
Bank, denn seine Flaschenpost 
besitzt sogar magische Kräfte. 
Die Zeichnerin Lena Winkler 
wird sie während der Lesung 
illustrieren und lustige Klabau-
termann-Bilder zeichnen.

Zugegeben, eine Flaschenpost 
macht in Zeiten weltumspan-
nender, digitaler Kommuni-
kation zur Übermittlung von 
Nachrichten wenig Sinn. Und 
doch ist es schön, einmal die 
Zeit zurückzudrehen, das Tem-
po rauszunehmen, ein wenig zu 
träumen – und auch zu hoffen, 
vielleicht auf eine Antwort aus 
einem fernen Land. n PM

Termin:
Familiensonntag „Flaschenpost 
auf Reisen“ am 30. Oktober 2016 
von 12 bis 16 Uhr. Die Lesung 
mit Jan von der Bank wird von 
der Buchhandlung Wede präsen-
tiert und findet von 12 bis 13 Uhr 
statt. Eine eigene Flaschenpost 
kann nach der Lesung ab 13 Uhr 
gebastelt werden. Um 14 und 15 
Uhr gibt es jeweils eine Familien- 

führung. Der Eintritt ist für 
Familien ermäßigt: Erwachse-
ne zahlen nur 4 Euro, Kinder 3 
Euro.

Weitere ausgewählte Termine 
im Kaispeicher B:

Kapitänsführung: „Navigation 
und Kommunikation“
Dank GPS finden wir heute 
leicht den Weg. Wie erkannte 
der Kapitän eines Segelschiffes 
vor 500 Jahren, wo er war und 
wohin er fahren sollte? Dipl.- 
Ing. Klaus Böske erklärt mit 
nautischem Gerät auf Deck 1 die 
Navigation und Kommunikation 
auf See. Do, 06.10., 15–16:30 Uhr 

Maritimer Vortrag: „Hamburg – 
Das Tor zur Welt“ 
Die Veränderungen in Handels-
schifffahrt und Hafenlogistik 
waren in den letzten 200 Jahren 
rasant. Am Beispiel des Hambur-
ger Hafens zeigt ein Experte aus 
dem Museumsteam die wichtigs-
ten Entwicklungen auf.
Sa, 22.10., 14–15 Uhr 

Internationales Maritimes 
Museum im Kaispeicher B, 
täglich geöffnet von 10–18 
Uhr  

www.imm-hamburg.de 
Hamburgs ältestes erhaltene Speicherbauwerk beherbergt das Internationale Maritime Museum von 
Prof. Peter Tamm (Foto: vdL)
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